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Sechs und breybigſtes Kapitel. 


Quo’ Temel eft imbith recens, ſervabit vaore 5 
Teit dia. » . 


⸗ 
2 


Hm Walther und fein Intendant waren, wie 
wir im vier und dreyßigſten Kapitel berichteten, 
in einer geheimen Konferenz begriffen, usb Erſte⸗ 
ger erklärte gerade mit einiger Heftigfeit feinen 
Miderwillen gegen jede Erinnerung an den Spitz⸗ 
buben Krumm, als im Dorzimmer eine rauhe 
Stimme erfchafte, deren Eigenthuͤmer wir ſchon 
genannt haben. 
ef er da drim? Marſchir Er man ab, 
Landsmann! nn mich fchon felbft wohl aus 
melden. * 
Damit flog die Thür auf, und Herr Seyfried 
warf fi dem Oberſten in die Arme, 

944 «Sieh. 
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«Sieh mal! — Obriſtlieutenant! — Ne, 
meiner hörhfien Geel, das iſt brav von Dir, AP 
Du mal rüber geritten biſti — Willkommen, 
Herzenskamrad! Na, wie gehts?” 


«Wie mans treibt, Bruder Oberſt! Mohren⸗ 
ſchwerenoth, ich mußte doch mal Dein Retran⸗ 
ſchement rekognoſciren, ‚fo mußt ich!“ 


Der Oberſte umarmte ſeinen alten Kriegskam⸗ 
raden nochmals herzlich; und nachdem er ihn 
gebeten Poſto zu faſſen und den Stengel in den: 
GSevnabel gu pflanzen, war ſeine erſte Frage: 
«a denn,, ſag mir mal, a gehts Deinem 
Paſtoͤhr 3? 


Sig, meiner Seel! Fr Dich grüßen; Bru⸗ 
da! — Appgrpo! meine Dame laͤßt fih dem 
Herrn Oberſt gleichfalls zu Gnaden emofehlen 
ſo laͤßt fie.” 


Here Walther in feiner unbegrenzten Treuper- 
zigkeit ließ fichs nicht in den Sinn kommen, dies 
Notadene zu verfiehen. Ein menig unhöflich 
wars freplich wohl, fich früher nach dem Paſtor 
als nach der gnädigen Frau zu erkundigen: aber 

Here Walther war num fo’ Er ließ feine Zunge 
0 in 


Sechs u. dreyßigſtes Kapitel, ð* 
in jedem Falle von feinem Hergen leiten: der 
Prediger Hatte ihn intereffiet, die Dame nichts 
md feine ehrliche Seele ließ ſichs auf tauſend· 


Meilwens nicht teäumen, daß er wider das ei 
simomiel verſtohen batte. 


“Dant ſchone! rief et. Biederum ineinen 
Reſpekt* vergiß das nicht, ‚Bruder, wenn. Dips 
mal mirder nach Haufe koͤmmſt; denn vorerſt 
Bebalt ich Dich hier eine zeitlang in Garniſon. 
Mag ſehen, Deine Frau, ‚wie fie Dich wieder⸗ 
Priest, ßehſt Du! — Aberſt, was ich fagen wollte 
Kamrad, der Here dar das iſt, mein guter Freund, 
mein ehrlicher- Milſdmann, der mirs zu Gefallen 
gethan bat und. iſt hier mein Intendant, gewor⸗ 
den. — Der Here Oberſtleunt von Pinbenberg, 
mein liebar Wildmann!“ 


Hart Wildmann machte dem Pbriſtlieut enant 
ſein Kompliment als ein Mann, der es gewohnt 
iſt mit Officieren von Range gu’ reden. und 
ohne Ruhm zu melden, der Herr con Bindenderg 
geruheten, es für einen Edelmann und für die 
damalige Zeit noch artig genug zu erwidern. 
Freylich fagten Hochdiefeiben anfangs nur, 
Monſleur Wildmann: aber in jener Seit war 

. 15 das 
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ba überhaupt fg. Sitte, jeden, unyerheicatpeten 
Pranı Monfieur zu neunen; eine Site, die, fish 
nah hin und da: unter den alten: Episghärgern 
wanches Landſtaͤdtchens (ſonderlich im nördlichen 
Deutfchland, wo es ſechzig und. Nebsigiährige 
Monfieurs mit grauen Köpfen giedt,) erhalten 
Bat, Mithmn war es nicht der vornehm ſcynſel⸗ 
the Son dieſ⸗soder jenes heutigen Kartoffel⸗ 
jühkers, dem Gokt -Ratt- allet Verdienſte win 
Dutz end oder ſo/ Buͤrgſchaftsbeduͤrftiger Ahnen 
perlieh, — der obendrein noch mit-' ſeinem 
Monſieur Cwothe nach dem neuehen. gnädigen 
Styl das alberne Mein lieber Mann in Cours 
Animt,) auch gegen den angelehenften Denn 
bürgerlichen Standes, deſſen Namen er ganz 
wohl weiß, aber deſſen buͤrgerliche Kaffe oder 
Kredit er nicht juſt braucht, fehe gnaͤdig zu thun 
glaubt, — ‚Das war. nicht ‚der. Son-des zwar 
sauhen. aber, ofinen und treuherzigen Obriſt⸗ 
üer enants, daher nahm Wildinaun, der ohne⸗ 
Hin nicht eitel. war, ihm feinen Dionficur gar 
wicht übel, Hergegen der Oberſte ſchien es nicht 
guͤnſtig zu empfinden, denn er. ſtaud auf ‚rückte 
einen Stuhl neben den feinigen, und fprach zu 
Wildınonn, des bisher noch ſtehend geblieben 

| \ war: 
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war: “Fieber Here Intendant, fol ich Fir am 
Haufe Ion. nätbigen, Pofo- au faſſen? Wo bat 
Ex feing Bfeife gelaflen? — Meiner höchhen 
Seel !-wenn u Menſch nich! noch mal fo. vernüpfs 
tig iſt, fobald er feinen Gtengel:im, Schnabe 
bat! Nicht wahr, Here Intendant? HA? — — 
Sieh, Bruder Findenberg, den Mann ba den bat 
mir recht unſer Herrgott beſcheert, kann ich ig 

ſagen, Ohne den wäre ich Dir laͤngſt in die 
Minterquartiere, w.e ih Dir ie Melenthat Li 
aädit Habe.” 


“gg! cief Herr Gepfried, iR das det Dann? 
Hobl mich alle⸗Teufel, Heer, Cindem er aufr 
ſprang una dem Intendanten die Jand ſchůt⸗ 
telte,) wenn ich Sie nicht fo. lieb babe als mei⸗ 
nen Augapfel, weil Sie dem ehrlichen: alten Jung 
gen da fo ‚brav zurecht geflickt haben, Meiner 
Seel, Herr! Sie Haben einem rechtſchaffnen 
Kerl das Leben gerettet! — Einem ganzen Sol 
daten, ober ich bin ein Schurke! — Baſſa 
Manelke, fo 'n Dann mögt ich Haben! Gott. weiß, 
ob ich n wicht bald brauchel — Du kannſt um 
tuhig in Deinem Großvaterſtuhl figen, Wald⸗ 
beim, und Aepfel ſchmoren, und fingen die bita⸗ 

ney 
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f2 Die Herren von Waldheim. 
dey dazu mit Dekiem Intendanten. Sackerment r 
mit ung gehts vorwärts! — bee an alle bex 
Äflaudten Officiere dinnen acht Wochen bey den 
Regimentern zu ſeyn: Krieg, SBrudrtvgrieg! 
‚Hüe Rehimẽenter marſchfertig— — wird was: 
feden , Bruder!> : ' on, 
"Has war ein Schwärmer in- sine ‚fe Pul⸗ 
vttonne geworfen. Des Oberſten Blut fieng 
Beßufend‘ an zu tallen? Ktieg! Gas Wort erſchut⸗ 
kerte des alten Goldaͤten ganzes Nerdenſyſtem! — 
Und auſſerdem die reizende Petſpektive die ek 
vor ſich ſah: im Vorgrunde den Generalmajor ; 
etivas weiter binden: Generallieutenant; in einer 
nicht fehr entlegenen‘ Bertiefung: den General; 
inid dm Ende der Laufdahn den Feldmarſchall! — 
Dis Gemälde hätte, wie man ſieht/ feine Hal⸗ 
tung — Here Walther ruͤckte auf ſeinem 
SGtuhle als ſaͤß ‘er anf gluͤhenden Kohlen; er 
ſchien in feiner eignen Haut nicht dauren zu koͤn⸗ 
nen; — alle feine ſchoͤnen Entſchluͤſſe für feine 
Änterthanen ivaren "auf Einmal wie ausge⸗ 
Kin: — “Nee, Brüder, Krieg? Das wär 
doch der Teufel! — — Krieg, Bruder? — — 
Ktenzbattaillen! — — Sprich mal vernünftig, 
Bruder giehts Krieg? — | 
Ja 


Sechs u. dreyßigſtes Kapitel, 13 


“a wohl, mein Seel! fagte der Obriſtlien⸗ 
tenant, und das wills Gott 'n Fantalen Krieg, 
Bruder: —. Sollt Einem der-Säbel beynahe 
Ins Futtral geroßet ſeyn! — . Schwerenoth uud 
Der Teufel, wenns nicht mein Seel hohe Seit 
:ik, daß es mal wieder was zu matſchen giebt! 
"Soft Einer ’s ‚Handwerk beynah verlernen! — 
Willſt mit, Bruder? — Mas meynſt, Mald⸗ 
heim, wenn. Das wieder. Dienſte nehmen, oder 
‚als Foluntaͤrder mitgehen thaͤteſt?“ — 
Wildmann nzitterte. Er las auf der gluͤhen⸗ 
den Stirn des Oherſten jeden Gedanken feiner 
Seele: Die dringende Noth uͤderwand afle feine 
Hedenklichkeiten von Schicklichkeit und Wohl⸗ 
ftand; denn, ſchluͤpfte dem Oberſten ein ungluͤck⸗ 
liches Topp, Bruder! von der Zunge, fo war 
alles verlopren. Zudem, da Herr Seyfried den 
Intendanten mit sur Litaney gezogen hatte, fo 
“ glaubte .er,. ver Intendant dürfe fih, um allem 
- Hebel vorzubeugen, wohl der Antwort anmaßen. — 
sehg.mohl, rief er, haben der Heer Oberſt, und 
"landen Em. Gnaden mir hinzugufenen, auch ich, 
- das namenlofe Elend Binlänglich kennen gelernet, 
das der Krieg Über alle die Länder bringt, die 
er win aber. das. größte Theil der Menſchen⸗ 

deren 
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Deren Handwerk es iſt, ihm zu folgen! Ich darf 
ſagen, mein' Herr Obriſtlieutenant, wir haben 
genug fette Saaten verheert, genug woblhaben⸗ 
de Dörfer in Flammen, und. Städte in Schutt, 
‚und genug Schlachtfelder mit Todten, mit Ber: 
wundeten, mit: winfeinden Sterbenden die nm 
ven Tod als um eine Wohlthat Heheten, bedeckt 
gefehen, um des Abfcheus fatt zu fen! — um 
Gott um ewigen Zrieden zu bitten! . . .”- 


. «Herr! Bel ihm der Obriſtlieutenant lachend 
ine Wort, fol mich ale Teufel holen, wenn ich 
Sie nicht beſſer kennen thäte, fo Tagt ih, Sie 
kloͤbnten als n altes Weib.” 


“MWahrlich nicht, gnaͤdger He: Ich rede als 
ein verfuchter Mann, der aus Erfahrung fpricht, 
und der das Gluͤck bat den Zerrn Oberften gu 
kennen. Sie wiſſen weich ein Soldat :er war! 
Immer vorauf! Immer mit jedem feiner Reiter 
zu gleichen Theilen, wenns auf Gefahr anfam! 
Immer fo voll Wunden ale irgend ein Officier 
im Korps! (mMit fleigensem Ernſt:) So ein 
- Mann kann nicht als ein Spittelweib denken, 
gnädger Her! — Mach: der :feinigen hab ich 
verlucht, meine Denkart Ui dilden. Ich weiß, 

mein 
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mein Dberfi bat keinen waͤrmeren Wunſch, als 
daß Gott unfre Gegend und diefe Güter vor 
Krieg, und vor Freundes und Zeindes Teuppen 
Bewahren wolle! — Wenn doch inmer ale Saͤ⸗ 
bei und Pallaſche einroften mögten! Nicht wahr, 
Ihr Gnaden Here Oberſt, dad wäte par ex... 
das wäre gewiß und wahrlich wohl noch ein pade 
Fitaneyen wert?” 


| ung wohl, wildmann! .... Und 8 
lieber Wildmann.... Pofito ich , den 
al... Meiner hoͤchſten Ge. ; 


Ich weiß alles was Ihr Gnaden Here Oberſt 
fagen wollen, fiel ihm der Intendant hafig ins 
Wort, und was ein. menfchenfreundlicher Hert 
fagen Tann, der aus Liebe‘ zu feinen Unterthanen, 
von denen er Gott einſt Rechnung geben ſoll, die 
Kriegedienſte verließ, um Menſchen gluͤcklich zu 
machen: — Ihr Gnaden Herr Oberſt haben 
vollkommen Recht; denn, pofito, der Krieg söge 
fich in diefe Gegend, fo find diefe Güter durch 
die Gegenwart eines folchen Beſitzers als Ihe 
Gnaden, gewiß vor der größern Hälfte des Un⸗ 
gemachs gedeckt, das andre ganz erſabren 
miäfen.” 

F of 
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er war nicht bloß wie fein Herr aus natürlicheng 
Hange gut, fondern er mar es augleich au 
Grandfägen und: nitt Ueberlegung. Unſtreitig 
iß dieſe Art der Güte die sunerläffigke, menu ein 
richtiger und ruhiger. Beshund ein gutes de 
. kimmt. 
Daß Mildmann von der un vorbengenangt 
nen Konferenz noch warn mar, braucht demnach 
gar nicht mit in Anſchlag ‚gebracht zu werdens 
denn auch ohne dieſe war. er ein .für allemal 
überzeugt, daB die Bahn die Herr Walther unk 
er jetzt betreten Hatten, für ihre Nebenmenfchen 
die nüglichfie, — folglich. fuͤr fie ſeldſt die ruͤhm⸗ 
lichſte fey. Es fchien ihm ſehr gewiß, daß die 
Dienfte, die er als Eſkadron⸗ oder gar Negi⸗ 
mentsfeldſcheer zu Teiften vermögte, auch wohl 
ohne ihn groͤßtentheils, und wielleicht noch beſſer 
als durch ihn, geleiſtet werden koͤmten. Ferner 
wußte er, daß ein Volontaͤr nichts als Ein Arm 
mehr, und daß ein Oberſter in der Linie ein 
ziemlich. untergeordneteg Weſen fen, welches, 
weil es bios auf Koßen ber, Menſchheit in den 
ginie ſteht, ſich eigentlich nur.um feinen Herrn 
verdient machen kann⸗Er mußte, es ſey Auffsrk 
de And von Zeſaum aud gluͤcklichen Um⸗ 
ur - Bänden 
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Bänden abhangend,.- ob. überhaupt. ein’ unterges 
arbnietes Weſen Gelegenheit finden werbe, ſich 
auch im Selbe auſſer der Binie nur als Goltat herr 
vorzuthun; und. obrs.nollends in feiner Macht ſte⸗ 
Den werde, ſich als Menſch einiges Verdient um 
die Menſchheit m. erwerben? — Hergegen bite 
su Waldheim konnt er weder den Oberſten, noch 
trotz aller feiner Beſcheiderheit gich. ſeibſt für uns 
bedeutende Weſen ˖ Halten, deren Geyn- oder 
Nichtſeyn eins ſo viel wie. das ander. güt. . Hier 
Fand das zeitliche Gluͤck ſo vieler Seelen in ihren 
Haͤnden; das Gluͤck fo. vieler künftigen Geſchlech⸗ 
«te ;-. Und da bey ihnen Wille und Vermdgen 
gereinigt war, ſo hieng es im Ganzen weder 
ann aungewiſſen Zufaͤlen, noch von Gelegenheit 
und Umſtaͤnden ab, ob ſie fc .mürben um Mens 
hm, um ihre Brüder, verdient. machen koͤn⸗ 
zen. — Mes diefes durchſah Wildnmna im 
Augenblicke , und: uͤherwand nicht nue mit männe 
licher Stärke feinen eignen Trieb, fondern ſtellte 
ſich auch der Neigung: des Oberſten beherzt ent⸗ 
gegen, die er aus genauer Kenntniß des Mannes 
nicht ohne große Beſorgniß wieder auflodern ſah. 
Er that au dem Ende, als bemerke er Herrn 
maaaert Unsube und inmerlichen Streit: gar 
Ba niet; 
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nicht; er gab deſſen abgebrochnen Beben eine 
ganz entgegengeſetzte Deutimng, und indem er 
gefliſſen war, ihn nicht zum⸗ Morte kommen m 
laſſen, trachtete er dem. Geſpraͤch die Wendung 
wu gebin,die er fuͤr die wuͤkſamſte hiait ven 
Zunder zu Nſchen, der in der Oberſten Buſen 
ſchon wehr als Funken: gefangen Hatte. - Int 
vier Yugen wuͤrde ee mit der Sprache gerude 
heraus gegangen ſeyn vor einem Zeugen er⸗ 
lanbte er ſich das nicht. Er war für ſich u fee 
ſcheiden, und die Ehre feines Hkten lag‘ ihin ya 
ſehr am- Herzen; als: daß-e@ube isdend Jemand 
mit. feinem Einfluſſe ſollte groß gethan, und den 
wichtigen Mann geſpielet ˖ haben. Hier mußte ers 
anders. angreifen. Er ließ des Oberſten na) Se 
lieben auf dem Stuhle ruͤcken und den Hut ſchie⸗ 
ben, wandte ſich an Herrn Seyfried/ und tut 
alſo fort: . er, 

“She Onaden haben unfehtber. ven Zuſam 
der hieſigen Laͤndereyen und Unterthanen bemerkt? 
Ohne die langen Kriegsdienſte meines onädigen 
Herrn waͤre das alles nicht fo. ſchroͤcklich im Diem 
fall gekommen. = Dürfei ich nur fo vom Ha 
zen wegfprechen, und Ihe Buaden ae die men⸗ 
ſcom neundn chen aih oten des Herrn Oberen 

IE mitthei⸗ 
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ihm gebär; fehlt ihm die Ehre, der Vater feiner 
unterthanen, — und das Gluͤck, der Vater eines 
Haufes zu ſeyn. — Herr Dbriftfieutenant! noch 
bat ſich al mein Tage kein Edelmann zu folchen 
Aufopferangen für feine unterdrüchten und aus⸗ 
ygefognen Unterthanen entfchloffen! — — Halten 
Sie mir bie Warme zu Gmaden (fuhr er fort, 
weil er den Oberfien noch nicht wieder im rechten . 
Gleiſe fand, ) mit der ich von meinem gnädigen 
Herrn rede! Wären. Here. Obriſtlieutenant eine 
Halbe Stunde früher in dieſem Zimmer gewefen. 
und hätten Sie gehört-wie mir der Here Ober 
bie Leute auf die Geele band! — — — Jegli⸗ 
chen Groſchen Dis auf den Leuten, aufzuwenden 
beſchloß! — (zerr Walther ſtand haſtig auf, 
war ans Fenſter, und klopfte feine Pfeife 
aus.) — Mir befahl, in meinen Einrichtungen 
ibn fchlechterdings nicht au fhenen! — — Gott 
zum Zeugen nahm, felber fich auf trocknes Koms 
misbrodt herabfegen au wollen, um den Leuten 
zu helfen! — (Der Oberfte Flopfte den: Kopf 
feiner Pfeife mie der Aſche zum Senfter bins 
aus.) — — Her Dbrifflieutenant! — Ich 
babe heute zum erſtenmal das Gluͤck Sie gu fes 
ben, aber: ans Heren Adlers Geſchichte glaube 
| ich 
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äh mit dem Charakter feines Wohlthaͤters bes 
Saunt iu ſeyn; — Ihr Gnaden würden mich 
xher zu kalt finden, wenn Sie das alles gehoͤret 
hätten.” · 

I “Heer, — ih wii Sie juſt nicht Lügen 
ſtrafen, aber der Teufel Hol uns alle drey, 
Hert, wenn ich an Ihrer-Stelle .gewefen hätte, 
und hätte den Oberſten fo kloͤhnen hören, fo 
haͤtt ich geſagt: Here Oberſt — oder wie ich nu 
geſagt Hätte, Euer Gmiden wird ja der Teufel 
nicht plagen‘, daß Sie Vivres und Bagage dem _ 
Takelzeug von Bauern in den Hals jagen wollen ? 
Mohrenſackerment, Here Oberſt, s giebt ’n 
Krieg. ale wir noch mein Tage Beinen gehabt 
haben! Laß die Bauern für ſich ſelbſt forgen, 
oder laß die Rackers Rekruten werden. Laß uns 
unfer Gluͤck machen, Baſſa Manelke! und laß 
uf dee Baͤrenhaut liegen wer druf liegen will. — 
Sehn Sie, das hätt ich ſo umtrent gereplicirt, 
wenn Sankt Waldheim mich gefragt haͤtte, — 
es moͤgte mir nu von Herzen gegangen fenn’ oder 
nicht 3 ſetzte er Tächelnd Hinzu. — Sieh, Wald⸗ 
hekn! ob Dis Recht oder Iinrecht haft, das weiß 
ich nichts; aber hol mich der Teufel, das muß ich 
| a“ fen, daß mas’ ichenerdfes drinn ſtect. 
B4 Dee 
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dey dazu inte‘ Deinem Intendanteh. Sackerment 

ante ung gehts vorwärts! — Oibdre an.alle In 

üflaubten Officiere dinnen acht Wochen dey de 

Redimentern iu fern! Krieg, Vruder.Eries 
ie Regimenter marſchfertig— — wird wa 
tegen , Bruder!” en 
"Das war ein Gchwärmer in-eine- fe Yu 
öfftonne geworfen. Des Oberſten Blut fien 
Beäufend an zu wallen! Krieg! Was Woet erſchuͤ 

keite Des alten Soldaten ganzes Nerſsenſyſtem! - 
Und auſſerdem die reizende Perſpektive die 
vor ſich ſah: im Vorgtunde den Generalmajor 
etwas weiter bin den Generallieutenant; in ein 
nicht ſehr entlegenen Bertiefung -den- Senera 

inid amı Ende der Laufbahn den Feſdmarſchau! - 
Das Gemälde Hatte, wie man ſieht, feine Hal 
tung. — Herr Malther rücdte auf Teine 
Stuple als fh ’er anf glühenden Kohlen; ı 
fbien in feiner cignen Haut nicht dauren zu Ebı 
am; — alle feine fhönen Entſchluͤſſe für fein 
Intertpanen waren auf Einmal wie ansgı 
taſcht: — Mer; Bruder, Krieg? Das wi 
doch dir Teufel! — — Krieg, Bruder? — - 
Kreuzbattainon! — — Sprich mal vernuͤnfti 
Bruder giebts Mrieg? — | 
J 
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“a wohl, mein Seel! fagte der Obriſtlien⸗ 
tenant, und das wils Gytt ’'n Eantalen Krieg, 
"Bruder! =: Golt Einem der-Säbel beynahe 
ins Futtral geroßet fenut — - Schwerenoth und 
Der Teufel, wenns nicht mein Seel hohe Seit 
iR, daß es mal wieder was zu matſchen giebt! 
Sollt Einen 8 ‚Handwerk. beynah verlernen! — 
Millſt mit, Bruder? — : Was meynſt, Mald⸗ 
heim, wenn Du wieder. Dienſte nehmen, oder 
als Folunfaͤrder mitgehen thaͤteſt?“ — 
Wild mann zitterte. Er las auf der gluͤhen⸗ 
den Stirn des Oherſten jeden Gedanken feiner 
Seele: Die dringende Norh überwand alle feine 
Hedenklichkeiten von Schicklichkeit Und Wohl⸗ 
"Hands; denn, ſchlaͤpfte dem Oberſten ein ungluͤck⸗ 
liches Topp, Weuder! vor der Zunge, fo war 
Alles verlopren. Zudem, da Herr Seyfried den 
Intendauten mit sur Litaney ‚gezogen hatte, fo 
glaubte er, der Intendant dürfe ſich, um allem 
Nebel vorzubeugen, wohl der Antwort anmaßen. — 
ng wohl, vief er, haben der Here Oberſt, und 
"landen Em. Gnaden mir binzugufesen, auch ich, 
+ das namenlofe Elend Binlänglich kennen gelernet, 
‘das der Krieg Über alle Die Länder. bringt, die 
er wa über. Das. größte Theil der Menſchen, 
* deren 
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“deren Handwerk es ik, ihm zu folgen! Ich darf 
fügen, mein‘ Here Obriſtlieutenant, wir haben 
genug fette Saaten verheert, genug woblhaben⸗ 
de Dörfer in Flammen, und Städte in Schutt, 
und genug Schlachtfeider mit Todten, mit Ber: 
wundeten, mit: winfeinden Sterbenden die um 
den Tod als um eine Mohlthat fleheten, bedeckt 
geſehen, um des Abfcheus fatt zu fen! — um 
Gott um ewigen Srieden zu bitten! . . .”- 


.. “Her! fiel ihm der Dbriftlieutenant lachend 
ins Wort, fol mich ale Teufel holen, wenn ich 
Sie nicht beffer kennen thäte, fo fagt ich, Sie 
kiohnten als 'n altes Weib.” 


«“Mahrlich nicht, anddger Herr! Ich rede als 
ein verfiichter Mann, der aus Erfahrung fpricht, 
und der das Gluͤck hat den Herrn Oberften gu 
kennen. Sie wiſſen welch ein Soldat er war! 
Immer vorauf! Immer mit jedem feiner Reiter 
zu gleichen Theilen, wenns anf Gefahr antam! 
Immer fo vol Wunden ale. irgend ein Officier 

' im Korps! (mMit fleigentem Ernſt:) So ein 
I. Mann Fann nicht als ein Epittelmeib denken, 
j gnädger Herr! — Nach der feinigen hab ih 

verlucht/ meine Denkart zu ditden. Ich weiß, 
mein 
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mein Oberſt hat Beinen waͤrmeren Wunſch, als 
daß Gott unſre Gegend und dieſe Guͤter vor 
Krieg, und vor Freundes und Zeindes Teuppen 
Bewahren wolle! — Wenn doch immer alle &fe 
dei und Pallafche einroften mögten! Nicht wahr, 
hr Gnaden Here Oberſt, dab mäte par ex. .“. 
das wäre gewiß und wahrlich wohl noch ein back 
fitaneyen werth 3” 


“ ga wohl, Wildmonn!.. ... und vd 
lieber Widmann . .. . Pofito . feg . dep 
Ball... . Meiner hoͤchſten Seel. . .” , 


Ich weiß alles was Ihr Gnaden Here Oberſt 
fagen wollen, fiel ihm der Intendant hafig ins 
ort, und mas ein. menfchenfreundlicher Her 
fagen ann, der aus eiebe zu feinen unterthanen, 
von denen er Gott einſt Rechnung geben fol; die 
Keiegsdienfe verließ, um Menſchen glücklich zu 
machen: — Ihr Gnaden Here Dberf haben 
vollkommen Recht; denn, pofito, der Krieg zoͤge 
fich in dieſe @egend, fo find diefe Güter durch 
die Gegenwart eines folchen Befitzers als Ihe 
Gnaben, gewiß vor der größern Hälfte des un⸗ 
gemachs gedeckt, das andre ganz erfahren 
111.) 10 
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aihts.. ergab beffen abgebrochnen Reden eine 
ganz 'astgegengefente Deutung, und inden ser 
gefliſſen war,, ihn nicht Jums@Berte kommen pie 
laſſen, trachtete er dem Geſpraͤch die Wendung 
m sehen „idie er fuͤr die wuͤrkſamßie hieit Veh 
Sunden me Höfchen, der in der Oderſten Bitch 
ſchon ‚mehr als Funken: gefangen Hatte. - Ant 
vier Augen wuͤrde ee mit: der Sprache gerude 
heraus: gegangen fenns'. vor einen Zeugen -&i% 
laubte er ſich das nicht, Er war für fich"yu:üe 
ſcheiden, und die Ehre ſeines Herrn lag Äh zu 
ſehr am- Herzen, als: dapee mtr ingend emand 
mit. feinem Einfluſſe ſollte groß gethan, und Seh 
wichtigen Dann geſpielet ˖ habenn Hier: mußte ers 
anders angreifen. . Ex ließ den Oberſten na) Se 
lieben auf dem Stuhle ruͤcken und den Hut ſchie⸗ 
ben, wandte ſich an He Seyftied, und nu 
aifo fort?. — — De BER 

“pr Gnaden haben unfeßtbar. den uam 
der hieſigen Länderenen und Unterthanen bemerkt? 
Ohne die langen Kriegsbienfte meines gnaͤdigen 
Herrn waͤre das ales nicht: fo. ſchroͤcklich in Lem 
AR: gekommen. = Diefe: ih aur fo vom Hel; 
zen wegſprechen, und She Baden alle die men⸗ 
ſchenfteundlichen anne des Heren Oberften 


yaart mitthei⸗ 
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mittheilen! Sie finden ſich uͤderzeugt daß es beſfer 
ud edler ſey, wenn: man fich doch aufopfern 
muß ,. es für feine tinterthanen zu thun, als für 
ein Schattenbild von Ehre. Den Königen wird 
æs nie an Leuten fehlen, die Eu haben Oberfien 
zu ſeyn und Generale zu werben; aber dieſem 
»erlafnen, unter die Wölfe gerathnen Haufen 
fehlte es an der Gegenwart und Aufficht eines 
liebenden, gutmeinenden Heren mit dem Herzen 
eines Daters. Der Here-Dberfi fuchen. ihre Ehre 
darinn, der Retter dieſes Haufens zu ſeyn. — 
Ihr Gnaden Herr Obriflieutenant dürfen in dem 
Hunkt anders denken. Ihre Güter find vermuth⸗ 
zlich in blühendem Stande, und ihre Unterthanen 
wohlhabend; Ihr Vermögen, mie. ich höre, if 
groß; Sie haben einen Erben zu allem diefen; 
Cie haben eine Gemalinn, die, während Sie 
vbeym Regiment oder im Felde find," Ahre Stelle 
zu Haufe verfritt; Sie dürfen an der Spitze 
Ihrer Hufaren einem Zuſatz zu der Ehre fuchen, 
die The Gnaden zu Hanfe und im Felde fchon 
erworben haben: Mein gnädiger Herr if im ent: 
gegen gefegten Sale: Zufrieden mit dem Kang 
den er bloß feinem Degen zu danken bat, und 
mit dem ruhımollen' Zeugniſſe, das feine- Narben 
3 ihm 
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ihm gehn; fehlt ihm die Ehre, det Vater ſtiner 
unterthanen, — und das Gluͤck, der Vater eines 
Hauſes zu ſeyn. — Herr Obriſtlieutenant! noch 
hat ſich all mein Tage kein Edelmann zu ſolchen 
Aufopferangen für feine unterdrückten und auss 
\gefsgnen Unterthanen entfchloffen! — — Halten 
Sie mir die Wirme zu Omaden Cfuhr er fort, 
weil er.den.Oberfien noch nicht wieder im rechten 
Gleiſe fand, ) mit der ich von meinem gnädigen 
Herrn redet. Wären. Here. Obriſtlieutenant eine 
halbe Stunde früher in diefem Zimmer geweſen. 
und hätten Sie gehört wie mir der Herr Oberfi 
Die Beute auf die Seele bad! — — — Jegli⸗ 
chen Grofihen bis auf den Leuten, aufluwenden 
beſchloß! — (zerr Walther ſtand haſtig auf, 
mar ans Fenſter, und klopfte feine Pfeife 
aus.) — Mir befahl, in meinen Einrichtungen 
ihn fchlechterdings nicht zu fhenen! — — Gott 
zum Zeugen nahm, ſelber fich auf trocknes Kom⸗ 
misbrodt ‚herabfegen zu wollen, um ben Leuten 
zu heifen! — (Der Oberſte Flopfte den Kopf 
feiner Pfeife mir der Afche zum Senfter bins 
aus.) — — Her Dbriftlieutenant! — Ich 
babe heute zum erfienmal das Gluͤck Sie zu ſe⸗ 
ben, aber. aus Heren Adlers Geſchichte glaube 
ich 


Sechs u. dreyßlgſtes Kapitel. 23 


ich mit dem Charakter feines Wohlthaͤters bes 
Tanmt au ſeyn; — Ihr Snaden würden mich 
eher zu kalt finden, wenn Sie das alles gehöret 
hätten. 7) 
Herr, — ich will Sie juſt nicht Luͤgen 
ſtrafen, aberſt der Teufel hol uns alle drey, 
Hert, wenn ich an Ihrer-Stelle geweſen Hätte, 
und hätte den Oberſten fo kloͤhnen hören, fo 
bätt ich gefagt: Herr Oberſt — oder wie ich nu 
geſagt Hätte, Euer Gnaͤden wirb ja der Teufel 
nicht plagen, daß Sie Vinres und Bagage dem 
Takelzeug von Bauern in den Hals jagen wollen? 
Mohrenſackerment, Herr Dberk, ’6 giebt ’n 
Krieg. als wir noch mein Tage Beinen gehabt 
haben! Laß die Bauern für fich ſelbſt forgen, 
oder laß die Raders Rekruten werden. Laß uns 
unfer Gluͤck machen, Baſſa Manelke! und laß 
uf dee Baͤrenhaut liegen wer druf liegen will, — 
Sehn Sie, das haͤtt ich ſo umtrent gereplicirt, 
wenn Sankt Waldheim mich gefragt haͤtte, — 
es moͤgte mir nu von Herzen gegangen fenn’ oder 
nicht 3 fegte er lächelnd hinzu. — Sieh, Wald⸗ 
Behr! ob Du echt oder Iinrecht haft, das weiß 
ich nicht; aber Hol mich dee Teufel, das muß ich 
mr laſen, Das was — drinn Recht.” ° 
O4 Des 





v I * 
7 
J 
— 
1 


24 Die Herren von Waldheim. 


Des Dberfien Wange glühete: Er war fichs 
bewußt, daß Wildmann in feinem Herzen gelefen 
battes halb fchämte er fi) deswegen, halb aber 
glaubte er noch immer Auskünfte zu finden, 
durch die vielleicht das Wohl der Bauern und ein 
Haar Feldzuͤge mit einander vereinigt werden 
koͤnuten. Meynſt Du, Lindenberg? ſorach er 
indem ee fib vom Senfter wandte. — Sich was 
ich Dir fagen will, Bruder, einmal bat mir Gott 
doch die Güter gegeben, und fo bin ich Doch 
ſchuldig für meige Unterthanen nach gerade ’n 
bifchen zu ‚forgen, haͤ? — Das ik mu wohl 
nicht Unrecht? hä?” 


All darnach mane nimmt, Bruder Wald⸗ 
beim!” 


Nee, mein Seel ! Rehm⸗ einer wie er wi, 
fo muß er wenigſtens ‚fagen daß das recht if, 
und darum, wills Gott, denk ich Fein Baͤren⸗ 
böuter zu ſeyn! — Aberſt hör Kamrad, die 
Bauern für Takelzeug und Rackers zu ſchelten, 
meiner hoͤchſten Seel! Kamrad, das- muß kein 
Edelmann thun, vor allem wenn er ſelbſt Land 
und Sand: hat; —. meiner. höcfen Seel 
nihtt — Auch aus Kurzweil nicht! — Dem 

' von 


Sechs u. dreyßigſtes Kapitel. 25 


von Dir wars doch wohl nur Kurzweil? — 
Siehſt Du, wenn das nicht juſtement fo viel iß 
als wenn Einer Gottes Gabe das liebe Brodt 
mit Züßen tritt! — WIR ich Stedienjunge wet - 
den, das if ’n theurer Schwur! wo ichs nicht 
lieber dem Baer der für uns ‚arbeiten und ung 
näßren muß, vergeben malte, wenn er die Edel⸗ 
leute die ihn, ſchinden katt ihn zu ſchuͤtzen Takel⸗ 
zeug und Rackers nenni! — und fiehſt Du, 
Bruder, ein Edelmann der Peine Bauern bat, 
kein Band und Sand, der Teufel Hol, wenn mir 
nicht ein wackrer Bürger oder Bene chen fo 
piel sit, und mehr!” on 


Hetr Seyfried war ſrevlich naub, denn er 
glaubte für einen Hnfaren wolle ſichs nicht an⸗ 
ders gebuͤhren; aber er Hatte dach: fein Theil 
Menſchenverſtand und Gusherzigkeit. — Er fühle 
te fein Unrecht; aber. frentich fuchte ers mit 
einem lauten Gelächter a bemäuteln: “Sader- . 
ment Herr Intendant, vief er, und firich feinem 
Schnurrbart, Sie mögen ‚She beiliges Kreis 
baden, wenn Bruder Waldheim fichs oft einfal⸗ 
len läßt dem Feldprediger ins Handwerk zu pfu⸗ 
ya! — — Dis Teufels, Walther, wenn ich 

55 nicht 
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nicht lieber Dein Bauer fe Bi ats Dein 
Edelmann!” 


— Nee, net rief Here Walther laͤchelnd, in⸗ 
dem ee fich eine andre Pfeife fünte: ein guter 
Kumrad work. Du immer, das muß wahr ſeyn, 
dr euer and dey dem Glaſe; aberſt ſonſt mag 
ih )ich und Deineshleichen weder zum’ Bauern - 
noch‘ um Junker! Wiß und wahrhaftig niet? 


ung, fg. bin ich doch zu Etwas gut! — 
Spk auch ’n guten Nachbar an mir baben, Dar 
hatt. Du wohl nach gar. nicht an nebacht?” - 


So. nahm nun das Gefpräch wine luſtige Mens 
dung; und Wildmann war herzlich froh, daß 
er feines Zweck erkeicht‘, und den erfien Eindruck 
einigermaßen geſchwaͤcht fah, den ‚die unermars 
tete Nachricht. von einem nahen Kritge auf den 
Oberſten gemacht hatte. Raſch war Herr Wals 

ther überhaupt; vorzüglich aber in den erflen 
Diinuten eines ploͤtzlichen Eindeudss mar 
aber der nur erſt Eine Viertelſtunde alt ohne 
Schaden gekiftet iu Haben, fo wußte Meiſter 
Ehlis (aber freylich auch nur dieſer,) Thon fer⸗ 
tig mit ihm zu werden. Alles mas diefer. und 
ar mit vielem Graude befuͤrchtet hatte, war 
* daß 
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daß der: Oberſte Feinem alten Freunde in der er⸗ 
fen Uedetdaſchung fein Wert geben’ mögte, wies - 
der ind Feld zu geben. Diefes surücd zu nehmen, 
dazu wohrden ibn weder Dorfiellungen noch ander⸗ 
weitige Verpflichtungen vermogt haben. Denn, 
wiewohl Herr. Walther des gefunden Glaubens 
war, daß wir alle Menſchen find: fo hatte er 
Doch das Borurtheil, daß unter den Menfchen 
der Soldat ein vorzügfiches Weſen ſey. Was 
andre Edelleute Kavalierparsle nennen , das 
nannte Er: Goldatenparole. Das Worr eines 
Soldaten einem Soldaten gegeben — binden⸗ 
ders und unverletzlichers dachte ee fich anf diefer 
Melt nichts unter allen möglichen Verpflichtun⸗ 
"sen; und in Wildmanns Papieren finden fich 
etliche Beyſpiele, daß der Oberſte DVerfprechen 
ſolcher Art, auch wenn fe ihm disß entfchiäpft 
maren, — auch wenn er fich allenfalls mit un⸗ 
-befleckten Ehre davon hätte Tosmachen können, 
dennoch mit feinem größten Schaden erfüllt . 
"Hatte. Gent ſchien dee Oberſte dem Intendanten 
fuͤrs erſte binläuglich abgefühlt; und Aberdim 
tab Wildmanns ſcharfes Auge ſehr bald, daß es 
bloß eine Phrafis ohne Sian, wie man deren 
hundert in jeglicher Geſellſchaft hoͤrt, — eine 
| Phraſis 
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die Grenzen uberſchtetende · Geivalt zu ſchaͤtzen, 
und · ſo vlel moslii ſIchon ju ſichern verbinden 

m. EL ET I ee? 
geder Sontradt; fügte ee, zu dein man we⸗ 
der durch göttliche: oder menſchliche Rethte ges 
MWthiget, ‚noch Dirkch' gefunde Vernunft bewogen, 
fondern bloß dũrch Gewalt und Wißhandiungen 
gendungen war, if an und The’ null und 
nichtig; mer mich zwiung ihn zu ſchließen, und 
dein’ Theil oder gany ju erfüllen, der if ein Ver⸗ 
dresser. "Diefe Wahrheit gilt aller Orten, To 
weit Denfhenserftand und Aufklärung ihr wohl: 
chatiges Licht werdreitet haben. Sie bedarf kei⸗ 
nes Beweiſes,“ denn ſie iR allgemein aner⸗ 
kannt; — venñũ es iſt zum Spruͤchwort geworden, 
daß Gott gezwungne Eide nicht hoͤrt. Wer ſich 
aiſo, unter dem Schutze der geſetzgebenden 
Macht, den aufgezwungenen Verbindlichkeiten 
und der unbefugten Gewalt entzieht, der erfuͤllt 
eine Pflicht die er ſich ſelbſt, der bürgerlichen 
Freyheit und: mithin dem’ Staate ſchuldig if. 
Wie? und ein Vater folte das Recht Haben, 
fein Kind zu einem Kontrakte zwingen. ju dürfen, 
der es auf Bebenelaitg eiend macht? :Diefe Ark 
bes gezwungenn Rontrakts (ſchoͤr in dem 
Morten 
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Worten ſeibſt liegt ein nicht zu hebender Wider: 
foruch!) diefe Art des geswungenen Konttakts, 
die Entfeglichke unter alien, follte unter allen 
die Einzige ſeyn, die unauflöslich wäre? die Eins 
jige wider melche man kein Gefen um Schug 
oder Ahndung, Feine Obrigkeit um Beyſtand ays 
tufen dürfte? die Einzige die hie und da von 
grauſamen menfchenfeindiichen Gefenen beſchirmt 
wird? Wehe dann jeglichem Kinde, deffen Eltern 
mit dem Staate zugleich vergeffen, daß ihre 
Söhne, daß ihre Töchter zuvoͤrderſt dem Staat, 
und dann erft den Eitern gehören! Freylich muß 


man erh Kind ſeyn, ehe man Buͤrger iſt: -aber 


fobald man gebohren if, gehört man:- dem 
Staates oder vielmehe man gehört ihm von dem 
erſten Augenblick feiner erkannten Exiſtenz; wie 
koͤnnte ſonſt der Staat eine Mutter ſtrafen, bie 


„wider ihr noch ungebohrnes Kind wuͤthet? — Dies 


ſes Kind iſt ein kuͤnftiger Bürger! Liegt alſo der 
Geſellſchaft an der Exiftens eines Mitgliedes, fo 
darf ihr die Art feiner Exiſtenz nicht gleichgültig 
fenn. And ein Vater, der fein Kind nicht: ers 


wuͤrgen darf, ſollte es ledenslang dem Elende, 


dem unausſprechlichſten Jammer preisgeben duͤr⸗ 
fen? und das Kind müßte huͤlflos ſchweigen? — 
Waldh. IL Tpeil. € ſchweigen, 
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ſchweigen, weil Fein Gefeg vorhanden iſt um 
deſſen Schirm es. fleben kann? - — Das wäre 
entfenlich 1” - 

„Die Ehe iſt ein ehmwärdiger, heiliger gone 
ttakt; aber eine -geswungene Ehe iſt was jeder 
andre gezwungene Kontrakt iſt: fie if nichts: 
- Win ich mächtig genug wit Beyſtand ihrer El⸗ 
teen ein Mädchen das mich. nicht zum Gatten 
verlangt, wider ihren Willen vor den Altar zu 
ſchleppen; — finde ich einen Priefter, der fich 
nicht darum befümmert ob das bülflofe Maͤdchen 
mit Fußtritten, Stockſchlagen, Gefängniß und 
Hunger, wit Schmählicher Begegnung, und An⸗ 
deohung. des väter = .nder, muͤtterlichen Fluchet 
gezwungen worden, oder ob ſie aus freyer Wahl 
und Witten das fatale. Ja ſtammelt; — if viel⸗ 
leicht diefer Prieſter ſelbſt mein Unterhändier, 
mein gedungener Helfershelfer; — ſpricht er fuͤr 
die Gebuͤhr den Segen uͤber uns, — den Segen, 
von dem jegliche Solbe in ſolch einem Munde 
die ruchloſeſte Gotteslaͤſterung, und in dem Ohre 
des vor ihrem kuͤnftigen Schickſale ſchaudernden 
Maͤdchens ‚der ſchroͤcklicbſte Fluch ik, — Fluch 
vor dem wahelich die Natur ſich entſetzt; haus 
frage ip: find wir, das Maͤdchen und ich 

\ nanmeh⸗ 
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sunmehro verehlicht? Schloſſen wir einen 
bürgerlichen Kontrakt, der feiner Natur nach 
frey ſeyn muß? Bin ich der Batte des Mäds 
chens, und if fie. mein Weib !- Sprachen unfere 
Lippen ein heiliges @elädd aus, zu dem’ die 
Gottheit ihr Ohr mit Wohlgefallen neiget? — 
Bott im Himmel, nein! — Nein! ich bin eig 
SBhfewicht der den Altar entweibete und die 
Denſchheit unter den Fuß trat; fie iR ein bekla⸗ 
genswhrdiges Opfer! — Ich bin ein Ehrens 
ſchaͤnder; fie ih genorbzüchtiger unter dem. 
Dedmantel der Geſetze! — denn, Zwang bieibt 
immer Zwang, was für ein Auferliches Gewand 
mas ibm auch umbängen mag. Gilts im Grun⸗ 
de, und vor dem richtigſehenden Auge des Alles⸗ 
erforfchenden nicht gleich, ob ich dem Mädchen 
den Mund mit einem Gchnupftu oder mit eis 
nem konnivirenden Geſetze Kopfe, — ob ich ihre 
widerſtrebenden Hände. mit einem Gtride binde, 
oder mit einem Formular aus der Kirchenagens 
de? — Vaͤter Euerer Voͤtker, gute weile Fuͤr⸗ 
den Europens! im Namen bes ſchwaͤchſten, des 
ſchubloſeſten Theils der Menſchheit, — im Nas 
men der Menſchlichkeit ſelbſt ruf ich Euch anf 
wie ‚lange, Gott! wie lange ſollen euere Kinder 

C 2 unter 


N 
. ‚ 
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unter dem. drücdenden Fuß des Unſinns und an- 
geblich Heiliger Tyranney fchmachten! Wie? macht 
der Befehl eines eigenfinnigen oder. ehrgeizigen 
Baters, — macht dee Fußtritt, ober. der gedro⸗ 
hete Fluch einer babfüchtigen Mutter, — macht 
das bezadite Formular eines Teichtfinnigen Predi⸗ 
gers, — gütiger Gott und. Bater der Menfchen! 
- macht Tyranney auf der einen, und auf der 
"andern Seite ein Caͤrimoniel — ein: in jenen. fins 
fern Zeiten, wo der Klerus alles unter feinen 
eifernen Fuß trat, mehr vom Eigenuug erhachtes, 
und dem frommen Aberglauben angenommenes, 
als von wahrer. Gottesfurcht eingeführtes, — 
‘ein mehr von dem rafenden Durß, alles unter 
. fein bieyernes Joch ıu zwingen aufgedrungenes, 
als.von.der Sorgfalt für die bürgerliche Sicher» 
beit nöthig befundenes Caͤrimoniel, macht, frage 
ich, macht dies alles und einig den Grund und 
das Wefentliche der. Ehe? — der sehe .diefes 
fanften Bandes, durch" welches. ein gutes ſchutz⸗ 
loſes Mädchen auf ihr ganzes Leben, — achi 
wiefleicht auf Emwig.aa mich, au mein Gluͤck und 
Elend gebunden wird ?:— Sind das die Hand 
de denen es zukoͤmmt, unwiderſurechlich einen 
ennußdalicien Auoten wm ſchuͤrzen, der das Jos 
* Pu bene: 
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benswierige, vieleicht ewige Wohl und Wei 
zweener Menſchen bekimmt? — BDber eigents 
licher: if der Knoten mnauflöstich, weil ſolche 
Hände ihn knuͤpften? —” u. f. w. 

„Hört Ehe auf, das Reſultat einer freuen, 
einer ungezwungnen Wahl zu fepn, — wird das: 
Weib, das an meinem Bufen ruben, das meine 
Freuden und meinen Bram, meinen Wohlſtand 
und mein Web mit mie fühlen ſoll, wird es 
nicht. durch feinen eignen Willen an meine Bruß 
gezogen, — muß es durch unnatürlichen, ben. 
heiligſten Rechten bes Menſchen widerfirebenden: 
Smang in meine Arme gefioßen werden: ach: fo- 
entfag ich euch auf ewig, ihr bäuslichen Freu⸗ 
dent — Ich fühle mich zu edel, ein armes 
Hhlfofes Mädchen gefegmäßig zu nothzüchtigen! 
Sch fühle mich ſelbſt zu frey, als daß ich ein freyes 
Weſen, das meine frohe Gehuͤlfinn, meine freys 
willige Gefährfinn durch diefes und das kuͤnftige 
Lehen, dieliebreiche Theilnehmerinn meiner Freu⸗ 
den und Sorgen, die holde Mutter meiner Kinder 
feyn folte, zur SHavinn machen koͤnnte! — zum 
eiendeken, zum bejammernswertheften unter allen 
Geſchoͤpſen des Wottes dar Güte und bes Liebe! 

u € 3 Dann 
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und: gu: foheen brrehtiget And, — ein folder 
Dann foB bey Schließung eines fo wichtigen, 
auf diefes, und wie ich nicht anders weiß, anf 
jenes Lehen ſich erfireckenden Bündniffes zugegen 
ſeyn, um zu fehen — -im Namen Gottes und 
der Republik mit feinen. (unbeſtechlich präfumirs 
fen) Augen zu fehen, od diefes Buͤndniß geſetz⸗ 
mäßig im heiligſten Verſtande des Wortes 
fu? — oder ob Gewalt, Zwang, und andre 
eben fo abfcheuliche Motifen es fchliehen? Jeder⸗ 
mann if gemohnt mit dem Prediger, qua tali, 
als mit feiiem Vertrauten au reden; daher ehe 
u vermuthen, daß ein gezwungenes Mädchen 
wenigſtens ihm feine Lage gröffnen, und ihn das 
durch: veranlaſſen werde, ihren Thrannen das 
Gewiſſen zu ſchaͤrfen, oder die Lage der Sachen 
gehoͤriges Orte einzuberichten, Auf diefe Art wer: 
den tauſſend lngerechtigkeiten verbütet, Wir ik 
nicht unbekannt, daß da, wo ungiüdlicher Weiſe 
die Regierung bey diefer Gelegenheit die Spor⸗ 
teltaxe des Klerus außer Acht ließ, mancher Pre⸗ 
diger, der gewohnt iff den- Altar aus eben dem 
Gefichtspunkt wie der Schufter feinen Leiften und 
Kneif zu betrachten, über einen Zuwachs feiner 
Arbeit fchreyete Aber die Stimme des Eigen 
nutzes 
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auges und ber ſchmuzigen Habfucht if nicht die, 
auf welche der Staat oder der rechtfchaffue 
Hann Rüͤckſicht nehmen wird. — Ich wenig⸗ 
ſtens will lieber etwas härteren Bol, etwas 
ſchwerere Kontribution in einem Lande geben; 
in dem übrigens die Menſchheit gefchüst, und 
vor Unterdruͤckung und Gemaltthätigkeit ſo viel 
möglich iſt bemahret wird. Ich dringe Feinem 
Menſchen meine Denkart auf, und laffe mie 
ſchlechterdings von niemand die ſeinige aufdringen, 
fo lange noch irgend ein einziger Winkel auf dies 
fer Erde ührig bleibt, in dem man .unverfolge 


und ungeſtraft ein vechtfchaffner Dann ſeyn 


Darf, aber das geſtehe ich für mich und als: 
meine Geſinnung, daß ich den Mann als einen 
Brenfchenfeind verachte, ‚der in diefem Stuͤcke ans 
ders denkt als ih, —“ u. f w. 


„Unſere Gefege räumen den Eltern und Fuͤr⸗ 
mündern. allerdings eine doppelte Stimme bey 
den zu ſchließenden Ehebuͤndniſſen ihrer Kinder 
oder Muͤndel ein; ader was für eine Stimme? 
Bloß wine gutheißende und eine verneinende, 
In Abficht der verneinenden Stimme wollen die 
Beine durchaus und ſehr beüimmt, daß fie auf 

&5 ige 


— 
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friftige Gründe, keinesweges aber auf. Eigenſinn, 
Habſucht, Eitelkeit, Frivolitaͤten und Nichtswuͤr⸗ 
digkeiten geſtuͤtzet fen; widrigen Falls behaͤlt dee 
Staat ſichs vor, die Kechte feiner jungen Bürger 
u fhägen, und durch den Bund des Konfls 
ſtorii, — oder falls auch diefer zu verfiopfen ſeyn 
ſollte, durch den Mund des Fuͤrſten, das iſt: des 
Baterlandes und Staats, die um diefer oder 
jener Frivolitaͤt willen verfagte Beyſtimmung eis 
nes auffägigen Waters oder Fuͤrmundes zu ſup⸗ 
lien. Go iſts wenigſtens in allen nach Chris 


ſKtenſinn und geſunder Vernunft policirten Län 
. bern. ber, wo in aler Welt iſt ein Gefen, 


weiches im: diefem Punkt den Eltern oder Fuͤrmuͤn⸗ 
dern eine befeblende Stimme einräumt? — Wo 
war jemals ein chriſtlicher Staat,‘ wo ein Lan⸗ 
desherr, wo ein Konfikorium ſo vol des uns 
menfchlichfien, des ungeheuerſten Defpotifmus, 
ichs im Ernte und für immer anzumaßen, die 
fehlende Beflimmung eines der beyden Bons 
trabenten felbft ſuppliren zu wollen? — Ich 
raͤume ein, daß hie oder da ein Tyrann ſeine 
Gewalt in einzelnen hieher gehoͤrenden Faͤllen zu 
weit ausgedehnt haben koͤnne, und ich weiß 
Erempel davon: aber einzelne unbefugte Ein⸗ 

griffe 
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geiffe ip die heiligen Kechte des Menſchen und 
des Bürgers And darum noch Fein Landesgefeg. 
Ein ſolches Geſetz zu geben, bis dahin erſtreckt 
ſich weder die Macht des Staates, noch die vom 
Gtaat ihm anvertraute Macht des Zürften, — 
noch weniger die eines Konfiforii, als welchem 
bloß der Staat durch den Landsherrn die Aus⸗ 
übung und Bewahrung einiger feiner echte, 
and die Handhabung eines Theils der diſtribu⸗ 

tiven Gerechtigkeit aufgetragen hat: —” u. (.w. *) 


„Eine 


*) Ich Bin Bein Nechtögelchtter von Metiers noch 
mehr, ich Halte (nicht rebus fic ftantibus , vers 
ficht fih, fondern ceterisparibus ,) die Rechts⸗ 
gelahrheit fiir die überflüßigſte, entbehrlichfte, 
und unnügefte Difciplin; denn man - gebe und 
nur gute, beſtimmte, deutliche, dem fchlichten 
Menſchenverſtande begreifliche Befepe, und vers 
ſperre durch Vermeidung alles Doppelfinnes, 
dee ohnehin feinem Geſetzeeber geziemt, der 
Schikane das. Thor, ſo bedürfen wir feinen 
Yusleger der Befege, Feiner Sachwalter und 
Advookaten, feiner angeblichen Verteidiger uns 
feree Rechte. Dann fpricht unfere Sad: für 
ſich ſelbſt; und das feiner Zwerdeutigkeit fähige 

Geſeß ſpricht mit ſeiner edlen Gimplicität durch 


den 
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ri ne gepwungend Ehe, Das beißt: Eins Ebe we 
dei eine ober deyde Theile durch unbefugte oder au 
weit ausgedehnte Gewalt einer oder mehrerer Pri⸗ 
vatperſonen gezwungen wurden fich zu verloben, 
den Mund des Nichterd, der Feiner Beftech⸗ 
lichkeit verdächtig werden Tann, fo lange. er 
: nach planen Befesen fpricht. — Ich alfo bie 
: fein Juriſt, und mir gilts glei, ob Papinis 
a.n unp Eujaz übereinftimmen, wenn bie ge: 
funde Vernunft, die Billigfeit, und die wahre 
Gerechtigkeit mit ſehenden unverbundenen Aus 

gen für eine andre Meynung ſtehen. Ich ber 
uetbeile demnach den Aufſatz ded Herr Adler 
nicht, wiewohl ich glaube «6 zu fönnen und 

zu dürfen, da es eine Sache betsifft, welche 

die ganze Menfchheit intereffivet, da auch ich 
Menſch und Bürger, Gatte und Water bin, 

dem das Wohl feiner Söhne und Töchter, und 

das Wohl feiner Nebennienfchen am Berzen 
liegt; da auch mir, fo gut wie jedem Mens 
ſchen, "eine Öffentliche Stimme -sufümmt wenn 

vom Intereſſe der Menfchheit die Rebe ift. In⸗ 

dem ich aber, um vor der Say mit Feinem 
Schreyer in Sehde zu Fommen, mid) darauf 

. einfchränfe, ein Theil der Adleriſchen Gedan⸗ 
- ten; ohne Kommentar, und mit Ablere More 
ten fo wie ih fie in Wildmanns Papieren 

‘ vor 


- 
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ik alfo keine Ehe. Sie ih fanull und nichtig als 
an Kontrakt den ich min dam Meffer an der Keh⸗ 
le geswungen werde zu unterſchreiben. Gie: if 
fo gültig_als ein Eid ihn nicht zu entdeden, den 
ein Straßenräuber dert Mandrer mit dem Ter⸗ 
zerol auf der Bruſt abzwingt. Ein ſolches Ehe⸗ 
getübbe iſt gerade fo viel werth als ein Bekennt⸗ 
niß auf det Säle das it dem Unfhuidighen 


208 


ein folches Ehebuͤndniß in dem dützwictigfen 
Punkt feiner hürgertichen Srenheit gektänfte che 
iſt alſo befugt, fobald er kann, die Huͤlfe dee 
exekutiven — und wo diefe Ihm entſteht, der ge⸗ 
fetzgebenden Macht anzurufen; und dieſe iſt vers 
bunden, den an und fuͤr ſich nichtigen Kontrakt 
aufuheben, und das Unding von Ehe fuͤr das zu 

erklaͤren 


vor mie finde, zu geben; behalt ich mirs zu⸗ 
gleich vor, mid tiber bad Miele fo mir in 
denſeiben gefäut, ſo wie ber bad, was id 
etwa an feiner Stelle theils gar nicht, theils 
nicht ſo geſagt haben wiirde, an einem andern 
und ſchicklichern Orte Deutlich heraus zu laſſen⸗ 
und über dieſe und. manche andre Materie 
meine Mehnung su ſagen. M. 
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erklaͤren was es iſt, es aufzuheben und zu tren⸗ 
nen, und den Veleiniaten beim w ent⸗ 
ſchidisen. >» ... „nr . 


u „Der. ganıe tinterfchied wiſchen dem Eide 
den mir der. Straßenraͤuber abzwingt, und zwi⸗ 
ſchen dem Ehebündniß das meine untervorgeſetz⸗ 
ten, 3.E. Eitern Vormuͤnder ꝛc, mich, zwingen 
zum Hachtbeil deg Staates und der bürgerlichen 
&reppeif, zu ſchließen, iſt dieſer, daß ich ſelbſt 
mich von jenem oͤhne weiters difpenfiren kann 
band muß; von diefein aber durch den Staat 
Iotzufprechen. bin, weil man mich zwang, eß 
öleichfam unter beiten Autorität zu ſchließen, ins 
dem! es mit dem — freylich jin dieſem Falle ges 
mißbtauchten und defchändeten Siegel der Reli⸗ 
sion und des Staats, der Peiefterlichen Eins 
fegnung, fantiret iR” u. f. m. 


Dies ungefähre war der Saden, den ſich Here 
Adler zur Einleitung feines Libells gefponnen 
hatte. Man ſiehet, daB er dem fchwerfäßigen . 
verſchrobenen, unbehuͤlflichen, und jedem, der 
nicht in den barbariichen Myſterien ber Schikane 
Witiiet iſt, völlig, unverfiändlichen Jargon der 
Deutſchen Gerichtsbofe und Sachwalter, nicht 

zum 
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mm Diner ſeines Styls gewaͤhlet hatte. Ver⸗ 
muthlich hatte der Mann ſeinen Pitaval geleſen, 
denn er ſcheint da und dort ein bischen meht ind 
Deklamatorifche zu fallen, ats recht iR wenn mas 
überzeugen, nicht aber bloß überreden will; — 
eis Fehler, den man nicht oft einem Adnokaten 
in Deutfchland und Norden zur Lak legen kann, 
als deſſen ganze Khetorik oft bloß im feinem 
Gintemalen,und Dieweil, fo wie fein ganzer 
Bis gewöhnlich in Schimpfen und Verunglim⸗ 
pfung feiner Gegenpartey ober deren Sachwalter 
au befichen pflegt: — aber ein Fehler, in welchen 
Leute von Talent und feurigem Kopfe, fonderlich 
in ihren - jüngeren Jahren ſehr gemeigt find zw 
verfallen, dee indeen ofrmals ein unverkennbar 
ser Beweis if, daß wenigſtens fie felb von der 
Wahrheit und Gerechtigkeit ibrer Sache duid⸗ 
drungen And. 


Er gieng nun zur Sache ſelbſt Aber, und da 
soar er deſto finpler und gebrungener. (Er er⸗ 
zählte mit moͤglichſter Deutlichkeit, aber mit der 
nachdruͤcklichſten Kürze und ohne ein einziges übers 
Rüfiges Wort, Sophiens Geſchichte. Er legte 
das Zaktum vor wie es war, ohne allen redne⸗ 

| riſchen 
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eifchen Putz, in der ueberzeugung, daß es ſchon 
durch ſich ſelbſt, und in feiner nackenden Wahr⸗ 
beit rühren muͤſſe. Und gewiß, ein Junges, ſanf⸗ 
tes, gutes, Hiebenswürdiges Mädchen wie Go: 
pbie war, gefehmäckt mit allen Reizen: des Körs 
pers und mit ‚wielen Vorzuͤgen des Geiſtes, von 
einer unnatürlichen Mutter in einen Keller bey 
Waſſer und. Brodt gefperrt, mit Schlaͤgen ges 
mißhandelt, mit Füßen. getreten, von ihrem 
Beichtvater ")- beftärmt, mit dem mütterlichen 
‚Buche bedroht, bis es fih endlich um dieſen 
“abzuwenden, und jenen Drangfalen ein Ende 
gu machen, bequemt, ſich einem⸗ Boͤſewichte 
preiszugeben; — einem Menfchen:, -desgleichen 
die Erde nicht viel fchändlicher aufzuweiſen Hätte, 
wenn auch eine folche Bewerbung um die Hand 
eines Mädchens fein einziges Verbrechen wäre! — 
ein folches Bild braucht allenfalls nur ffizzirt zu 
ſeyn um Eindruck gu machen. 

Merkwuͤrdig war es an feiner ganzen Schrift, 

ſo wie uͤberhaupk an allen die er vormals in ſei⸗ 
nem Advokatenſtande ausgearbeitet hatte, daß er 
immer bietß it der gefunden Vernunſt und dem 
Begrei⸗ 

*) Diefer war nicht Serr Blaſuus. 
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Begreifungsvermögen der Richter ſptach, ohne 
ihnen die mindeſte perſoͤnliche Hoͤflichkeit, oder 
gar Schmeicheley zu ſagen. Da war nichts das 
wie eine Kaptatio Benevolentiaͤ ausgeſehen 
haͤtte. Er, der ſelbſt Richter war, fand es eben 
fo veraͤchtlich und unverſchaͤmt, mit Weihranch 
beſtechen zu wollen, als mit Gold. Die beſte 
Kaptatio Benevolentiaͤ, meynte er, ſey ein⸗ 
leuchtende Wahrheit und Gerechtigkeit der Sache, 
Staͤrke und Unwiderleglichkeit der Gruͤnde, Be⸗ 
ſcheidenheit, helles Licht, und Ueberzeugung; und 
endlich an der Perſon und Denkart des Sach⸗ 
walters allgemein anerkannte ſtrenge Redlichkeit. 
Damit, behauptete er, muͤſſe man vor jedem 
rechtſchaffnen Richter gewinnen. Auch ‚hatte er 
bisher, wenigſtens in der letzten Inſtanz, noch 
keinen Proceß verlohren. Vor Schurken aber 
ſagte er, koͤnne man verlieren, wie mans auch 
anfangen mögte, wofern man nicht an ihren 
Bentel appellirte, und hätte dann noch die Des 
muͤthigung in den Kauf, dem Schurken gefchmeis 
heit, und dadurch feine eigene Ehre gebrandmarkt 
zu haben. Dies war Herm Adlers Theorie, ber 
fiche nie abfreiten ließ, daß man Gefahr liefe, auch 
durch wahre Lobſpruͤche ſich und feiner Sache bep 
Waldy. IL Th, D recht⸗ 
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sechtfchaffnen Richtern au ſchaden; — ſich eben 
"fe verdächtig zu machen ald durch. bie Erumme 
Hand. Jede Art der Beſtechung hielt er für ehr⸗ 
leg, für abſcheulich, und im gleichen. Grade 
ſchimpflich fo wohl für den der armfelig genug 
i& ſie auszuüben, als für den feilen Buben der 
fie annimmt. 


‚Here Adler war im feiner Arbeit gerade ſo 
gie: gekommen, daß er die unmürbige und unna⸗ 
fürliche Behandlung, die Sophie von ihrer Muts 
fer erfahren , und das untheologifche, oder viel: 
mehr unchriſtliche Verfahren ihres Beichtvatkrs⸗ 
der ihr gerade die gewiſſenloſeſte aller Handlungen 
zur Pflicht und Gewiſſensſache gemacht hatte, im 
das gehoͤrige Richt fegte: als Wildmann die beyden 
Soldaten ſich ſelbſt überließ, und zu’ ihm i ins 
Zimmer trat, 


Ach! Gie kommen mie wie erbeten, lieber 
Herr Intendant! Ich war im Begriff, Sie auf⸗ 
aufuchen, und — — Ich babe juſt Gopbieng 
Sache unter Haͤnden. — Mas meinen Sie? 
Darf ich den Punkt ‚mit den hundert Thalern und 
die unterbaͤndlerey des theuren ruͤſtzeugs unfers 
Herrn Krumm gar. nicht une” en 


- . Se 
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Melches Ruͤſtzeugs?“ Fragte Wilbınand, 
der ſeinen Kopf, notoriſch, voll andrer Dinge 
hatte. 


Jh, des Blañus. Eie wiſſen jarwohl. 


„Ja fo! — Nein, durchaus nicht — woͤfern 
Sie es irgends Umgang haben können. Der 
Herr Oberſt würdens gewiß nicht gern ſehen; und 
ich noch weniger, wie, Sie leicht denken koͤnnen. 
Sophiens Sache iſt die Sache der Menſchheit, 
liebſter Adler? Können Cie ’s, fo verfechten 
Eie diefe, und laſſen Sie alle indieiduchen Züge 
bey Seite deren Sie irgend enteben emen. — 
der ich nruß. Ihren fagen . a 


2, freylich! Sophiens Sache IR vor 
Gott und uns gut genug; aber fie bat nur die 
Berechtigkeit fuͤr ſich, und bis jegt feine deſtimm⸗ 
ten Geſeße. Und fo daͤcht ich .. 


Nu ja doch! Sie verlieren fie ganz. gewiß 
deym Konfikorio; darüber find wir ja laͤngſt eis 
nig, fo wie darüber, daß dies eine gute Gele⸗ 
genheit iſt, dem Hofe die Augen zu oͤffnen. 
Menn der Herr Oberſt den König ſelbſt ſprechen 
muͤſſen, ie ißs immer noch Seit, dergleichen * 
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fſeit länger als Jabr und: Tag. nicht geſehen batte. 
einmal wieder zu: ſprechen, wow fidy. wech; bie 
Heine: Eitelkeit gefelte, ſich ihm in. feinem’ jezigen 
Poſten zu zeigen; theils von. den Beſorgniſſen 
womit: ihn Wildmann erfüllet hatte, und bie 
diefer. (von der Geite kannte er den Intendan⸗ 
‚ten,) cher. verkleinert als - vergedfet baden 
Konnte, - 


So ſtanden die Aktien in Seren Adterg Sun 
dierzimmer. Wie es im Hauptquartier ſtand, 
mag wer zuf bat, im ‚folgenden Kapitel leſen. 


” er ' 


Acht und breggigftes Kapitel 


Fortſetzung des ſechs und drevbisſten 
Kapitels... 


err Widmann hatte die beyden Freunde. vor 
wenigen Minuten verlaffen, wie fie gerade Phi⸗ 
lppsburg mußten übergeben ſehen, ohne daß 
Prinz Eugen das Ding verhindern Eonnte, weis 
wegen Here Seyfried noch jent dem Schwer: 
nothsmarſchall von Aſſfeld, dem Sackermenter, 
| hundert 
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hundert Schod Million Granaten in die Peruͤke, 
und wer weiß wie viel Bomben in den Wagen 
wünfchte. — In der Eleinen Viertelſtunde feiner 
Abweſenheit hatten fie einen verzweifelt forcirten 
Wearfch gethan; denn, wie Chriſtoph ins immer 
trat, waren fie vor Konſtantinopel. 


Herr Walther vertheidigte den leidigen Tuͤr⸗ 
kenhund aus Leibeskraͤften, welchen Herr Sey⸗ 
fried durchaus aus Europa, und wo moͤglich aus 
her ganzen Welt verjagt willen wollte, und zu 
dem Ende, mit einem vereinten Heere aus der 
ganzen Ehriſtenheit, in dem Augenblicke das 
arme Konſtantinopel undarmheriig bombardirte. 


“find fo win ich. Die fagen, Bruder! fprach 
der gutmüshige Oberſt, daß ich ben allen dem 
nicht fieh fo viel darvon begreife, was euch keu⸗ 
ten der Tuͤrk in den Meg gelegt hat? Denn...’ 


Chriſtoph: Herr Oberjußiz.. 


Walther: “Halt das Maul! — Kreuzbate 
taillon! wenn die ſchweren Truppen agiren, muß 
die Bagage nicht vor der Front fepn! — — 
Dein, fieb mal, ich will Die fagen, Bruder! 
wenn nicht all mein Rebstage der Meynung 

D4 bin, 


56 Die Herren von Waldheim. 


Bid; daß unſer Herrgott: dach. wohl wiſſen muß, 
‚worum er alle die vielen Mihionen Menſchen⸗ 
feelen uf feinem Erdboden haben will? — Gott 
Hat ‚den Türken geſchaffen fo wohl als ander 
Mutterkind; Er muß doch wohl wiffen, warum? 
haͤ? und wozu er fie brauchen kann? — Ant 
wort mir dar mal auf?” 


Seyfried: “Gchnickſchnack, Bruder Oberfi! 
Das hab ich doch auch wohl taufendmal schört, 
Daß Bott gefagt hat: Du fon das Böfe von 


de tin? — Antwort Du mir dar mal 


drauf! In 


Walther: Ib, warum nicht? Das if nicht 
wahr, Bruder, daß die Türken bös find. Sch, 
ffehſt Du, mar wohl nach ein junges Blut, als 
ich unter Prinz Eugen bey Peterwardein bie 
Türken Elopfen hatf, aberſt ich babe doch gegen 
fie gedient,. und. weiß was die Ele davon gilt. 
Und meiner böchften Seel, das muß ich Dir 
fügen, daß ich oft in Einem Tage mehr Kanaljerie 
von Einem Efkadren Chriſten beleben that, als 
son allen Türken in einer ganzen Kampagne. — 
Kanntt Du dar was drauf antworten, HA?” 


Seyfried: 
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- Geyfried: “Daß der Tuͤrk ein Kader iR, 
der nicht an Gott glaubt, und ’n ganz Rudi 
Weiber hat, der ‚nicht weiß was Raifon de 
Guerre if, und — und — „und daß man ide 
zum Teufel jagen muß . . .” 


- Welcher: “ Yah! — Die Raderfchaft, was 
Das anlangt, das thut mit ihm uud uns wahl 
auf Eins binauslaufen. Das größte Part von 
uns taugt meiner hoͤchſten Seel dem Teufel auch 
wicht in die Tabakspfeife! — An Gott glaubt 
er eben fo wohl als andre Leute. — Und bie 
Meiner? — Me Hagel, Bruder! dey uns ik 
das nur fo verdammt fchwer durchzufuͤttern, wer 
weiß ſonſt, was wir thaͤten? Salomo hatte Die 
Des Henkers fein Rudel von Weibern, weißt Die 
wohl! Und David Dito — Und Kreuzbattaillon! 
wer mie auf König David mas fagt, ber hats 
mein Seel! mit mir au thun! Denn David, das 
war ’n braver Spldat, Bruder! Und u braver 
Soldat weiß wohl was er thut, Bebk Du! . ..* 


Seyfried, ins Wort fallend: “ David? — 
Ah! das ik der, der das Pſalmbuch gemacht 
bot? Wie hin ich dran? — Nu, dafür hatt es 

Ds wohl 


58 Die Herren von Waldheim. 


wohl. 'ne Caktik, gder ſo was vom Reglement 
für. die Hufarem machen koͤnnen! Get?” ꝰẽꝰẽꝰ 
“ cHriftoph für ſich : Gott bewahr: —) 
nie! —* den a Er 
Walther: Hör Bruder, laß mir den Pfalter 
ungefhoren! — Gieh, des Henkers, wenn ich ’n 
wicht über halb. auswendig weiß: Mein Seel, 
das hat mir oft gut gethan. Ein Goldat weiß 
am befien, - wie 's dem Soldaten ums Herz if, 
wanns heißt: Attakirt! Und Gott weiß, da dab 
ich oft Berslich gebetet: Schürre deinen Grimm | 
aus über die Seinde,. und laß ung mir beiler 
aut davon Fammen! — Siehſt Du, und 
Daun gienge gut. Und wenn meine braven Kür 
raſſiere vechts und links neben mie vom Pferde 
gurzelten, fo dacht ih: Ob Taufend fallen zu 
demer Rechten, und Zehntauſend su Deiner 
Liuken; und ſetzte mit-dem Reſt in Gottes Na⸗ 
men freudig dranf los! — Und da frag mein 
ganzes Kegiment, all meine Kuͤraſſiere Mann 
fuͤr Mann, ob Waldheim: fein Lebstage: Einen 
Zingerbreit gewichen ift, wenn die blauen Bob: 
nen: auch noch: ſo dick flogen, »üce die Ordre 
mußte ihn dazu nöthigen. — Wider Drdre, 
weißt Du wohl, kann kein Menſch. — Sich, 
DR . das 
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has dank ich.dem Dasid!-— Het Chriſtoph! — 
Die die Wafchhure dar Rebe: Schent ein, 
Kerl! — König Davids Selundheit, Bru⸗ 
vr!” — — 


Copp! anrach der Obriffieutenant weils 
n Soldat if.” 


“De! ſchenk noch mal ein! — So 'n Son 
dat, der Einem nach egliche taufend Jahren noch 
Sukkurs giebt, if mein Seel wohl zwey Glaͤſer 
wett — — So! — — und nu kannſt du 


herkloͤhnen, Chriſtoph, warum du aufmarſchirt 
biſt! | 


Chrifopb ſtellte ſich ehrenveſt vor Herrn Sey⸗ 

fried, und hub feinen Spruch an: “Here Obere 
juſtizamtmann ‚Adler wünfcht Ihe Gnaden Here 
Obriſtleutnant ufinarten. ” 


“per? Gotts ale Wetter! braucht bas 
Fragens? Laß ’n reinfommen! — Belt, Ober 
Waldheim? — — He da! Adler! Du Zeters 
Junge! Kannſt nicht ’reinfcheren ohne Dich mel: 
den zu laſſen? Wie? — Meunk, daß ich Dich 
nicht mehr lieb habe? Mast” — 


| De 
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Mer ſich bier in Verlegendeit Yefand, "das 
war Here Adter; . Das ließ Ach „alles fo ſchoͤn an, 
daß er nicht zweifelte, die Herren⸗ſtracks mitten ° 
in einer Kampagne zu fehen. — Indeſſen ergriff 
er diefe Gelegenheit deym Haar, ..fih nach Jun⸗ 
Ber Friedeln zu .erfundigen? — Und wie, der 
Obriſtlieutenant des WBreiteren erzählt batter daß 
ber unter. — Bey feiner Seele! — .erercieren 
koͤnne wie ein Teufel; — daß er Freude an ihm 
zu erleben hoffe; — daß er den kleinen Krauter 
auf einen aparti dazu gemachten niedrigen Tiſch 
„zu hellen pflege damit .er die Groͤſſe haͤlte, und 
dann. mit ihm rappire, und daß — denk mal! — 

der Schwernothsjunge ihn, ihm, letztens or⸗ 
dentlich die Quart über n Arm geſtoßen babe 
daß es puffte — dee Stoß fah, der Teufel 
bot! — Mohrenpeſtilenz, das kann fein Hof: 
meiſter nicht, und dem muß es. fein Feind doch 
laſſen daß der Kerl wie der !eibhaftige Satan 
ſichtz — daß der Zunge ſchon reiten koͤnne trotz 
dem aͤltſten Huſaren, und daß er aparti fuͤr ihn 
vier Norbaders *) gekauft babe, u. ſ. — 

als 


y Kleine Hordiſche Pferdchen, deren manche kaum 
drey Fuß hoch ſind. 
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als er alles das mit vielem Behagen und vÄter- 
licher Wärme erzäblet hatte, und. nun anfangen 
welite. zu demonftriren, was für ein Soldat aus 
dem Kindlein einft werden würde: fo nahm ſich 
Adler die Freyheit ihn ad vocem Morbader Mm 
unterbrechen, und feitete den Geiſt Seiner Gna⸗ 
den in Derofelben Marſtall, erkundigte fih aͤmſig 
‚nach allen Roſſen und Maͤulern die er vormals 
in demfelben perfönlich gekaunt Hatte, und. ließ 
Ach ‚die heſchreiden und ihre Genealogie geben, 
die nach der Hand hinzugekommen waren. Dabet 
fab er ich alle Augenblicke nach der Thür um, 
ob Wildmann . noch nicht wieder da ſey? — 
Denn es: Toftete Kuͤnſte, einen Daun der Fein 
andres Verdienſt kaunte als muthig attafiren, 
und. dem der Saͤbel fo ganz alles war, eine 
Weile im Gefpräch zu unterhalten ohne von 
Affaͤren und Treffen zu reden, und ohne zugleich 
dem Oberſten Langeweile. zu machen. Endlich 
Lam der Intendant, und nun file einander unter 
ftuͤtzen konnten, war die übrige Seit bis zur 
Tafel gerufen wurde leicht verplaudert, um fe 
mehr, da Here Genfried großes Be an 
dem Intendanten land. 


Ueber⸗ 
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Ueberhaupt war der Obriſtlieutenant heute 
ganz ‚ungewöhnlich weich. Kam das von dem 
nahe bevorfichenden Feldzuge, an ben ein wahr⸗ 
haftig tapferer Mann, (der freplich fein Leben 
mit -Entfchloffenheit wagt, aber es nicht vers 
schter,) gewiß nie gleichguͤltig denkt, fo ver⸗ 
traut er auch mit den Gefahren ſeyn mag; — 
oder kams von der Freude feinen Pflegeſohn sum 
erkenmal in Amt und Ehre zu fehen, welches 
allerdings ein fehr rührender Anblick iſt; — ode 
wars daher, daß er fiih bier in dem Haufe und: - 
Arm eines alten. treuen Kamtaden befand, der 
manchen fchröclichen Rag und blutigen Auftrikt, 
aber auch manche frohe Stunde mit ihm - gethei« 
let hatte, und von dem en bald, vielleicht .auf 
immer, fcheiben follte? — das mögen: .‚feinere 
Menſchenkenner unterfuchen. Dem Amtmann 
wars ein Problem. Er erinnerte fich nie, feinem 
Goͤnner weich geſehen zu haben, der es nach 
einem alten Soldatenvorurtheil wider alles Zus 
ferendetorum hielt, Menſch zu fcheinen auth 
wo er wirklich Menſch war Wollteſt Du aber, 
Hieber Lefer, uns erlauben auch .unfere Stimme 
u geben, ohne das als eine Iinterbeechung uns 
ſerer Sefchichte und Deiner. Theilnehmung in 
N unfer 
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unſer ohnehin Kberfläfig großes Shndenregifer zu 
bringen: fo daͤchten wir das Problem mohl zu 
Ihfen, und würden Dir folgendes fagen: 


Obgedachte Urſachen mogten wohl ae deed 
neb mehreren anf Heren Seyfried, jede für ihr 
Theil, würkenz aber eigentlich wars wohl MWild⸗ 
mann der das Hers des vielleicht mehr Aufferlich 
als In ber Chat rauhen Hufaren geſchmolzen hatte, 
Nicht ſo wohl das Intereffante in der Figur und 
Stellung des Mannes , die etwas militärifchkeif, 
Aber vol edles Stolzes war, noch uͤberhaupt feine 
Phyſiognomie vol Gel und Gentiment, noch 
Das Wohlwollende und Menfchenfreundliche in 
feinem offnen Geficht, noch fein fanftes Auge und 
die rührende Schwermuth, bie, fichtbar unwill⸗ 
kuͤhrlich, aus ſolchem blickte, noch die Redlich⸗ 
keit auf feiner Stirn, und zugleich jener bald 
fpötteinde Zug um den Mund, welcher fehr oft 
großen Menſchenkennern eigen zu ſeyn oder zu 
werden pflegt ⸗ nicht ſowohl alles dieſes war 
es, was aufs Her; des Obriſtlieutenants wuͤrken 
mogte, als vielmehr die unverkennbare warme 
eiebe des Intendanten fuͤr den Oberſten. Man 
mudte ihn ſehen und hoͤren, nicht eben wenn er 
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mit feinem Her, fondern wenn er von ihm 
fprach! — fonderlich wenn en in deffen Abwefen, 
heit von ihm ſprach! — Ah, wie ſchon bep 
dem biößen Worte: Mein Oberſt die ganze 
Seele des Mannes auf feinem Angefichte ſchweb⸗ 
te! — Wie eine unnennbare, Erhabenheit. ale 
Melancholie aus feinem dans funkelnden Yuge 
drängte! — Wie ein gewiſſes hohes Gefühl von 
und für Würde, zu welchem wie ebenfals ig 
feiner Sprache einen Namen. willen, (das Wort 
Stolz iſt durch unbefimmten Gebrauch zu zwev⸗ 
deutig geworden,) in feinen Zügen herrſchte! — 
Wie er dann fo ganz ein. Wefen hoͤherer Natur 
fibien! ein Weſen, das jeder fchöneren und mit 
feinerer Empfindung begabten Seele Gott weiß 
weiche an Ehrfurcht grenzende Hochachtung abs 
zwang! — Go geliebt zu feyn, und das von 
einem Manne, den Gott mit dem allerunvers. 
kennbarſten Stempel der Würde bezeichnet hats 
te; — deſſen Kreuberzigfeit und bedeutender 
Händedruc ans Herz griff: — Das mogts fen 
was gewilfe Senfationen in dem Obriſtlieutenant 
hervorbrachte. Er fuͤhlte vielleicht in dieſen Au⸗ 
genblicken, ſo ſehr er Kavalier war, zum erſten ⸗ 
mal, welch ein Elend es ſey, ſich von keinem 

einzigen 
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Äinzigen würdigen Menfchen mit Nebersengung 
geliebt zu willen; — mit der Neberzeugung, diefe 
Siebe nicht etwa durch eine und andre zufällige 
Handlung odes Wohlthat erfchtichen, erpreßt 
oder erdektelt, Tondern durch feinen eigenthuͤm⸗ 
Achen inneren Gehalt verdient und erobert zu 
Km — Waͤre Herr Senfried «din einziges 
halbes Jahr zu Waldheim geblieben, fo iſt es 
ſehr wahrſcheinlich, daß der Huſar dem Menſchen 
Platz gemacht haben wuͤrde. Jezt aber ſchien er 
Fb feines Gefühle zu Tchämen, und zwang ſich, 
daſſelde aus mißverſiandner Soidatenetifette unteg 
Die Hufeifen feiner Hufarenfiefel zu treten. — — 


Wie ein Bedienter ameigte daB man ange 
richtet Habe, fuͤllte Here Seyftied eigenhändig 
zwey Gläfer bis an den Rand, gab Eins dem 
Amtmann, und rief: “Adler, das bring ich Die’ 
‚auf gut Gluͤck für uns beyde! — — Sieh, 
Junge! das iſt 's letztemal, daß ich Dich Dis 
nenne, Da Sackermenter? — Maͤrſt huͤbſch 
Huſar geworden, fo haͤtt ich Dich Teufelskind 
His an mein Ende fo geheißen. — Ne, ſieh, 
Du dafs . . . Sie habens wicht beifer Haben 
wollen, Here Oberamtmann! — Mir ifis, fuhr 
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er laͤchelnd fort, in fo weit auch gleiche viel, 

aparti, Waldheim, da Dir aderat ’n Dienfk 
drunter gefcheben if, daB er fo zu fagen was 
geisent bat. Aberſt das Fann ich Dir fügen, 
"Bruder Oberſt, dem alten Vater wärs ’ne ges 
ſchlagne Parten Zranzofen werth gewefen, wen 
fein Junge heut oder morgen ’n mal feinen 
Saͤbel Hätte erben wollen. ” 


Und damit giengs zu Tiſche. 


. Here Senftied ſtutzte, als er im Hereintreten 
Sophien im Tafelgimmer erblickte, die der Obere 
Be gleich bey der Hand nahm: “Guten Abend,. 
mein’ Tochter! Hab Dich ja heute den ganzen Tag 
nicht. -gefeben, Kind? — Sieh, Sophie, das 
iſt der Obriſtlieutnant Lindenberg.” — Der 
Obriſtlieutenant hatte von Sophien nichts ge⸗ 
hoͤrt, oder wenn es auch zu Wellenthal bey ſei⸗ 
ner erſten Zuſammenkunft mit dem Oberſten ges 
ſchehen ſeyn mogte, ſo war ihm das laͤngſt wie⸗ 
der aus dem Gedaͤchtniß gekommen. Er vermu⸗ 
thete alſo daß die liebenswuͤrdige Figur, die hier 
vor ihm ſtand, etwan eine Niece, Koufine, oder 
fonft eine Verwandte feines Freundes ſeyn würde, 


Wie der Blitz war fein Huf herunter, und eins 
Ä von 
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von den altäglichen Formularen hergebetet, bey 
denen gemeiniglich der Kopf nichts denkt, und 
das Herz nichts fühlt: „Gnaͤdigs Froͤhlen, ich 
gratufire mir gu der Ehre, Ihre fchöne Hand zu 
füfen, und bitte Eur Gnaden mich unter die 
Baht ihrer unterthänisken Diener uftuneh⸗ 
mean” — Das war buchfäblich der Innhalt 
feines Komplimente. Was Sophie darauf ant 
wortete, verfchwand unter dem lauten Gelächter 
des Herren von Waldheim. „Artrape! aitrapéè! 
rief Erz Ich mennte, Bruder Pindenders, Du 
wollten ſtracks, beym erſten Coup d’oeil, Rotüre 
von Nobleſſe unterfcheiden, HA? — Hat ſich dr 
mas zu Fröhlen! Meine Tochter it ’n ehrliches 
draves Buͤrgerweib, obſchonſt ihr Mann — 
Doch das gehoͤrt nicht hieher.“ 


„Ach, Mohrentauſendſchockſchwernoth! Bru⸗ 
ver Oberſt, den dummen Schnack babbelt' ich. 
meiner Dame zu gefallen, weißt Du wohl") — 
Wer Sie find, Madam, fo rechne ich mir die 

E3 Bekannt⸗ 


*) Aller Wahrſcheinlichkeſt nad mag ſich dies auf 
ein zu Lindenberg vorgefallnes Geſpräch bezie⸗ 
hen, welches weder zu meiner, noch zu des 

braunen Mannes Kundſchaft gelangt ik. M. 
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Bekanniſchaft einer fo ſchoͤnen Frau zur Eher!” 
fuhr er fort, und kuͤßte Sophiens Hand uch 
einmal, che er fe fahren ließ. — Here von 
Lindenberg mogte Sch in fo nielen Stand.» und 
Winterquartiren vermulhlich überzeuge haben - 
daß alle Schönen ſamt und fonders von Mutter 
Evens Steifh und Gebein abßtammen, weß 
Standes und Ranges fie ind, und dag (die als 
berne Schimäre von Ahnen bey Geite gefent,, Da 
wie alle vor einem Gott Ichen,. der nur auf 
pesfönlichen Werth fiebet, )-- eine ſchoͤne buͤrger⸗ 
liche, außer ihrer Arbeit nur wit Wohlthun Bes 
ſchaͤfftigte Hand unendlich Tüffenswürdiger ſey, 
als die mervigte Fauß der allerhochgebohrenßen 
Comteſſe, vor der die Wangen ihrer Kammere 
mädchen aus Achter Sachkenntniß fchon von 
ferne zittern, ebe fie folche noch fühlen. Es ifk 
am fo glaublicher, daß dem Obrifflientenant eine 
forbe Yet von Weberzeugung beymwohnen mogte, 
weit er fchönen Händen: und artigen Geßchtern 
niemals, fo viel man weiß, Gevechtigkeit Au ver⸗ 
fagen pflegte, und weil er, wie fich Pünftig zei⸗ 
gen wird, einige hoch und hochwohlgebohrne 
Pioͤtchen kannte, die ihn nie zum Kuß einzuladen 
vermogten, indem ihm der ſtarke Eindruck widrig 

war, 
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war, den biefe Hände; als weibliche Hände be⸗ 
kachtet, «anderweitig zu machen gewohnt wa: 
ten. Und überdem weiß ja ein jedes Kind, 
mögte man far fagen, daß der Ahnenſtolz in ge: 
wien Punkten viel Kuͤckſicht auf das Geſchlecht 
zu nehmen pflegt, fintemal und dieweil es Ka⸗ 
valiere gieht die Feine Grifette verachten — oder 
fe müßte verzweifelt haͤhlich und uͤberdem Licht 
im Zimmer, oder der liebe Mond über dem Hori⸗ 
sont ſeyn; — fo wie es auf der andern Seite 
Damen genug geben fol, die deu Werth eines 
Paars ſtarker Schultern in der Livree, zumal 
wenn fie von vollen Waden unterküst find, fo 
gut zu fchägen willen“ daß fie über deren bir: 
gerlihe Herkunft in Gnaden hinwegſehen. 


Dem allen fen wie ihm wolle, genug Herr 
Senfried Füßte, mie wir fasten, Gophiens 
Hand, welche freylich eine außerordentlich ſchoͤne 
Hand war, noch einmal ehe er fie fahren ließ; 
and feine Gnaden ließen fie nicht cher fahren, 
bis Sie das reinvolle Weib an die Tafel geführet 
hatten. — Da übrigens die Kifchreden nichts 
enthielten das zur Geſchichte gehörte, oder den 
Charakter unſerer Leute in ein helleres Licht ſetzen 

&4 fünnte: 
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koͤnnte; fo aehmen wir und bilig die Krenpeit, 
fle. zu übergehen, So verſteht ichs auch von ſelbſt. 

daß die Herren nach aufgehobner Tafel noch ein 
eines Weilchen zechten, bis Here Sevfried mit 
einem guten Deutſchen Rauſch zu Wette s“ 
bracht wurde, 


Unter allen fchlief gewiß Here wildmann 
in dieſer Nacht am wenigſten. Ein zwiefacher 
Kummer fpamnte ihn auf die Folter Denn, 
erſtlich den Dberffe zog Sophien, mie fie ſich 
wach Tiſche entfernen wollte, neben fih auf ei⸗ 
nen Stuhl: „Bleib noch 'n bifchen bien, 
Kindt — Mer weiß od Dir Über etliche Rage 
ach ben Deinem Dater figen kannſt lebe ‚ 
Sophiet” 


Natürlich fiel diefes Sophien auf, — „Mit 
19, mein Vater?” 


„Weil — — Thum, ich meyne nur Ir 
Noch iſt nichts reſolvirt, Kid! — Wolken 
fon davon fprechen, liebe Sophie, wenn '6 
reif iſt. Schnack mie au a bifchen var, 
Sophie!” — 

Daraus 09 Here Wildmann ben ſehe nchei— 
gen Sau, dag der Kriegsdaͤmon nach jest 

weit 
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weit ſtaͤrker als ers befürchtet hatte, in be 
Oberſten Konfe fnucken muͤſſe. Indeſſen, da 
ee ſich auf die Bereitwilligkeit verlieh, mit welea 
er der Here non Waldheim der gefunden Bere 
unnft gemeintglih Ohr und Herz au öffnen pflege 
‚te, ſo focht ihn diefee Kummer. bey weitem nicht 
{9 ſehr an als Der zweyte. Denn, zum Andern 
quälte ihn ein fchleichendes Gift, das ſchon 
feit mehreren Tagen an feinem Innwendigen 
nagte, und heute Abend über Tifche ungemein 
gefchärft worden war. Er gfaubte nehme 
ich — — Abe davon wollen wir ein eignet 
Kapitel ſchreiden. Genug wor der Hand, der 
Mann batte feine Gorgens und es if Leicht 
möglich, auf guten fcharfen Hecheln eubiger und 
fanfter zu liegen, als er in feinem Bette lag. 


Und deswegen war er auch auf den Beinen, 
ehe noch Dame Aurora (um mit einem dee 
neueſten Lieder aus dem Deutſchen Merkur zu 
reden) ihr Purpurangeſicht entfloret hatte. 


Numero gen, wovon wir ein eignes Ka⸗ 
gitek nerfprachen. damit es überfchlagen koͤnne 
wer nicht. für Erotika it, mar feine eigne Ans 
gelegenbei. Uber Numero Eins war die An⸗ 

€ 5 gelegene 
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Beſten der @hter fchalten, wenn denn nüch das 
Sehalt vor die Hande gienges — „und ſieht 
Er, fuhr er fort, fuͤr die Unterthanen ik geſotgt, 
da fie in feinen Händen ſind .... J 


Nein, Herr Ober! fiel ihm Wildmann ins 
Wort. Für die Unterfhanen iſt nicht geforgt. 
Ich erinnere mich jeder Sylbe meines Verſpre⸗ 
chens. In die Welt und aus der Welt, fast 
ich, wolle ich mie Ihr Gnaden gehen. -- Ind 
bey Bott! und bey ihrer und meiner Ehre! das 
halt ich als ein rechtfchaffner Mann! Nehmen 
SHE Bnaden wieder Dienfte, fo geh ich mil, — 
And meinen Kopf feg ich zu Pfande, ohne Sie 
und mich bleibt auch Adler Eeinen Tag. Ihre 
@äter, Ihre Unterthanen,. Ihre Sophie — 
mehr als das: Ihre Ehre, mein theuerſter, 
(mit Führung:) mein guter, gnädiger, lieber, 
Lieber Zerrt ſind dann ansnehmend beforgt! 
Bd 

„Hat malt .— Meine Ehre? — Kreu:— 
hattailloi Wildmann! wie meynt Er, das? — 
Deine Ehre?” 


„Gereidezu, und ſollt ich are Gnade vers 
Nieren, ders Odert: Es if wider die Ehre des 
Oberſt 
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Oberſt von Waldheim, von fo großen, edles 
Entfchlüffen nur Ein Haarbreit abzugeben. ” 


Alle Weit... . Hör Er, Wildmann, 
wenn Er bier Poſto behält, fo bielbt ja alles in 
feiner alten Pofition mit meinen Entih » . . » 
(ſich begreifend:) Nee, taufend Gapperlot, 
dar bat Er nu juſt Seine Ehre druf zu Bande 
geſetzt! — (Aeuſſerſt verdrieglih:) Meiner 
hoͤchſten Seel, Wildmann, das di Er nicht 
thun müffen !” 


Marum nicht, Ihr Gnaden? — Bilt 
eiwan eine Derfiherung auf Ehre mehr, als 
das bloße Wort eines redlichen Mannes? — Und 
gab ich Ihr Gnaden nicht mein Wort mir Ihnen 
zu leben und zu ſterben, fchon ehe Here Oberſt 
noch ganz entichloffen waren zu quittiren? Das 
gilt für tanfend Eide! — Wären Ihr Gnaden 
deym Regiment geblieben, oder hätten wie die 
unglücklichen Beute hier unter dem alten Druck 
gelaffen, ia, fo wollt ich allenfalls nichts fagen. 
Aber, meiner armen Seel! nun wir ihnen 
mit ſuͤßen Hoffnungen geſchmeichelt haben; nun 
wir fie durch den Anfang. eines glücklichen Les . 
bens erh recht fühlen lehrten wie eifern und 

m ſchwer 
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ſchwer das Joch war, deſſen Laſt ihnen "gewiß 
weniger drückend fchien, fo lange fie unter dem⸗ 
ſelben fortkrochen, ohne ein beſſer Schickſal zu ' 
Eennen oder zu ahnen; — nun, da der Öberft 
Waldheim verfprochen Bat, ihre Dater zu 
ſeyn, — fie gluͤcklich zu machen fo viel er 
kann, — das waren Ihre eignen Worte, gnaͤ⸗ 
diger Herr! — nun . ...* 


Der Oberſte vol imeren Kampfs, legte er: 
Schättert und gerührt feine Hand auf Wildmanns 
Schulter: “MWidmanı!? — — Er fihwieg 
einige Sekunden. Wildmann glaubte fhon ge⸗ 
wonnen Spiel zu haben, als Herr Walther plöge. 
lich, im fo aufjauchzenden Ton als hätt gr die 
Deutung eines Räthfels erwifcht, ausrief: “Ah, 
Mildmann! damals war kein Krieg!” ' 


“Kurz, und mit einem Wort, Ihr Graben: 
Mas dem Oberſt von Waldheim micht wider die 
Ehre Tcheint, das kann auch mir recht ſeyn. — 
Empfehl mich zu Guaden!” - 


“ Wo will Er Hin?” 


. Anſtatt zu meiner deldequipaoe machen, 
Her Dberg !” 


/ u “Mildmann, 
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« Mildmann, wart Er — — Wart Eu 
fag ih, Wildmann! — — Me Hagel, fe 
wart Er wenn iche Ihm fage! — Laß Er doch 
mal vernänftig mit fich fprechen, Hör Er! — — 
Weiß Er Leinen Kath auszudenken? haͤ? — 
Keinen Menſchen den wie hier an unſere Stelle 
ſetzen koͤnnten? — Denk Er was aus! Paß 
Er doch allens in einander! ich ſchenk Ihm tau⸗ 
ſend Reichsthaler! H&?” 


Der Intendant ſchwieg. 


“Nat Laß Er Seinen Verſtand mal aufmar⸗ 
ſchiren, hoͤrt Er!” 


Wildmann fah dem Oberen mit einem ſchar⸗ 
fen ernften Blick vol Würde ins Auge, und — 
ſchwieg. Dee Oberſt war nicht in gehäriger 
Saffung diefen Blick verfichen zu koͤnnen. 

“Na, Wildmann? — Was fagt Er? 

“Gnaͤdiger Herr, wenn ich dem Oberft von 
Waldheim die Ehre genannt habe, dann — Hat 
Wildmann weiter Nichts zu fagen. — — Ih 
wollte Ihe Gnaden bloß fpäte Neue erfparen, 
denn alles was ich ist gefagt Babe, wird Ihnen 
uͤber lang oder kurz Ihr eignes Herz laut zurufen, 

mit 
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Ekmit fleigendem-Umwilln:) ſollts auch erk 
ſeyn wem eine‘ Kugel Sie vom Pferde ſtüͤrzt, 
und Here Dberft im Begriff find, mit Ihren 
großen Entſchluͤſſen vor Gott zu treten, — wie 
dort im Defile — und von Ihren unterthanea 
ed und Autwort zu geben.” 


Eine lange Pauſe. Der Oberſte gieng unru⸗ 


hig auf und ad. So viel Mühe hatte Wildmann 
nie gehabt ihn zur deſten Entſchließung zu beine 
gen; aber nie war auch eine Angelegenheit dem 
Oberſten ſelhſt fo wichtig "gewefen — Krieg! 


Krieg! — Das braufete in dem alten Goldas 


gen! — Endlich blieb er vor dem Intendanten 
ficheh, der nun far alle Hoffnung aufgab; und 
nun erhob fich folgendes Gefpräch: 


Oberſt: Er ſchnackt immer von Kugeln! 


Die, wenn ich nu als General wieder zu Hauſe 


komme? Haͤ? 


wildmann, kalt: | Schr möglich! Werden 
Ihr Gnaden dann mehr Edelmann, mehr Menſch, 


mehr Vater Ihrer Unterthanen ſeyn koͤnnen? — 


(Bitter:) Befehlen Ihr Gnaden, daß ich wer 
gen Ihrer Feidequipage Ordre geben ſoll? ... 


Oberſt: 


— 
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©berft: Das ift ’n entfeglicher Menſch! 
Wildmann: Und daß ich .... 


Oberſt: Und daß Er! — Des Teufels, 
wenn ich nicht eben fo lieb zehn Aſſfelde vor mie 
haben wid! — (Aeußerſt beftig:) Tauſend 
Schwernoth! fol ich ’ne alte Hure ſeyn? Ant⸗ 

° wort Er mir dar mal drauf? — 


wildmann, aͤußerſt kalt: Das kann Ober 
Daldheim nie feyn. N 


©berft: Na, zum Keufel! Was will Er 
denn ? 

Wildmann: Mubig warten bis Ihr Herz 
mit Ihnen fpricht, und vorläufig für Ihre Ba⸗ 
gage forgen. (WIN gehen.) 


©berft: Bleib Er. (Geht mir großen 
Schritten af und ab. — YGalb laur: für 
ſich:) Ehre! — Red und Antwort vor Gott! — 
Blitz noch mal! verteufelt fehwere Kavallerie! — 
(Line lange Paufe) — Wildmann, Er vers 
dirbt mir den ganzen Plan. Ich mennte dag 
ſollte alles in einander paſſen, meine Unterthanen 
und ein paar Kampagnen: aberfi wenn er nicht 
mit agieren will, 9... ... Aberſt Wild 
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mann... pofito ich fen ben Sal... und - 
meiner hoͤchſten Seel der iR fo gut als rich⸗ 
tig... . Pofito denn, daß es Krieg giebt, und 
Oberſt Waldheim legt die Hände in den Schuoß: 
um Gottes Willen fag Er mit mal, was wird 
die Welt von mir denken? Hi? — 


Wildmann: Was fie wil! — Nur dag. 
Warum? giebt den Handlungen ihren Werts 
wicht das Urtheil der Welt. — Mer Menfchen 
gtügfih macht, lest ber bie Hände in de 
Schoͤoß? — 


Oberſt: Meiner Seel ſchwere Kavalle⸗ 
rie! — — Hoͤr Er, Wildmann, — weiter 
maͤßig ſauer wird mirs: aberſt — hier hat Er 
meine Hand darauf, ich will Bier bleiben, — 
Vergebs ihm Gott, daß Er zulent immer Recht 
hat! — | 


Hätte der Oberſte Wildmanns Herz durch⸗ 
ſchauen koͤnnen, fo würde er geſehen haben, daß 
es dem guten Manne vielleicht noch ſaurer ward. 
Ohne eigentlich Soldat zu ſeyn, liebte er das 
Soldatenleben wohl mehr noch, als Herr 


n Walther ſelbſt, fo daß uns beynahe die Vermu⸗ 


thung aufſteigt, ohne Soyhien wuͤrde er vielleicht 
dem 
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dem Oberfien nachgegeben baden. Denn wie 
wohl er ganz gewiß fich deſſen nicht bewußt war, 
ſo lag doch fehr mwahrfcheinlih die Furcht vor 
einer Rrennung von Sophien dunkel in feiner 
"Seele. -Diefe war es ohne Zweifel, die in ihm,. 
frog feines mächtigen Hanges zum Kriegswefen, 
Für diefesinal eine Urt von beforglichem Wider⸗ 
willen gegen den- Geldiug erweckte. Dergleichen 
dunkle Gefühle find es, die man oft fir Ahnung 
nimmt, weil man ihnen nicht forgfältig genug 
nachfpüret. Wenn Widmann bey diefer Gele: 
genheit nicht tief genug in fich drang, fo mogte 
das wohl daher rühren, meil die Ehre feines 
"Seren, die Wohlfahrt der Unterthanen, und 
feine eigne Pflicht ihm Fein andermweitiges Motif 
in frinee Seele argwöhnen ließen; kurz, weil 
auch die beften Menſchen geneigt find fich felber 
ein Kompliment zu machen, indem fie in der 
Bechenfchaft die fie ſich ſelbſt geben, fo ger 
bey den edieren Kriebfedern ihrer Thaͤtigkeit 
ſtehen bieiben ,„ ohne die weniger erhabnen, 
obgleich würkfameren, welche oftmals ganz in- 
cognito in einem Schlupfwinkel des Herzens 
Kedden, gebührend Hervorzufuchen. Was die 
Menſchen ſich «eibk fo gern verſchleyern, if 
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ibee ſchwache Seite. — ah! die mehrſten 
wiſſen auch Schleyer fuͤr ihre ſchlechte. 


Bey dem allen macht der Sieg, den der 
Oberſte bier über feine Neigung erfocht, feinem 
Intendanten immer viel Ehre. Und Hätten die 
ebrlihen Bauern zu Waldheim gewußt, was 
Monumente für Dinger find, fie würden nicht 
unterlaffen haben, ihm. auch außer ihrem Her⸗ 
gen eins zu errichten. - 


Wildmann verließ den Oberſten nicht ohne 
Empfindiichkeit. Die taufend Reichsthaler die 
ihm derſelbe geboten hatte, beleidigten das 
ſtolze rechtfchaffne Herz des Mannes. Er konnte 
Ach kaum entbrechen, einige Worte darüber 
fallen zu laffen, und bloß die Ueberlegung, daß 
Herr Walther in diefem Augenblicke wahrfcheine 
lich aufgelegter fey einen Vorwurf zu empfinden 
als zu ertragen, hielt ihm zurück, Indeſſen 
behielt er fihs vor, dem Oberſten diefe Kräns 
kung nicht ungerägt hingehen zu laffen, obwohl 
er fick bey ruhigerm Blute fehr leicht überzeugte, 
daß diefes Erbieten dem Oberſten in der größten 
Hige feines Wunfches, ohne Ueberlegung, und 
nach feiner raſchen Urt entfchläpft war; .und - 
daß 
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‚ daB er ummdglich die Abficht gehabt Haben konn⸗ 
te zu feinem eignen Schaden den treueften feiner 
Sreunde beflechen zu mollen. Go entfchieden 
its, daß jeder feine gewiſſen Saiten hat, auf 
" denen ihm fchlechterdings niemand fingern oder 
fiedeln muß. — Einer von Wildmanns Grunds 
fönen, den freylich jeder rechtſchaffne Dann 
mit ihm gemein hat, war diefer: nichts für 
Geld oder Lohn zu thun, was er nie umfonk 
und allenfalls mit einigem Schaden gethan ha⸗ 
ben würde, | 


Odberſt Waldheim fah zwar, daß dem “ins 
tendanten irgend etwas nicht recht fen, und 
wäre Wildmann länger geblieben, fo hätte er 
ihn auch wohl drüber befragt; jest aber war 
ihm felber der Kopf zu vol. Er rief ihm bloß 
nah: “Dh, Wildmann, was ich fagen wolls 
te. — geb Er doch Drdre, daß die Kerls ihre 
Schabbeskleider anziehen! Hört Er, thu Er 
mirs zu gefalen!” 


— — 
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Neun und dreyßigſtes Kapitel, 
Ein Kapitel von Wichtigkeit. ‘ 


Nı Oberſte felbft ließ ſich, weil er wußte 
daß fein Gaſt ein wenig fürs Praͤchtige war, 
feine ſchoͤnſte Gala-Uniform bringen. Aber es 
war noch fruͤher Morgen, und er konnte, als 
Chriſtonh ihn ſchon laͤngſt in die reichgeſtickte 
Chemiſette hineingehaket, und das eben ſo reiche 
Kollet druͤberher angezogen hatte, noch ganz ge⸗ 
maͤchlich ein paar Pfeifen rauchen, ehe Herr 
Senyftied ausgeſchlafen hatte. Dies war eine 
ſchoͤne Zeit zur Ueberlegung. Er dachte und 
dachte, und fand immer deutlicher, - daß Wild⸗ 
mann Recht gehabt hatte. — „»“Blitz! das iſt 'n 
vermaledeyt ehrlicher Kerl! — Gapperlot, wie 
würde ein andrer mich um meine fan... — 
Gotts alle Wetter, Waldheim, das war ’n Frau⸗ 
zofenftreih mit den taufend Thalern! Pfuv, 
Schwernoth! wie konnt ich... Meiner böchs 
fien Seel! muß der ehrliche Kerl nicht denken 
daß ich ’ne Kanalje bin? — — Chriſtoph! — — 
Chriſtopyh! — — Kreuzbattaillon, wo fledt der 

Schwer⸗ 
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Schwernoͤther wenn ich rufe? WIN Dir u 
andermal Ohrer machen! Gleich marfchie 
hin und ruf den Intendanten! 


Chriſtoph kam wieder: Der Here Intendant 
find im Begriff ſich anzukleiden. 


“Chut nichts! Laß 'n im Hemde kommen! — 
Bart! — Ich bin marfchfertigs ich will ſelbſt 
za ihm gehen. Kein ehrlicher Kerl muß ’n 
Schimpf Eine einzige Minute auf ſich figen 

Yaffen, ” 


Er legte feine Pfeife weg , fente feinen ſchoͤ⸗ 
nen Hut mit der weißen Feder auf, nahm Hand⸗ 
fihube, Stock und Pallaſch, und gieng auf 
Wildmanns Zimmer — “Wildmann! firaf. 
mich Gott, ich fühls daß -ich ihn Disguflirt 
babe. — Iſt Ihm das ‚genug, daß ichs einfehe, 
ader will Er — — Erif’n Mann von Ehre, 
das macht Ihn allen Kavaliers gleich! — will 
Er_Satisfaktion haben? — — Na, nat feh 
Er nicht fo hedust aus! — Wiß und wahr: 
Baftig, MWildmann, ich kloͤhnte das fo heraus, 
weil mir 's Ding am Herzen lag, und bitt ’s 
hm und mir ab, — meiner böchflen Geel, 
mir und Ihm! Sch Hab Ihm ale ’nem Kerl 
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begegnet, „den man für ’n vaar laufge Thaler 
Taufen kann; aber Soldatenperol, ich dachte 
nichts Arges dabey! — . WE Er Gatiss 
fattion 2” — 


Miidmann war in der That frappirt. Sein 
Stolz war befriedigt, aber auch fchröcdtich gede⸗ 
muͤthigt. Er fühlte in diefem Augenblicke dem 
biedern Oberſten fo weit uͤber ſich, und ſich ſelbſt 
fo klein, daß wenig fehlte, fo wäre er vol Bes, 
ſchaͤmung zu deffen Züßen geſunken. 


. Ma, Wildmann! Der Blix, verdien ich 
keine Antwort?“ 

“Mein theuerſter Here Oberſt! — (Er 
ergriff des Oberſten Zand, und drückte fie " 
an fein Zerz.) — Gie befhämen mib un⸗ 
endih! — Wahr ifis, Sie haben mich ges 
kraͤnkt! — Aber — Ihre Herablaffung, Ihre 
Guͤte — — —* 


“Nichts von Herablaſſung, Wildmann! Je⸗ 
der wackre Mann iſt uͤber dem, der ihn belei⸗ 
digte. — Ich had Ihn deleidigt. — Wie will 
Ers gehalten wiffen ?” 


“Mein gnaͤdiger Oberſt! — ih . 
“3% 
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Ich verſted, Mildmann! — Gel ich Pie 
ſtolen langen laſſen? 


“Nein, Sie verſtehen mich nicht! — Mol, 
ten Sie mir die Gnade thun, an n dem ganzen 
Vorfall nicht mehr zu denken? — 


“Menn Er 6 zufrieden it? — ( neicht 
ihm Die Zand:) Wir ſind alſo wieder Freun⸗ 
de. Auf mein Wort, ich dachte nicht ſieh fo 
viel dabey, das Ihm oder mie zu nabe war; 
ih bätte nur gern meinen Willen gebabt, 
Und fo laß Ers gut ſeyn. — — Chriſtoph! — — 
Hört mal zu, obs bey dem Oberſtleut'nt 
Tag if?” 


Chriſtoph verficherte, der Obriflieutenant 
ſchlafe noch. 


“Gotts! Giebenfchläfer und der Henker! — 

Na, fo Hol mie meine Pfeife bierher! — 
Mach Er ſich unterdefien - marfchfertig, Wilds 
mann! Ich will hier 'ne Pfeife zum Fenſter 

"naus rauchen. — Mach Er keine Speranziem, 

. Mildmann ! en Er fh ruhig an! — — 
. Hein Seel, Er Hat bier ’ne huͤbſche Ausficht! 
Mir rei deunten der alte Blixwallnußbaum 
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sor der Naſe, daß ich: knapp fehen kann ob 
unfer Herrgott regnen oder fonnefcheinen laͤßt. 
Mag dar wohl manchen fchönen Tag geſtanden 
Haben, drum kann ich6 nicht übers Herz beingen, 
ildmann, daß ich den ehrlichen Vergel weg⸗ 

bauen laffe.” — 


: Widmann war gefchmwind genug in das beſte 


feinee Feyerkleider gefchtüpft, und leiſtete num 


auf Befehl dem Oberſten im Schmauchen und 
Auskucken Geſellſchaft, wiewohl ihm dermalen 


das Auskucken wenig Freude machte, wovon wir 


die Urſachen -in dein zweyten Tomus von Wilde 
manns Kummer, den wir tm vorigen Kapitel 
verfprachen, angeben werden, 


Die es endlich den dem Obrifflieutenant, dem 
noch von Geſtern die Haare wehthaten, Kag 
wurde, fammelten die beyden Herren und der 
Oberamtmann fich zu ihm. Man plauderte eim 


wenig, und befchloß endlich, weils ein hübfches 


lindes Wetter drauffen gab, vor Kifche einen - 


Spagzierritt du machen. Hier nahm Wildmann 


@elegenheit, die beyden Dfficiere mit einigen feiner 
Projekte zur Verbefferung der Güter, an Det 
uud Stelle bekannt zu machen, Er fragte Herrn 

Seyfried, 
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Senfeied, dem er ais einem alten Butsbefigee 
wenigſtenrs Erfahrung und Einſicht zutraute, wer 
gen vicher Dinge um feine Meynung; und, ohne 
diefe Adficht dabey zu haben, fente er fich das 
durch in deſſen Gunſt ſehr ve, und brachte uns 


ſchuldigerweiſe demſelben eine hohe Idee vom. 


dem Verſtande des Fragenden bey. — Noch 
Einmal: Wildmann hatte dieſe Abſicht nicht; Er 
wollte dloß eine Stimme mehr hoͤren. Sonſt iſt 
es ausgemacht, daß der immer gewonnen Spiel 
bat, der die Eitelkeit der Menſchen gebuͤhrend zu 
handhaben weiß. Gelten bleibt ein Kompliment 
das man jemands Einfichten macht, ohne Wuͤr⸗ 
Zung ; und auch Wildmann gewann dermalen ei⸗ 


nige Vortheile, nach denen er nicht geangelt 


hatte. 


Der Obriſtlieutenant Hatte freylich manches 
Aber, Wenn, ch daͤchte, und dergleichen bey 
Der Hand: Wildmann aber wußte ihm aus dee 
Lage der Sachen, aus der Nothwendigkeit, aus 
Der Konvenienz, u. f. w. fo gut au begegnen, 
und gab ihm, wo er Beyfall verdiente, mit fo 
ungeiwungner Art Recht (wie denn der Mann 
überhaupt beſcheiden war,) daß Here Seyfried 

dem 


Ä 
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sem Oberer‘ ins Die ſagte: “Sol mich alle 
Senfel, Waldheim, an Deinem Jutendanten 
haſt Du ordentlicherweiſe einen so 


. “Habs, imeiner bochſten Sea! immer ge 
glaubt, Bruder!” antwortete der Oberfie. 


Die Herren kamen wieder heim, aben, trans 
ten, und nach Kifche bey der traulichen Pfeife 
fagte Here Senfrid: “Gacerment, Bruder 
Oberſt, das kann nicht fehlen, wenn Du dem 
Herrn Intendanten freye Hand laͤſſeſt, fo wir 
Du meiner Seel Deine Schaafe ins Trockne 
dbringen, oder ich fahre zum Keufel! — Hr 
Malther! zweyerley laß Die von mir fagen, 
fonſt legſt Du bey all Deinem Kram doch viel 
leicht ein Windey. ” 


“Na? — Und das wäre?” 


“„vLaß mich erſt die Pfeife anſtecken. P. ff. # 
weißt Du wohl, geht vor Kamen! — — Na; 
fo Hör! Vors Erle: Du muͤßteſt mehr Geld in 
den Sinochen haben. — Sieh Bruder, Du bifl 
mein guter Kamrad geweſen. Ich Habe Dreck 
genug. Brauchſt Du zwey oder drey tauſend 
Louisd'or, fo. tin s Maul aur auf.- Kannſt 3 

or | von 
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von mir kriegen, Bruder Oderſt, und dar keinen 
Dank für. Holt mich der Teufel, fo kannk 
Du 's meinem ungen ’n mal wieder geben. 
und kannt Du das wicht, fo behält mein unge 
immer noch meit mehr als er braucht... . 


„Erlauben mir Ihr Gnaden, fiel ihm Here 
Adler ins Wort; mir gefällt das gerade an dem 
Plan des Heren Intendanten, daß ee ganz anf 
die eignen Kräfte des Herrn Oberſten falkus 
lirt if. Das finde ich ſehr groß, und... .’ 


„Halt Du Dein Maul, Hanns Narr! Hab ich 
Dich ſchon gefragt, was Dir gefaͤllt? — — 
(Sich begreifend:) Ich finde, Here Oberamt⸗ 
mann, daß man mit dem baaren Weſen in den 
Knochen mehr in zwey Jahren thun kann, als mit 
leerer Hand in zehn Jahren. Geld iſt Geld, und 
Schnack ik Schnack; das finde ih. — — Herr 
Intendant! fansfagon, wo mit Gelde mas zu 
machen if, da zählen fie uf mid. Bin alles 
mal bey Kaffe. Schiden Sie man den Beiniten 
Zettel an meinen Kaſſierer, oder an meinen Bane 
Bier Bundelmamı in ©... . Drev, vier, 
fünf, fecbstaufend Dukaten, — mas Sie braus 
wben ſollen Sie kriegen. Hol mich alle Teufel, 

Hr, 
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Her, Gelb iſt die eofang wenn einer: mas 
Großes intendiek.” 


„an dem edfen Erbieten, wis Wildmann, 
erkenn ich den alten Freund meines Dberflen! — 
Vielleicht entfichen Faͤlle, gnaͤdiger Herr, wo 
der Hire Oberſt mir erlaubt, Gebrauch von 
Ihrer Sreundfchaft für ihn zu machen. — Das 
war alfo Ein Punkt, . Dich, däucht, Ihr Gnas 
den. hatten noch Etwas im Sinne?” 


„Recht fo, Here Intendant! Sackerment, es 
freut mich, daß Sie fo mas beſſer verſtehen als 
der — Oberamtmanı da! — Das wäre daun 
richtig! — Ja wohl dab ich noch was imn 
Sinne. Hör, Bruder Oberſt, laß Dir das von 
mir fagen, Du mußt bol mich alie Teufel »u 
Weib nehmen, font iſt al Dein. Kram fg viel 
werth ale nichts. Holder Teufel Deine Güter, 
wenn Du nicht weißt, wen Du fie heut oder 
morgen einmal binkerläffef.” | 

Das war: Wafler auf Wildmanns Mühle. 
Er hatte ſich ſchon einige Zeit her mit Matrimo⸗ 
nialgedanken zu frommen des Oberfien herumge⸗ 
tragen, deſſen Gluͤckſeligkeit und Zufriedenheit 
ihm uͤber alles am Herzen lag. Herr Walther 

war 
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war des einſamen Landlebens nicht gewohnt. 
Wenn er feinen Spazierritt gemacht hatte, fo 
blieb ihm nichts übrig, eine Menge leerer Stun⸗ 
den auszufüllen. Wildmann und zuweilen auch 
Adler, Hatten dee Gefchäfte zu viel, als daß 
fie zur Unterhaltung und Aufheiterung des Ober⸗ 
ſten viel.hätten beytragen koͤnnnen. Der Erſtere 
war ohnehin das größte Theil des Tages außer 
dem Haufe; und hberdem war feine Geele fo 
vol Summer und Sram, daß er fich unter Men: 
fchen nicht wohl befand, wo er fiih heiter Rellen 
fofte, er’, der zur Verſtellung nicht gemacht war, 
und deffen. erzwungene Heiterkeit entweder im 
‚Äbelsufammenhangendes Teeres @efchwäg , in 
lautes Getöfe, oder in Kändelenen ausartete, 
die, wenigfkens ihm ſelbſt, fehr albern und feis 
ner unwuͤrdig ſchienen, mit denen er fich aber aus 
der Noth half fo gut er konnte. Er war alfo, 
nach feinem eignen Gefühl, dermalen kein guter 
Sefellfchafter für den Oberen; fein eignes Herz 
litt dyrch den Zwang zu fehr, fein Jammervolles 
Heri, das Feine andre Wonne mehr zu fühlen. 
ſchien, als Sophiens Fußtritt im Grafe auszu⸗ 
ſpuͤren. Aber er, der ſich ein ſo ſuͤßes Bild von 
dem Gluͤcke traͤumte, feine Rage an Sophiens 

u — Hand 
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Hand — oder, . da ihm das unmöglich dunkte, 

nur bloß von ihr geſchaͤtzt, von ihr bedauert in 
perleben, er glaubte, der Oberſte würde an der 
Hand einer guten, fanften, liebreichen Gattin 
ſehr glücktich ſeyn muͤſſen; und wenn er fich dars 
über bisher nicht befiimmt gegen Herrn Walther 
berausgelaffen hatte, fo war. das bloß weil er 
ibm nicht zu gleicher Zeit eine Perfon vorzufchla: 
gen mußte. Indeſſen Hatte er von meiten deu 
Oberſten fondirt, und ihn zwar nicht fehr für, 
aber. auch dem Anſehen nach nicht ganz unübers 
windlich wider die Sache eingenommen gefuns 
den. Daber wars ihm fehr lieb, daß Herr Sen 
fried auf diefen Punkt Fam, und er unterügte: 
ihn aus allen Kräften. 

„Blir! wo ich mich nicht aus dem erſten 
beſten Moͤrſer ſchießen laſſe, oder Du biſt nicht 
recht bey Troſte mit ſamt Wildmann!“ rief der 
Oberſte nachdem er lange genug mit kaltem Kopf⸗ 
ſchuͤtteln zugehoͤret hatte. „Meynſt Du, Linden⸗ 
berg, weil Du als ’n junger Fent unter den 
Pantoffel gekrochen biſt, fo fol ich auch 
noch.... Mee, mein Seel, Oberſtleut'nt! 
Mein Sonf fängt allentpand all *) an grau zu 

werben. 

9), Nachgerade fchon. 
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werden. Laß das fo umtrennt *) noch 'n Jahrer 
esliche dauern, fo muß ich auf den Marſch in die 
- Winterquartiere bedacht fenn, Bleibt mie mit 
den Faren vom Halfe! Bin an die Sunfjig; mag 
mie die Ohren von Krabben nicht mehr vollkra⸗ 
joͤblen laffen.”. 


„Wenn Ihr Gnaden Herr Ober aber in Er⸗ 
eoägung ziehen wollten... .” 


‚„Links um! Blas Er Retraͤte, Wildmann! 
S if meiner hoͤchſten Seel allens ſchon ſo gut 
als erwogen. Krabbengeheul iſt keine Trompete, 
"Widmann! Und ſeht Ihr, fo will ich lieber 
mein eign.s Zell über ein Paar Kürcaffierpaufeg 
ſpaunen laſſen ‚ehe ich. nu noch ’n Paar Jungenẽ 
den Steiß pauken wollte. — Mit wahr, 
Adler? Komm Er mir doch n biſchen zum 
©Guffurs !” 


Mildmann gab Adlern einen Wink, und 
dieſer Hielt eine Rede vom Gluͤck des häuslichen 
Lebens und des Eheflandes, fo feurig und büns 
dig als man fie vom einer jungen vomantifchen 
Phantafie, 
7) Ungefähr. 
Waldh. IL Theil. G 
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Phantaſle, die felher ihr Brodt noch nicht in 


dieſe Bruͤhe getunkt hat, und nicht weiß wie oft 


fie verſalzen oder verpfeffert iR, nur immer 
erwarten Tann. ur 
4 


„Halt! rief dee Oderſtz mit Zuͤgen, Ti 
ſchwenkt Euch, ihr Teufelskerls miteinander! 
Hab ich mein Lebstage fo 'n vermaledeytes Kroop 
geſehen! Ha, ha, ha, ha! weil der Eine im 
Nothſtall iſt, und die beyden jungen Fentchen 


wohl für ihr Leden gern hinein mögten, fo fo 


Oberſt Walther fich kappraͤumen und bremfen 
often, baͤr — Gegt Euch Bremſen uf die 

Naſe fo viel Ihr wollt; was Pümmerts mich! 
Laßt mich nur ungefchoren. Will mich uf meine 


alten Tage. von keinem Weibe fchweiegeln laſſen. 


und damit Holla I» 


Seyfried: Das würde mit Die feine Do 
Haben, Bruder Oberſt! 


Adler: Wer ein Kegiment Kürraffiere kom⸗ 
mandiren Tann, wird wohl Eine Frau rangiren 
koͤnnen? 


Oberſt: Hoͤr, Oberſtleut'nt! Mit mir ſo gut 
ats mit Dir! — Merk Dir das. Und Er, Here 


Oheramt⸗ 
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Dberamtmann, raͤſonirt ackerat, als ’ne gefpruns 
gene Trompete. Des Teufels, Herr, wenn ich 
mir nicht getraue Zunfzigtauferd Dann zu Toms 
mandiren; das iſt 'n Dings für fih, fieht Er! 
Hark Ein Weib! — Herr, dar verfieht 
Er und ich die Handgriffe nicht davon! Das if 
noch in kein Reglement gebracht. Laft Euch fas 
gen, Kinder, ich hab mein Lebstage in manchem 
Quartier liegen gethan; ich babe Keris gekamt 
die in ihre Rippen fo fehr verliebt waren, dag 
fe, bin ich des Henkers! Heu vor Liebe gefrefs 
fen Hätten. Ich habe andere gekannt, die ihre 
liebe Rippe wie einen Hhhnerhund Farbatfchten. 
Aber, was wahr ik muß, meiner Seel, wahe 
bleiben: ich fol Euch noch den erfien Damm fin- 
den, der Herr in feinen vier Bfählen wäre — 
obſchonſt mancheiner es zu fenn glaubt. Nee, 
Waldheim if kein Narr, fürmahr! Man hat eine 
böfe Sieben am Halfe, ehe einer Feu'r! kom⸗ 
mandirt. Aberſt fie wieder los zu werben, 

haͤr — | | 
Wwildmann: Müfen Ihe Gnaden denn eine 
bdoͤſe Sieben nehmen? — Sch bin nicht fo Ian» 
ge noch fo weit in der Weit geweſen, aber 
Ga im“ 
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x kann mich ruͤhmen, manch ſehr gutes Weib 
gekannt zu haben Fr 


„Wiſchewaͤſche: — Flankeuts! — leichte 
Truppen! — Datodeurzeug! brummte der 
Oberſt. 


Wildmann: Ich kenne Haͤuſer, wo weder 
Dean noch Frau, fondern die gefunde Bernunft 
regiert. 

—F 


Oberſt, etwas heftig und geſchwind: Kieui⸗ 
dattaillon, MWildmann! — Kein Cafeus” diaba- 
Jus, *) Wildmann! Bin ich des Henkers wie, 'n 
Armſunderkleid, wenn Er fo mas Eennt! . J 


Wildmann: Weil Ihr Gnaden mich am: 


dern: Was fagen Herr Oberſt zu dem ’ Danie 
des .o *2 


Oberſt: Ah! das fen geſcheutes Weib, um 
der Mann hat nicht ſo viel Kopf als ’n ‚Stedene 
junge braucht. Er meiß zür Noth wenn‘ er Be⸗ 
ſuch hat, wen er vor der Treppe, oder wen "te 
im Hausflur empfangen kann, wem der Laken die 
Stubentgät aufzumachen hat, oder wer ſie ſich 
tiber 


v 


&.”) Calus dabilis, 
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ſelber aufmachen kann, und weiß auch feine 
Livreerekels darnach zu dreſſiren, recht als wenn 
der Rare was wäre! Nee, Herr, bey dem Pilz 
regiert die Frau und alberner Hochmuth. 


Wildmann: Aber die Beneralinn ® * +? 


Oberft: Pah! die Generalinn! Sie nahm 
ihren Dann als er ’n armer Grenadierlieutenant 
und fie 'ne reiche Etbinn war, die fo chen der 
feligen Mutter die Augen zugedrüct hatte. Nu 
kaſchirt He ihre Spiel. Bor den Leuten heißt er: 
Männchen! und unter vier Augen oder en fa- 
mille — — Blir, Wildmann, ich hätt Ihn 
für gemwisigter gehalten! 


Mildmann nannte ihm noch verſchiedne; aber 
der Oberſt hatte wider alle ſehr viel einzumenden. 
Diefe zwang es mit Bitten, jene mit Schmollen, 
eine dritte mit Vapeurs und Ohnmachten, eine 
sierte mit Liſt, u. ſ. w. In wie fern Here 
Walther recht hatte, koͤnnen wir nicht entfcheiden, 
indem wir alle die Leute nicht kennen. Go viel iſt 
gewiß, der Dberfie behauptete, man brauche juſt 
wicht zu -heirathen, fondern nur eine Haushälte: 
rinn, Nichte, Kante, Maſoͤur, Eurz: irgend ein. 
weibliches Gefchöpf im Haufe einnifeln zu laffen,. : 

63 um 
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um’under dem Pantoffel zu Reben. Die Regier⸗ 
ſucht ſey allem was Weib heißt angebohren wie 
die Erbfünde — oder eigentlich: Vorwitz und 
Herrſchſucht fen die Erbſuͤnde des Weibes. und 
wenn der Teufel ſelbſt ſich eine Frau naͤhme, 
ſo wuͤrde er kuſchen muͤſſen. 


Wildmann hatte manches dagegen zu erinnern 
und glaubte, die Theſis des Oberſten leide große 
Einfchränfungen. Ungeachtet Erin Frauenzimmer 
zugegen war, war er doch fo galant zu behau⸗ 
pten: das Meib fey das Meiſterſtuͤck der Schoͤ⸗ 
pfung; und wenn der Dann fich durch Stärke 
auszeichne, fo zeichne dagegen das Weib ſich durch 
Klugheit aus. Geines Theils halte ers für eben 
fo unbillig, wenn der Mann, als wenn bie 
grau ausfchliegungsmweife herrſchen wolle. Er 
glaube beobachtet zu haben, daß es in denen Haͤu⸗ 
fern am beften fände, wo ein vernünftiger Mann 
fih mit einer vernünftigen Stau in die Herr⸗ 
ſchaft getheilet hat. Er kenne die Ark zu ſcher⸗ 
zen des Herren Oberſten, und fey verfichert, daß 
auch nach deffen Meynung ein Dann darum noch 
nicht unter dem Pantoffel ſtehe, wenn er zumeis 
len etwas feiner Frau au gefallen thut, ihr jede 

Kränkung 
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Kränfung zu erfparen gefliſſen ik, oder 
ihrer beſſeren Einficht Gerechtigkeit widerfahren 
laͤßt ..o.« 


»Nee, nee! fiel ihm dee Ober ins Wort, 
glaub Er meinetmegen was Er wid ımd Fam. 
gür mein Part fag ich auf GSoldatenparol, daß 
ich keinen Dann in der Welt Eenne, den feine 
Sean nicht im Kommando bat. Ein bifchen mehr, 
ein bifchen weniger, darauf. koͤmmts nicht an. — 
Aberſt fieht Er, menn der Mann auch noch fo 
viel Subordination eingeführt zu haben glaubt, 
fo manoͤvrirt die Frau doch immer. apart; und 
wenn fie den Mann auch nicht juſt nach dem 
Srommelfchlag erereiren laͤßt, fo bat fie doch 
immer gewiſſe Sommandomwörter, die... Ah 
der Blix! ich weiß das! ich weiß das!” 


Der Oberſte ſagte das mit ſo feierlichem 
Ernſt, daß Herr Seyfried in ein lautes Gelaͤchter 
aus brechen mußte. 


«Haß wohl viel zu lachen, haͤ? rief der 
Dierk. Mart Da! fol Die das gehulbere - 
flugs vergehen. Bi Du Here in Deinem Haufe? 
. Sprich mal.” - 
®4 “ Mohrens 
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‚“ Mobrenpeßilen;, dag: ſollt ich mepnen ! ” 

“Ey: — Kud Er, MWildmann! da ſitzt 
Herr Adler. Weiß Er wohl warum das mein 
Amtmann if? — Bruder Lindenberg hätt ’n 
verblixt gern für fih gehabt, aberſt die gnädige 
Stau... Lab doch, Kamrad! — — Wie? 
Iſt Dir 4 Hulbern mit Einmal vergangen ?” 


“a, fehen Sie, Here Wildmann! — Denn 
mit dem Menſchen dar mag ich gar. nicht fpres 
hen; — fo mas thut ja ein höficher Mann 
feiner Frau wohl' zu.gefallen.” | 


Der Oberſte fang: Tengtenckterlenck! R n⸗ 
deinichen! — | 


Das war fein gemöhnliches Triumphlied wenn 
feine Zunge einen Sieg erfiritten hatte. 


«He Bruder, fuhr er fort, gieb Dich ’n anders 
mal wieder mit 'n Küraffier ab! — Ich könnte Die 
noch ’n groß Schock Erempel geben, wo Deine 
Srau den Herrn fpielt, aberfi — Du biſt mir 
das wohl nicht anmuthen! »S wär auch mein 
Geel hart für alle Diänner wenn Da aparti ein 
Privilegium haͤtteſt. — Und ſieh, damit Du 
ſehen Fan, dag Oberſt Waidheim ſich durch 
ſo ne 
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fo 'ne Exempel eben juſt nicht verbluͤffen laͤßt, 
ſo wollt ich dafuͤr morgen eine Frau nehmen. 
Ah! der alte Oberſt würde ſchon ſorgen, dal 
ihr Hausregiment nicht viel weiter geben ſollte 
als über Kuͤch' und Kinderſtuhe. Ich fehe nur 
nicht ein, was mir ’ne Frau nöthet und nuͤtzt. 
Das ii der Knoten!” 


Wildmann war firads bey der Hand, ihm 
das Nöthen und Nügen weitläuftig und mif 
vielen Gründen zu erweifen. Und da er es für 
fehr erlaubt hielt, za jemaͤnds eignem Beten 
deſſen ſchwache Seite zu nugen, fo faßte er den 
Oberſten vorzüglich bey feiner Anhänglichkeit an 
feinen Gütern und Iinterthanen. “Es wäre ewig 
Schade, fagte er, wenn diefe Güter die feit uns 
denflihen Tahren bey der Familie find, Fünftig 
in freinde Hände kommen ſollten; — ich darf 
wohl fagen in nichtswuͤrdige Hände, *) die alles 
einceeiffen wörden mas wir mit Mühe bauen. 
Ah! dann verdenk ich Ihnen jede Aufopferung ! 

' 65 Sind 


* Wäre Here Walther ohne Leiheserben geftorben, ‘ 
fo wirden feine Süter an den Sohn ſeines 
Vormunds gefallen feyn. Darauf zielt Wilds 
wann. 
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Gnaden dieſen. Koͤnig lieben — oder eigentlich: 
wuͤrde er, ſo gut er ſonſt ſeyn moͤgte, Ihre 
Liebe verdienen ?” 


Dies Argument fiel dem Oberſten aufs Hera! 
Die Liebe feiner Unterthanen! — Die hoͤchſte 
Mahrfcheinlichkeit, fie in ſchlimme Hände zu brin- 
gen! — Vielleicht auch die Vergleichung zwi⸗ 
ſchen ihm und einem Könige! Alles das 
wuͤrkte. — Doch ſtreckte er nicht völlig das 
Gewehr. Er begnügte ſich zu deklariren, daß er 
fuͤr nichts fchwören wolle, wenn fi) eine ſchick⸗ 
liche Partie faͤnde. Er habe nichts in der welt 
wider den Ehefland einzuwenden; nur fey er ſehr 
Hark der Meynung, für einen Soldaten habe die: 
fer Stand viel Iinbequemliches und Bittres. Ins 
deſſen, da er dem Dienft völlig entfaget babe; 
fo laſſe fich weiter über die Gache fprechen fü 
bald fich, wie singt, eine fehickliche Partie dar⸗ 
böte. ” 


“Halt! — Kamrad, was nenn Du eine 
ſchickliche Partie? Laß mal hören?” 


“Ih nu, Oberſtleut'nt! bauptfächlih Eine 
die ich leiden mag und die mich gern nimmt. 
Nicht ſo weit in die Jahre als ich: aberſt auch 

juſt 
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juſt Bein Ding, deren Großvater“ ich ſeyn könnte, 
Keinen blanfen Klunker an meinem Portepee: 
aberſt auch juf Feine Quaſte an. meiner Nachts 
müge, — Kurz, Du weißt .ja wohl, Bruder! 
fo 'n Weib wie ſichs gebühret: „bübfeh unter den 
Dreyligen, huͤbſch ehrbar urd poſẽ. mit ’nerh 
Bifchen Brig im Kopfe, daß ich nicht juſt bräß 
und roth fichen muß. ſo oft fie den Schnabel 
ufthut, haͤuslich, freundich, eckſetera. Du 
weißt ja wohl; — Und wenn in ihrer ſchmuck⸗ 
ſten Prunkſtube mein Pallaſch ſteht, oder meine 
Pfeife uf 'm Tiſch liegt, fo muß ihr das nicht 
im Wege ſeyn. Siehſt Du, das heiß ich ſchick⸗ 
lich. Und meiner hoͤchſten Seel, wenn ich Vor⸗ 
wärts! Marſch! Lorimandire, muß fie nicht 
Linde ſchwenkt euch! kommandiren wollen, oder 
- gar: Meträte blaſen laſſen. Eins für alleder 
Sie muß Weib feyn, und weiter keinen Deut!” 

„Ra, na! fo rechte viel biſt Du doch juft 
nicht prätendirt, Waldheim! Parirſt Du, ich 
finde was für Dib?”. 


- „Raf: Dein Wariren; Oberfileutnant: Ver⸗ 
lierſt Dein Geld! Weiner hoͤchſten Seel, ich 
xritendire viel! Ich praͤtendire, daß wir ein⸗ 

ander 
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ander leiden. möge. und. daß fie — 
verſtand hat. Das iſt der Hauotpuntt. Aue⸗ 
andre giebt ſich. \ 


„Wollen fchon finden... He zu, Dark! Ich 
wid mal allens muſtern was ich hier herum 
kenne; dann magſt Du fehen, obs Wiaaß haͤlt. 
Alſo, Erſtlich: Frau von — — Nee, der Teu⸗ 
fel! die iſt ſchon enrollirt; hat ſchon ’n Mannk 
Mohrenſchwernoth, das iſt Schade: Das waͤre 
ſonſt, bin ich des Teufels, m rechtes Mein für 
Sankt Waldheim — Aberſt bör, was ſagſt 
Du zu.. u, sw 


„Ich fage, daß ich, meiner hoͤchſten Seel, 
nicht ſteh das mehr. von. Eurem Allerweltsſchnick⸗ 
ſchnack hören will — Thu mir. den Gefallen 
und feine, und laß uns von was abe 
zeden.” 


»„Baſſa Manelke! Herr Intendant! Oderß 
Waldheim nimmt die Ziucht.” — 


„Deinen blauen Teufel nimmt er — Gott 
verzeih mir die Suͤnde! — Nee, Kamrad! 
Du ſollſt mein, Seel. Deine Muſterung halten, 


abert jet nur nicht. Hab noch ‚mein Rage 
feinen 
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keinen Kuͤrraſſier vor 'n Huſaren laufen ſehen 
Aberſt, morgen iſt auch u Cas, pflege ich immer 
zu fagen.” 


Herr Senfried hatte zwar "it Luſt is | 
fogleich au. .geben:, „weil feines Beduͤnkens die 
Sache fo fchön im Zuge wars aber was der 
Oberſt Einmal wollte, das wohte er fo ernflich, 
daß man Wildmanns Anhängfichkeit und kaltes 
Blut Haben mußte, um ihm zu widerfprechen: 
Und Wildmann kannte des Oberſten Art, von 
Dingen die nicht auf der Stelle Entfchliefung 
foderten Eurz abzubrechen, um fie deſto beſſer 
zu Überlegen; er nahm es. alfo für ein gutes 
Zeichen, daB Herr Walther fo. kurz abbrach, 
und lenkte die Unterredung herum, indem ee 
Durch die Frage: ob dort zu Rande die Goldatens 
eben Begünfliget würden? den Grund zu einem 
Geſpraͤch über das dortige Militär legte, und fich 
das eigenthümliche des Huſarendienſtes in diefer 
Armee umfändfich erklären lief. Das war ein 
.Fach, worinn der Obriſtlieutenant vollkommen 
zu Hauſe war. Er machte dem Intendanten 
alles ſo deutlich wie möglich, und. der Oberſt 
mifchte hier und da Anmerkungen ein, die wohl 
1*FFr verdien⸗ 
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serbienten gedruckt zu werden; "wein wir: die 
damaligen Zeiten noch Hätten Da aber nach 
der Zeit Kriedrich der Große umd fein Ziethem 
zum Theil auch Luckner und andre gezeigt haben, 
wozu Hufaren: zu brauchen find, fo kaͤme das 
mehrſte zu fpät, — vorausgeſett daß es übers 
all hieher gehoͤrte. 


Oberſt Woldheim mar, .wie'unfere Leſer 
ihn vermuthtich bis jezt kennen, ein :Drann. dent 
man nur. anf die Spur. helfen, — den: man nur 
. wm Nachdenken leiten durfte, um alles vom ihm 
su erwarten, was er als gut-und groß, - als 
ahglich und gerecht erkannte. Ohne ſichs merken 
zu laſſen, :brätete ee den ganzen Nachmittag 
über allem mas er au Gunften einer Vermaͤlung 
gehört Hatte, und überzeugte fih völlig, da ap der 
Dbriflieutenant und Herr Wildmann nicht Ins 
recht hätten. : Seine Einbildungskraft, deren 
Sarben und Feuer der Wein erhöhste, arbeitete 
redlich ‚mit feiner Vernunft in -die Wette. Es 
duͤnkte ihm fo huͤbſch, Ehemann und Dater zu 
ſeyn, im Arm eines liebevollen Weibes einzu⸗ 
ſchlummern, an ihrem ſchoͤnen Buſen zu ers 
wachen, in ihrem ſuͤßen Auge ſich zu ſpiegeln, 

und 
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und o! ein Pfand ihrer Zärtlichkeit an ihrer muͤt⸗ 
terlichen Bruft zu ſehen! — ferner: feinen Ins 
terthanen Cfagte die Vernungt,) eihe güfige, 
wohlmeynende Mutter, und in feinen Nachkoms 
nen künftige gute Herren zu geben! u. |. w. — 
Mit Einem Worte,. er entſchloß Ach, dieſe 
Sache, die von feiner Geite, wie gefagt, bite 

Ber nur Scherz geweſen war, ſehr ernſtlich zu 
nehmen. 


Dieſer Entſchluß waͤre ohne des obrlmlieute- 
nants Beſuch vielleicht nie, oder zu ſpaͤt gefaßt, 
oder wohl gar ohne weitere Folgen gebliehen. 
Ind da es, alles wohl erwogen, nicht mehr als 
einen einzigen Geſichtspunkt giebt, aus welchem 
es loͤblich und nuͤtzlich IR den Biographen eines 
Hageſtolzes zu machen; und es ohnehin wider 
das Aſſtorkoſtume laͤuft: fo würden wir uns zus. 
serläffig difpenfiret haben, unſere Freunde im 
Publikum mit unſern zwar rhapfodifchen, aber 
ſehr wahren Siegfried : und MWaldheimgefchichten 
gu amäfiren, wenn diefer. Beſuch unterblieben 
wäre, 





Maldh. IL Theil. 9 Vier⸗ 
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Diergisſtet Kapitel, 
Die Muſterung. 7 
Ns dem Abendeffen fieng der Oberſte plotz⸗ 
lich an: “Hoͤr, Sophie! — Wirſt Dich wun⸗; 
bern, Kind! — Da, dem Oberſtleut'nt gehts 
wie allen die dummes Zeug gemacht babens 
febens fuͤr ihr Leben gern wenn alle Leute wels 
es machen, To find fie die einzigen Narren: 
nicht wenn niemaud gefcheut if. — Na, fo hör | 
zu, mein” Tochter! Der Menfch da Bat feines 
Kopf deuf gefest, Deinen Vater partoutement ig . 
den Ehefaren au fehmieden. Der Hufarenpelg 
wis nicht mehr gut machen, fo fol der Kup⸗ 
pelpelz dran. — Und denk mal! der Ingendant 
deckt ihm Flanken und. Ruͤchen ! — Hi, Kind, 
was ſagſt dazu?? 


“Ich? — Lieber Dater,. ich wänfehe übers 
haupt. jedem mürdigen Dianne eine würdige 
Gattiun.” ed 

“Steh mal! — Mein Seel? — Alſo kommſi 
Du Rindenbergen auch noch zum Sukkurs7 


or 


Vierzigſtes Kapitel 115 


vIhre Gnaden würden nichts darauf rech⸗ 
nen. Und dann, lieber Vater, ſagt' ich Ueber⸗ 
haupt. Much wuͤmſch ich nur, ohne mich mit 
Rath abzugeben.⸗ 


‚Halt Dich verſchnappt Kind! Biſt ebenwohl 
‚von des Dberkleufnts Partey. Ueberhaupt, 
ieh mal, iſt das nicht eben fo viel als wenn ich 
kommandire: ’s ganze Regiment Toll auf der 
Stel’ chargiren? — Laß mie dar mal Einen 
plackern oder die Kuochen nicht rühren wollen! 
Gayperlot, ich wollt ihn? — Siehſt Du, 
Sophie, ich weiß wohl, ich, was Ueberhaupt 
inñ. — Na, fo bie, Kind! ſchnack frey vom 
Herzen weg! Sol Oberſt Walther fh u Block 
ans Bein legen laden?” 


“Hart ich fragen, mein Heber Vater: bat 
Ir Herz gewählt? — Meine eigne Gefchichte 
lehrt mich, daß die Chen wicht taugen, die dee 
Kopf ſchließt.⸗ 


vi Herz? — Biſt 'a Meiner Affe, liebe 
Sophiet? — Mein Her; bat feine Jahre im 
Torniſter. Bin uͤbers Verlieben weg, Sind. 
ODroße docachtavs -- viel Freundſchaft, Wohl⸗ 

9a wollen 
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‚ wollen fi wie iche für Dies Hade, Find, — weis 


tee if mein Herz nicht dienſttuͤchtig; und in ſo⸗ 
fern folls mit dem Kopf allürt ſeyn, das verfichet 
ih Dich. Aberſt auch uf die Art — Sophie — 
bat — liebe Sophie! — bat mein He — — 


noch nicht die Entfchloffendeit gehabt, zu wöß 


F6 


fen, liebe befte Sophie: ”, 


Dem Intendanten fand der Ealte awoisnch 


vor der Stirn. 


“Den, fuhr der oberße fort, laß Dir ſa⸗ 
gen, Kind, als ich noch ’n Fent war, fo Wat 


ih Die 'n mal bis über die Ohren verlichk, 


Blix noch mal, wenn ich mit dem Zetermaͤdel 


in Geſellſchaft war, und fie kuckte fo ’n Biſſet 


nach mir, meiner hoͤchſten Seel, wenn mire 
nicht fo wohl that, als wenn auf der Seldwacht 
an einem fchlackrigen Herdfitage der Himmel fich 
aufklärt, daB 'n Menfch fih doch ’n bifchen 
fonnen kann. Glaubt auch, 's Mädel thäte 
recht ehrlich mit mir meynen! Haͤttſt nur erſt ’n 
Eſkadron, dacht ich, daß du 's Mädel nehmen 
koͤnntſt! — Und daß ich das dachte, ſiehſt Du, 
das bat manchem Feind das Leben gekoſtet. 
Mein Seel! ich bielt mich brav; that. was 

menſch⸗ 
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menſchmoͤglich if, that Aber Menſchenkraͤfte, 
am mich gu fignalifren, ward Staabsrittmei⸗ 
fier, und 6 Jahr drauf wie mirs gluͤckte das 
große Convoi wegzufapern, und den Dberfien 
ders führte gefangen zu nehmen als ich ’m erfi ’n 
paar derbe Cirkumflexe übers Hörbaus "gehauen 
Hatte, da kriegt ich ’n Efkadron. — S war ’u 
deſperater Coup , Oberſtleut'nt! Einer gegen 
Sechſe, die fib wie die. leibhaftigen Teufel 
wehrfen! — Meiner Seel, da war auch bald 
fein Kerl in meinem Kommando , der nicht zer⸗ 
backt und zerfchoffen war wie — ’n Sieb hätt 
ich bald ‚gefagt . . 


U ich weiß noch. als wenns, heute wäre, 
zief Here Seyftied. Dein Gluͤck wars, daß Du 
den Oberſten von der Mähre hiebſt, ſouſt waͤrs 
des Teufels ſchief gegangen. Hattſt Du nicht 
vier Shäft auf den Kuͤras? Wie?” 


„Mer, Bruder! drey zu meinem Zeichen, 
und 'n Hieb übern linken Arm. — Gieh, das if 
ja wahr, Du kamſt noch juf in mein Zelt als 
ich mich verbinden. ließ. Hab den Küras noch 
Ruf im ‚Tage. ‚BilR n mal ſehen, Sophie?” 


— 93 Er 
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Er ließ den Süras Berholen, und zeigte ihr 
die drey tiefen Eindruͤcke der Kugeln auf dem 
Bruſiſtuͤcke, welches außer dieſen mit verſchiednen 
andern Spuren won Schuͤſſen deneiehnet war. 


„5 iſt eins von meinen Heiligthümern, 
ſprach der Oberſt. Ich hab 'n nachhern beſtaͤubitz 
getragen, dieſen Kuͤras, wenns ans Klappen 
gieng, weit ich fah dab ich mich drauf verkaffen 
Tonate. Aberk End, Sophie! der Ruͤcken ik Die 
fo rein als n Spiegel. Kein Feind fol auftreten 
Können und ruͤhmen ſich, daß er Deines Vaters 
Ruͤcken geſehen Hat, Sophie! Ducchbrechen oder 
 Kod mar immer mein Gpiel. Gich, das 
kam .... Chriſtsph! marſchir mit dem Schne⸗ 
ckenhauſe wieder ad! — Daß Du ’n mir ja gut 
Binhänsft! — — Gieh, wollt ich fagen, das 
kam won der verfluchten Kiedeshifiorie. Erf wagt 
ich Leib und Reben, um »n Eſkadron zu kriegen. 
Das hatt ich nu. Ich ſchriebs dem Mädel; aber® - 
was meynſt Du, wer min antwortete ? Der Here . 
Gemal der Donna. Die Schwere ..:. Ele _ 
mentsbere batte fich mit ’n Hofſchranzen verkup⸗ 
pelt, und da ſaß Rittmeiſter Meldheim! Sapper⸗ 
lott das kreppirte mich, kaunſt Du denken. 

Borber 
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Vorher Hatt ich um ihrentwillen mein” Leben 
bundertmal ohne Noth in die Schanze gefchlagen, 
und nu that ichs. wieder um: ihrentwilen. Wart 
Du! sief ich das fol Dich reuen! Ich gab miz 
alle erfinnliche Muͤhe, mich fo hervorzuthun, und 
mir fo viel Nomen zu machen, daß ich in allen 
Aviſen Band, Gelegenheit .und Umſtaͤnde waren 
mir: gänßig. - Ich ward Major und bald druf 
Dbriktieutenant. —. Neu fol fie fich aͤrgern und 
Achaͤmen! dacht ich. — Und fiehſt Du, Kind, 
din war Waldheim allerwaͤrts vorauf mo:’s une 
Gefahr ‚und Ehre gab. Vor⸗ und Nachgefrgte 
‚nannten das Brevour. Ah Sapperlot! fie wußten 
nicht wo mich der Gtiefel. dradte! Deſperation 
und Hache wars. Ich:..-Uüberſt Kinder, moot 
Ihr den Schnack auch Seen?" 


Me baten ihn, fortgufaßren. 


Noch bab ich: dar. mein Lebstage Teinee 
Beele was von geſagt; und Ihr Eönnt ‘das auch 
nur huͤbſch bey Euch behalten. — Na denn, 
als ich .'s. legte mal aus: m Felde kam, war ih 
Oberſt. Blis! es kitzelte mich, wie wir eins 
ehetten, und ich‘ mit ‚meinem fchöuen Regiment 
20 eh vorben. auf den Schloßplatz marſchitte, 

94 und 
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Er ließ den Kuͤras herholen, und zeigte ihr 
die drey tiefen Eindruͤcke der Kugeln auf: dem 
Brufßtſtuͤcke, welches außer dieſen mit verſchiedüen 
andern Spuren von Schuͤſſen dezeichnet war. 


„'S iſt eins von meinen Heiligthümern, 
ſprach der Oberſt. Ich hab 'n nachhern beſtaͤndig 
getragen, dieſen Kuͤras, wenns ans Klappen 
gieng, weit ich ſah Daß ich mich drauf verfaffen 
Tonnte. Aberſt Fu, Sophie! der Rücken IF DEZ 
fo rein als u Spiegel. Kein Feind fol aufter 
Können und ruͤhmen ſich, dab er Deins 2 
Ruͤcken gefsben bat, Sophie! Durchbrech 
Tod mar immer mein Gpiel. n 
kam. Ehriſtoph* marſchir wit 2) 
enbaufe mltder at Duf Di ni 
binhäng! — — Gieh, —* 
kam won der berſtuchten diebeeh 
ich Leib und Reben, ** 

Das hatt ich nu. Ich ſch tie 
was mern Du, wer mit a 
Gemal der Donna, Die 
mentshere battle —* mit 
pelt, und da ſaß Ritt 
lott das krebbir ee ı 
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VBorher Hatt ich um ihrentwillen mein Leben 
bundertmal ohne Noth in die Schanze gefchlagen, 
und au that ichs wieder um ihrentwilen. Wart 
Du! rief ich das fol Dich reuen! Ich gab mie 
alle erinntihe Muͤhe, mich fo hervorzutbun, und 
mir fo viel Namen su machen, daß ich in allen 
Aviſen Band, ‚Gelegenheit .und Umſtaͤnde waren 
wir. günkig., Ich ward Major und bald druf 
Dbrigtieutenant. — Nu ſoll fie fich ärgern und 
— dacht ih. — Und fiehſt Du, Kind, 

— aldheim allerwaͤrts vorauf wo nur 
Ehre gab: Vor- und Machgefegte 
Brevout, Ah Sapverlot! fie wußten 
iefe drudte! Deſperation 







lich auffuͤhtte, mich ihrer Gnade verſicherte, und 
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and Ihre: Durchlaucht uns: muſterten! Ecen⸗⸗ 
Sattaillen, : Bruder! fo “u fchönes - Regiment 
mußt Du Dein Tage: nicht:gefehen Haben! Ketls! 
Bferdet- — Sapperlot, . Kamrad, da war Die 
dald Fein einiger Kerl drunter ,. den nicht m 
Paar Narben aͤbers Geficht refpektabet machten; 
and bald. imdgt ich‘ fagen keiner, der nicht. ein 


Eſtkadron mit Ehren Hätte -Lommandiren Finnen. 


Kerlat. Der Domert ind alles fo ſchmuck 
als wenn wis: Staatsparade machten‘, ind nicht 
als wenn wir ans dem Felde kämen! + Ms ich 
au meinen Palafch.eingefteckt hatte, und mein 
Dberfiimachmeifter vor die Front ritt, Ateg:ich 
vom Pferde, weil: Ihre Durchlaucht :auch' zu 
Zuß waren. Da kam, , beynahe ehe ich noch meis 
nem Kerl den Zügel gegeben -batte, der Bär auf 
mich zu, umarmte nich, und fagte: Here Oberſt 
ich danke Ihnen für die Ehre und Namen fo 


Sie meinen Truppen gemacht. haben! — und - 


was er fonft noch Höfiches fagte. Das allens 
hörte und fah meine Donna, die mit dem ganzen 
Hofe Feine. zehn Schritt hinter mir ſtand. Der _ 
Fürft nahm mich bey der Hand und führte mich 
au ſeiner Gemalinn, die ſich ebenfalls huͤbſch Höfs’ 


mie 
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mir. ihre Hand zu Elfen gab: Meine Doma 
ſchien mir nicht: gut Kontenance:zu baltens Lich 
that aber als faͤhe ich. gar nicht nach ihr hin, 
mie wenn ich fie gar nicht gekannt Hätte." . Ich 
batte au meinen Willen. Sie bätte nu Sram 
Dberfiinuund gluͤcklich fepn koͤnnen: fo war Pe 
rau Kammeriuntern ihres Zeichens. Und doch 
dauerte fie mich; benn ich. wußle ganz wohl: daß 
fe, ſeitdem das Gold heruntergeleckt war, mib 
ihrem Eheberte als Kag und Hund lebte. — Ih 
war ihr immer noch gut! — Ah! und wenn ich 
mich recht befuͤhle, fo gtaub ich meiner hoͤchſten 
Seel! ich Habe den Puff noch, nicht uͤberſtanden. — 
Aberft, das hab ich als 'n Kerl gebaiten, daß ic 
fein gebenedeyetes Woͤrtchen wieder mit ihr ges - 
ſyrochen habe, als guten Tag und guten Weg) 
abſchonſt ſie Ad immer wieder anſchmieren woll⸗ 
te. — Und von Stund an hab ich dem Weib⸗ 
fen nicht über den Weg getrauet. — Geht, 
Kinder, da habt Ihr alle meine Liebesavanlüren 
wie in einer Patronhuͤlſe zuſammen. Dis mar 
ein Maͤdel! die ſchien Euch fo gut, fo ehrlich 
fo treu! Hatte mich fo lieb, wie fie fagte, und — 
» wie man -ein Gewehr losdruͤckt war fie deſer⸗ 
tt. — Sieh, Sophie: da hatte mein: Herg 
95 gewaͤhlt, 
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gewaͤhlt, und da⸗ blitzt es ab von. ber-Manue. 
ud ſeitdem — ich will Dir geichen;: es:flek: mir 
voft eis, recht ihe-aum-Pöfen ’u Weib‘ ın neh⸗ 
wen, md dies: Weib. fo glücklich zu.machen als _ 
ein Menſch den andern machen kann. Aberſt Euch, 
man kann feinen glücklich machen. der. ſelbſt 
nicht gluͤcklich ſeyn will; alſo konnt auch das 
abblitzen, dacht ich, und fo konnt ich mich nie 
eutſchließen. Sapperlot mein Tochter gieb 
ner n mal gu trinken! Hab mir bes Kukuks ben 
Dals ganz heiſch verzaͤhlt! — — wi was 
das von Deiner Hand fo gut ſchmeckt. 


twitdmann aitterte wie Eipentanb, = £ 


J ESophie fuhr ‚Here Walther fort; Du si 
ein Weib wie ih noch mein Lebstage keins ges 
kannt habt, vernünftig, ‚sus, brav. wohlthaͤ⸗ 
we no N 


. wildmann debte wie vom dieber geſchuͤttett. 


..Wodithaͤtig, ‚Keine Beißkatze, ‚fanft und 
—* und-wißf ‚nicht immer das letzte Wort 
. Baben. Gott bat Dir.’n Eefcht gegeben, das 
wohl fo fchän ik, als Dein Gemüt. — Wear 
nicht roth, Kind! (Er nahm ihre beyden Zaͤnde 
P oo. ın 
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in die ſeinigen:) ein guter Bater dirk: fein bra⸗ 
ves Kind wohl toben! — Du haſt meinen Ak 
teethbanen Gutes getan; das wird Bott Die 
vergeltens und ich, wenn ich kann, wills Die 
auch vergeiten, Du wackret Weib. — — Iberfis 
tent'nt! weißt Di (Dem edlen Manne traten 
die Thraͤnen ins Auge. ) daß meine armen Baus 
ern fie nur den Gottesengel nemen? — Mh! 
md fo wahr mie Gott Peben und Ehre gegeben 
bat, Lindenberg ! fie if ein Bottesengel! ... ..” 


Er fühlte daß ihm eine Thräne heiß über bie 
Wange lief. — Unwiſſend was er that (fein 
ehrwürdiges Herz war voll,) nabım er Sophien« 
. Hand, und trocknete damit. fein Auge. | 

Laß Dir ‚--fprach er weiter, allens das mor⸗ 
gen von meinem’ Wildmann werzäblen; ber kann 
das beſſer als ih. Ich Tann Die nur fagen, 
Bruder, dab ich 'n Engel’ Gottes im Haufe 
babe. . ...? 


- sein theurer Dater! (unterbrach ihn So⸗ 

phie, die nicht wußte, wohinaus das alles woll⸗ 

te,) Sie Abdertreiben Ihre gute Meynung. Sch 
habe an Ihren Unterthaͤnen nichts gethan, alg 
was sei Menfch dem andern Ichuldig iR. Ihre 
Gnade 
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Bunde hat mir allet das laͤngſt und reichlich vers 
gotten. : Wahrlichy- Fieber Daten, Sie denken zu 
aut von mir!” - - 


„Salt den. Schnabel, Kind — — und _ 
sich mir zu trinken. Schnaf mir "nichts von 
Gnade! Bin ’n armer fündiger Menſch, der viel 
tgufend Menſchen unglücklich gemacht hat! — 
mancher Mutter.ihren Sohn vom Pferde gehauen 
bat — weil — weil mein Herz, ſchief ſtand. 
Gott wird mir das vergeben! — — Sophie, 
GBott weiß daß ichs für eine Gnade von ihm halte, 
daß fo 'n gutes edles Weib mich Vater nennen 
Mag! — Meine Hände rauchen - vom Blute, 
Kind — und, ‚Hätte mein Wiidmann mir nicht 
ins Gewiſſen gefpeochen, fo würden ‚fie. vielleicht 
bald wieder von friſchem Blute rauchen! ‚bald 
wieder Städte und. Dörfer anſtecken! — Deine 
frommen Hände haben nichts als Gutes ges 
tban..— (Er nabm das Glas aus ihrer 
Zand:) Sophie: thu mir den Gefallen, willſt 
Du? und gieb meinen Freunden auch ihr 
Glas. — Ihr ſollt mal fuͤhlen, Kinder, wie 
einem im Himmel iſt, wo uns ‚Engel ein 
ſchenken! 

Alle 
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Alle Geſichter waren ſehenswerth. — Lieber 
Yandsmann. Stein! wenn doch Dein Pinſel, ges 
taucht in die Farben Deiner warmen Phantafe, 
mir das malen wollte, o damit der Lefer durch 
meine Schwäche nichts verloͤre! — Ich ſchwei⸗ 
ge lieber, ehe ich alles verzeichne, den Dberfien 
deſſen ohnehin edle Phyſtognomie jetzt durch den 
ftaͤrkſten Ausdruck von Guͤte, Wohlwollen und 
innigee Ruͤhrung unbeſchreiblich erhöhet war; — 
den Ddriftlieutenant dem ale feine zahloſen Ahnen 
ins: Geficht geſtiegen zu ſeyn fchienen; -- den 
Antendanten, der aus dem Manne voll Würde 
und Adel; aus dem gefeßten, immer gegenwär: 
tigen Weifen ein Delinguent: geworden ſchien, 
der mit Zagen und vorgreifender Todesangt das 
ſchroͤcktichte Urtheil erwartet; — Adlern, Yeb 
in theitnehmender Aufmerkſamkeit und lebhafter 
Neugier mit Seel und Auge an dem Munde des 
Oberſten hängt; — Sophien endlich, die mit, 
des lnbefangenheit eines Engels jedem ein Glas 
darbietet, und nur, indem ihr Blick auf den 
Oberſten faͤllt, das Gorgfame in ihrem finkenden 
Auge zeigt, das ungefähr fo auf dem Antlig 
eines Schugengels fchweben muß, dem für ſei⸗ 
nen Schägling etwas Heforgliches abnet. — 

j Der 
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Oberſten ungebtten.:ein Glas einſchenkte, das 
feinige Hinbielt: O liebe Dabamt * Bitte 
Sie auch um. eins!” . . 


«ach darf niet” antwortete Sophie mit 
einem eiskalten, und wie es dem Sntendanten 
buͤnkte, etwas ſchneidenden Ton, und mit einem 
Blick der ihm alles Blut in den Adern hemmte. 


Haͤtte eine Stuͤckkugel ihm den liebſten ſeiner 


Freunde vom feiner Seite weggeriſſen, fo haͤtte 
der Jutendant unmoͤglich frappirter ſeyn koͤnnen. 
Die. abgefchlagene Bitte haͤtte er allenfalls hinge⸗ 
ben laſſen; aber den Ton, den Blick!t — Sein 
Herz, ſo ſehr der Mann ohne Praͤtenſionen war, 
fagte ihm, daß er beydes nicht verdiene. Seine 
Stien ward ungewöhnlich finſter, und fein Ge⸗ 
ſicht glühete von edlem Unwillen. Doch that er 
feinem Herzen Gewalt, um fich einigermaßen zu 
fammeln. — “Here Oberſt, fagte er, und 
wwang Ash zu laͤcheln: ich habe Gie meines Wiſ⸗ 
ſens noch nie um eine Gnade gebeten! — Ich 
glaubte, Ihre Tochter gehoͤrte zum Hauſe. Sie 
ſchlaͤgt mir ein Glas Wein ab; — darf ich Sie 
um die Gnade bitten, mir eins mit Ihrer eignen 
Hand zu geben?” - 


Zwey | 
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„Zwey, Lieber Wildmann, wenn Ihm Eins 
nicht genug iR!” rief der Oberſte, der entweder 
in Sophiens Betragen nichts als eine Eleine ges 
ſellſchaftliche Neckerey zu fehen glaubte, oder, 
weiches und waprfcheinlicher if, es gar nicht bes 
merkt hatte. 


Widmann trank. „Dies Glas, rief er, das 
mir mein Dberfi mit cigner Hand gereicht bat, 
will ich als ein immerwährendes Denkmal aufs 
beben. — (zu Sopbien, halb leife:) Sie fes 
ben, Dadam, ich babe Wein befommen.” 

\ 


— 


„Bon meiner Hand würden Sie das Glas 
nicht aufgehoben Haben!” antwortete Sophie 
mit freundlicherem Lächeln, vieleicht weil fie es. 
fühlte, daß fie einen guten Dann zu empfindlich 
gefränkt hatte. Wildmann beantwortete diefeg 
mit einem kalten Kompliment, wie er wenigfiens 
glaubte; — meil aber bey dergleichen Dingen‘ 
alles auf den Kon antömmt, in welchem fie ges 
fagt werden: fo dient zu willen, daß in Wild⸗ 
manns Ton womit er die vier oder fünf angeblich 
kalten Worte zwar nicht in Gopbiens Ohr, aber 
fo leife fagte, daß nur fie ihn verſtand, und im 
Wildmanns Geficht fein ganzes Herz fich wider 
Waldh. Ch 3 Willen 
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Willen und Wien ausgoß, fo, daß Sophie 
(den .unmöglichen Sal vorausgefest, fie babe‘ 
bis jezt von feiner Leidenfchaft nicpt einmal das 
mindeſte gemuthmaßet,) von diefem Augenblick 
an ſehr unterrichtet fenn mußte. Er ſeldſt fühlte 
erft beym Tühleren Nachdenken am folgenden‘ 
Sage, daß er viel mehr gefagt hatte, als er 
Willens geweſen war. 

Fuͤr dieſen Abend hatte die Sache hiebey ihr 
Bewenden. Wildmanns Herz war ſo gepreßt, 
daß er den Mund nicht wieder oͤffnete, außer 
wenn er ſchlechterdings antworten mußte, und 
Sophie vermied es ihrer Gewohnheit nach, mit 
ihm zu reden. Uber noch in den lezten Wochen: 
feines Lebens äußerte Wildmann, dag ihm der’ 
Kon diefes Ich darf niche und der begleitende’ 
Blick immer noch vor Aug’ und Ohre ſchwede. 
So gewiß iſts, daß in feineren Seelen mancher‘ 

ſchmerzliche Eindruck durchaus unaustöfchlich iſt, 
und daß man fich ſehr zu hüten bat, dergleichen 
in ihnen hervorzubringen. 

Dieſes ganze Intermezzo, das dort kaum eine 
Minute dauerte, unterbrach den Oberſten nicht. 
„Na denn, Oberſtleut'nt, rief er, fo muſter ’n. 
mal los! Laß mal vordey defiliren:” — 

„Sacker⸗ 
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“Sarerment! dar will ih Dir gern mit 
dienen! — Aber meiner Seel, Bruder Oberf, 
daß Du unſer einen dafür nicht für den Weibers 
infpefter ausfihreyef! — Bon Ranton haft 
Du ſchon fo was gepräumdnlirt. — Na, fo hör 
zu! — Und dann mag Du felber ſehen, mo 
Du etwa Deinen Hafen anfchlagen kannſt.“ 


So wurden denn mun alle adliche Wittwen 


and mannbare Fräulein eine nach der andern une 
ters Maaß gefiellt, aber es haperte aller Orten. 
Diele hielt 's Maaß nicht 5 jene hatte gar zu 
viel uUebermaaß. Exempli gratin: Frau von 
A wat eine feine Wittib, und hatte Geld 
wie Heu: aber — dieſe wackre Dame war ſchon 
uͤber die ſechzig. Frau von B*** war aller⸗ 
dings dreyßig Jahr juͤnger, und fuͤhlte einen ſehr 


warmen inneren Beruf zur zwoten Ehe: aber — 


fie hatte fünf Kinder, und das Vermoͤgen 
ſtammte von ihrem mohlfeligen Gemal her. 


Frau von E* ** war ein fchönes Weibchen mit: 


vollen rothen Backen, und hatte Geld: aber — 
fie Hand in dein übeln Ruf, daß ihre beyden 
verſtorbnen Winner nicht an der Ganftmuth der 
Dame geforben waren. Frau von D*** war 
5a ein 
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ein allerliebſtes Weibchen mit fchönen funkelnde 
fhwarzbraunen Augen: aber — fie hatte eine 
allerliebfien Jungen zum Borreiter, einen Athle 
ten zum homme de Chambre, und das herrlich 
Model zu einem Herkules zum Kutfcher. Seat 
von E * * * wae fleineeich, bübfch und unbeerbt 
aber — ihr Adel verlohr fih in den Kramladeı 
ihres Vaters, und, mas wohl fo ſchlimm war 
ihr Stolz verachtete alles was nicht wenigfien 
eben fo reich war als fie ſelbſt. Frau von 8 * * 
bergegen öffnete nie ihr Bründchen, daß nicht ei 
nder andrer ihrer Ahnen, und die Abnframeı 
vollends zu Dutzenden, berausgepoltert wären 
aber — fie Hatte Eeinen Zahn im Munde, ver 
muthlich weil fie lauter Ahnen drinn batte 
Zudem war fie arm, und in Schulden, die id 
aus Mangel an Wirthſchaft taͤglich haͤuften. — 
Eine. ganze Reihe anderer hatte andre Gebrechen 

In Abficht der mannbaren Sränleinzunfi 
giengs beynahe nicht um ein Haar beſſer 
Exempli gratia: Fraͤulein G* 

“Sapperlot: rief der Oberſte ſobald er dem 
Namen börte, die Eenn ich ’n bifchen. Hab fe 
‚mal ganz von weiten fahren ſehen; 8 hieß ’n 
feines Mädel!” 

“ug 


Vierzigſtes Kapitel, 133 


“Muß verfiucht von weiten gemwefen ſeyn, 
Bruder Dberfi! Mohrenfchwernoth , nah bey iſts 
n verdammter GSchlagbaum vors ſechſte Gebot. 
Iſt mit den Zähnen fchon aus der Kunde wie ’n 
Srtilleriepferd. Verſtand hat fie wie — wie ein 
Teufel, das iſt wahr. Aberſt fie iſt falfch, 
klatſchmaͤulig, geisig, und tückifch mie ’n alter 
Affe. Und wenn ich drey Tage gebungert hätte, 
fo müßt ich noch für den vierten Fein Stuͤck Kom: 
misbrodt wiſſen, wenn ich dar Einen Mundvoll 
im Haufe freffen folte, fo ein Schweinvieh iſts. 
Glaͤſer, Terrinen, Pot de Chambre — mit Re⸗ 
deren; vor Madam zu fagen, alles dient da zu 
tinerley Gebrauch. ch eckte dar ,'n mal meine 
Hreife in der Küche an, aberſt lieh, des Teufels 
bin ich, die Füße konnt ich nicht von der Erde 
Ioskriegen, nnd die Finger Elebten mir Salva 
venia am Kifch worauf ich mich geftügk hatte, 
Da fodert ich ’n Biffel Waſchwaſſer — denn unfer 
eins hält auf Propertaͤt, fiehf Du! — da Eriegt 
ichs ftatt des Lavors in ’n Kochtopfe — Muͤßt 
ihe doch draus freffen, dacht ich.” 


“Na, mein Geel, Kamrad! Du reiti mir 
da Schöne Kraden vor!” 


u 33 „6 
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„S ik nur, um feine vorbengugehen, 


Bruder Der Ranton liefert fie nicht beſſer; — 
und dann koͤmmt fo mas auf Liebhaberey am. 


- Sräulein ©&*** bat denn doch ihre Anbeten, 


wenn Du fie auch nicht magſt. — Ah, Peſtilenz! 
gieb Geduid; das längfie Ende ift noch zu⸗ 
ruͤck — — Na, wie weit war. ih? — Is 


richtig! beym Kochtopfe. Ma denn, fo wuſch 


ich mich, und trocknete mich. in meinem GSchnupfs . 


tuche. Aberſt hör, weil Du Dich doch in das 
Nachtſtuͤckſchen von weiten verfchammerirt haft, 
. fo rath ih Dir als ’n treuer Kamrad, nimm 
Dich in Acht wenn Du ihr 'n mal die Pfote 
kuͤſſen ſolteſt, ob ihr der Kopf auch vecht ſteht, 
font, Here Gemal, kannſt Du, dratfch! eins in 


die Zähne Eriegen, oder uf Deinen Hörkeften daß- 


- er Dir faufet wie ne Bombe. Das if Dir ’a 
Sadermentsbeeft! weiß des Teufels mit der 
Karbaifche umzugehen, und rechts und links zu 
ohrfeigen, daß ale Mägde und Enken auf m Hofe 
davor zittern.” u. f. w. 


Der Oberfle, gutmüthig wie er war, wollte 


das bezweifeln, aber der Obrifllieutenant bes. 
ſchwur mit feinem Eräftigfken Fluche, daß er noch - 


lange 
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lange nicht alles geſagt habe; und ſowohl Sophie 
als der Oberamtmann beftaͤtigten, dab alles 
buchfäblich wahr, -und daß in dem Charakter 
diefer. jungen Dame fo was GSchindermäßiges 
ſey, — fo heftige Ausbrüche von Wuth, der⸗ 
‚gleichen man ſchwerlich von einem adlichen Frau⸗ 
enzimmer erwarten ſollte. Gie ſey in der That 
die tägliche Heldinn der fandalöfen Chronik, 
und, laut einflimmigem Zeugniß deu ganzen Ge⸗ 
gend, ſey ihr nichts fo herzerquickend, als wenn 
fie einer ihrer Sklavinnen mit eigner Fauſt dem 
Kantſchu, oder gar den Staupbefem bis Rüden 
und Buſen gefhunden find, geben Eönne, *) 


Herr Walther, der, gleich dem Propheten 
Elias in jenem bekannten Arabifchen Maͤhrchen, 
der veſten Meynung war, ein jegliches Ding 
babe etwas von feinem Urfprung an fich, 

‚34 Her 


°) Als ich diefed zum erſtenmal in Wildmanns 
Papieren las, ſchien mirs unglaublich. Jezt 
aber, da ich aus eigner Erfahrung weiß, wie 
hie und da manche adliche Dame ihre ungliück⸗ 
lichen Leibeigenen behandelt, könnt ich mehr 
als Einen Pendant zu Seyfrieds Fräulein 
© *.* * liefern, wenn nie was daran läge, 
weibliche Teufel su malen. — 


N 
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Herr Malther, fag ich, erklaͤrte dies abſcheuliche 
Phänomen fehr leicht. “Meiner hoͤchſten Seel! 
rief er, dar muß fich partautement ſo 'n Stuͤck 
vom Kutfcher oder gae vom Schinder in bie 
Ahnentafel gemifcht haben.” 


Wetter! das if erlent gedacht! för Herr 

Seyfried, und Iachte daß die Gtäfer klangen. 

Aberfi Hör, ich will Die ’n nähern Grund geben: 

Froͤlen S*** Hält viel auf folche Hauspoflillen ! 

(Er fer eine Siefche an den Mund.) Genevre, 

Bruder! Genevre heißt ihr Platzmajor. Ver⸗ 
ſtehſt, Bruder Oberſt? ꝛ 


“ Pfuy alle Blix! Da paßte ſie ja gut au 
meines Paſtor Blafius feinen" Beckfchen. Die 
pflegt ihr Gemüthe auch zu troͤten — Nee, 
, mein Seel, Oberſtleut'nt, wenn ich nicht bey: 

nahe noch lieber die Schindergenealogie Teiden 
mag als fo was. Für feine Ahnen kann denn 
boch Fein Menſch.“ 


Die Muferung gieng vorwärts, Fraͤulein 
H*** meunzehn Jahr nach ihrer Sage, und 
ſechs und zwanzig nach ihrem Kauffchein alt, 
war eine blaßgelbe Schöne mit holen Augen, 
hatte bubſche Dinkel und ihr Herr Vater einen 

huͤbſchen 


us 


Vierzigſtes Kapitel. 137 


- Hübfchen Laufer. Aber — Fräulein H*** hatte 


zwey oder drey Keifen infognito gethan, von des 


nen das Publikum nicht viel gutes fprach- 


Sräulein $*** war ein Eleines dickes Ding 
bon einem Wrädel, an Jahren und -Kitteln wie 
vie vorige: aber — ihre Geele war zum allers 
wenigen noch einmal fo dick als ihr Körper 
und das hatte fie niemals irgend einem Menfchen 
glauben wollen. Ihre Klariffa hatte fie auswen⸗ 
Dig gelernt; und hätte fich nur halbwege ein Los 
velace gefunden, fo — meynte Here Adler, würs 
de ihr Roman ganz eine andre Wendung genoms 
men baden. ' 


Fraͤulein &*** Ließ fichs fehr angelegen feyn 
ihr Faß (das deffen hochbeduͤrftig war, ) durch 
Klunkern, Flittern, Stoffe, Spigen, Juwelen, 
et cetera, der Außenſeite nach ſehr in Ehren zu 


halten: aber — wofern das etwas Gutes iſt, 


ſo war es gewiß alles Gute, was je von ihr ge⸗ 
ſagt werden Fonrte. 


Fräulein 8° ** mar ohne Widerfpruch eidg 
der vortrefflichften Mädchen an Geift und Leib, 
die Mutter Natur nur je hervorgebracht haben 
mag. Ihr ganzes Weſen fchwebte im ſuͤßeſten 
15 Reize 
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Reize. Sie fang, fie tanzte wie ein Engel — 
wofern Engel tanzen. — Ihr Klavier zu hören, 
ihre Stickerenen zu fehen war der Mühe werth: 
aber — Fräulein 8*** war in alle Wege für 
den Oberfien zu jung, und bielt zuviel Ueber⸗ 
maaß. 


Fraͤulein m ”* eine geoße fchlanke Blonde, 
batte eine fchöne gewölbte Stirn, und eine roͤmi⸗ 
{che Naſe, übrigens feine Eltern mehr, und etwa - 
gwey bis drey und zwanzig Jahre hinter fich, 
viel Verſtand im Kopf und im Kaflen: aber — 
fie war leider Gottes eine Spieleriun von Metier. 
Auch war ihre Art größere Gpielfchulden zu ber 
zahlen, ſehr modern; denn man hielt fie, um 
mit Crebillon zu veden, freylich nur für ein bis: 

en kokett, mais — elle Etait pis que galante. 


Gräulein R*** die Tochter eines alten | 
bochwohlgebohrnen podagrifchen Suͤnders, der 
denn doch, fo podagrifch er war, an feinem 


Stocke noch gern zu irgend einer nicht gar zu - 


eklen Sünderinn ſtabte, um der Benus vulgivaga 
fein Scherflein zu opfern, — Fraͤulein R ** * 
war eine bildſchoͤne Bruͤnette mit gruͤnlichgrauen 
Busen, Zinoherſchwarzem Haar, und einer Naſe 

fuͤr 
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fuͤr die ein Kalmuͤkiſcher Dichter ſich die Seele 
aus dem Leibe gefungen haͤtte; ſchrieb die herr⸗ 
lichſten Briefe von der Welt, deren fcönfte 
Schönheit darinn befand, daß fie kein Teufel 
Iefen Konnte; ſtrickte übrigens einen guten 
Strumpf; fah fleißig nach wie viel ihr Kammers 
mädihen gefponnen hatte, und — weiter fagte 
Herr Adler nichts von ihr, — denn man fichet 
Teicht, daß dies Porträt von Herren Adler hers 
rührt. Das ganze Mädel mit ihrer ganzen Gipps 
ſchaft, mennte er, fey ein einziges Aber. 
Sräulein D ** * Batte ihr fchönes Kolorit in 
zwanzig Schächtelchen, Flaͤſchchen, Krügelchen 
und Büchschen auf ihrer Toilette... .. Dies 
wäre vielleicht ein feines Kabinetflüd geworden, 
aber Her Walther unterbrach den Maler fkrarks 
ben diefer erſten Skizzirung. “Halt! rief er. 
Mag nichts von der Klexerey hören! Ein von 
auswendig vermaltes Weib taugt ordinär von 
"innen den Henker nicht.” — Und vieleicht hatte 
Here Walther wenigſtens im vorliegenden alle 
nicht Unrecht; denn das Publikum mennte, 
Sreäulein DO * * * vermale in ihrer Auffenfeite ges 
sade dasjenige Theil ihres Individui, das fich 
noch 
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noch am erſten in feiner natürlichen ‚Farbe und 
Geſtalt zeigen dürfe: 


Sräulein.P * * * Hätte einem Apelles zum 
Urbild feiner. Venus Anadyomene dienen Finnen, 
ſo fcbön war fie von Bildung und Geftalt; fo 
lang und reich und feiden war ihr lichtbraunes 
Haar: aber — fie war einen ganzen Winter bey 
einer Kante in Dresden gewefen, fprach feitdem 
von nichts als vom Hofe, von Eour und Galar 
tagen, Redouten und Mafkeraden, Bal-pare 
und Dpera, und ihr Eünftiger Gebieter follte 
wenigfens Oberhofmarſchall, wo nicht gar wirk⸗ 
licher geheimer Rath ſeyn. Von allen dem war 
Herr Walther, Gott ſey Dank, nichts, und 
hatte weder Ausſicht noch Luſt es zu werden. 
Und weil ihr Vermoͤgen nicht anſehnlich war, 
fo fand. ſich nicht flugs eine Ercellenz die ein huͤb⸗ 
ſches Weib ohne Geld brauchen Eonnte; und fo - 
flieg das Mädel nach gerade in die Jahre. 


Sränfen D*** — Aber wir mollen Deine 
Geduld nicht zu arg handhaben, lieber Leſer; 
denn Du folft willen, dab das fo ein mal oder 
vier durchs ganze U bc gieng. Zuletzt blieben 
fie bey den Sräntein- von Klemann und Nordbeck 

und 


' / 
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Land einer jungen Wittwe, der Frau von Weil⸗ 
Dorf fliehen. Herr Senfried war fehr für dig 
Iestere; aber der Oberſte deklarirte, daß er, 
auch bey nicht völig gleihem Werthe, allemal 
ein Mädchen vorziehen würde; “denn, fagte er, 
ih kann mie nichts fatalers denken ale wenn 
einem, fo gut ers auch meynt und macht, des 
Todenkopf auf den Tiſch gefent wird.” — Here 
Adler gab indeffen ſtracks ein Remedium iuris 
an die Hand, und meynte, es wäre um dergleis 
chen Inkonvenienzen vorzubeugen, eine fehe beils 
fame Kautel wenn in den Ehepakten fipuliret 
würde, daß der felige Ehegatte durchaus weder 
genennet, noch per allufionem, licet remotifi-. 
mam, dem Iebenden Gatten vors Ohr gebracht 
werden dürfe. — Sophie aber behauptete, der 
Oberſte muͤſſe fchlechterdings mit feinen eignen 
Yugen fehen und vergleichen, ehe er fich für oder 
„wider eine von den drenen erklären koͤnne. Der 
Fall, daß ihm gerade die Wittme am fähigen fchies 
ne ihn glücklich zu machen, fen eben fo möglich als 
daß fein Herz wider alle drey fehr vieles einzus 
wenden haben koͤnne, wovon die Herren und fie 
ſelbſt Ach vieleicht nichts träumen Tiefen. — 

Hab ich. nicht Recht, Here Intendant? — 
| Wilde 


⸗ 
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Wildmann, den eine oder gin paar Stunden 
früher die Fleinfte Anrede aus Sophiens Munde 
entzuͤckt haͤtte, war jetzt in einer Stimmung, 
in welcher ihn dieſe Frage — — Doch davon 
werden wir gegen das Ende des zwey und vier⸗ 
zigſten Kapitels, welches das zweyte unſrer Zeis 
chen⸗ und Zweifelkapitel feyn wird, reden. Jeit 
iſts genug, zu fagen, daß.der Intendant fich, 
Katt aller Antwort, ſchmollend und ſchweigend 
vuͤckte. 


“gind! ſprach Herr Walther, ein Dann vog 
meinen Jahren Hat nicht viel zu wählen. Es 
wird immer am meiften darauf ankommen, welche 
von den dreyen mich wird baben mögen.” 


Me drey — wenn fie Menfchenverfand 
Baden! rief Here Senfried. — Aberſt noch ein 
Glas zur guten Nacht, und dann GSchabbes! 
Weiß der Teufel, ich kann Enapp die Augen 
mehr offen halten” 4 | 


- Damit endigte ſich Geffion und Rente, 


Wie der Oberſte Sophien gute Nacht fagte, 
nahm er ihre beyden Hände: “Kind, fprach er, 
Gott weiß, Hätte Du fo 'n alten Pergaments- 

flicken 
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fiten — — Sophie! ein Weib wie Du haͤt⸗ 
te meine alten Tage glücklich machen Finnen: — 
(geftig:) Ein Edelmann if meiner hoͤchſten 
Seel 'n ungihckliches Thier! in den wichtigſten 
Punkten geniet! — juf in den wichtigen! — 
Ta! — ſchlaf wohl mein Tochter! Ich will 
als Vater für Dich forgen; als cin rechtfchnfe 
ner Vater, Sophie! — Ich babe andre Ab⸗ 
fichten mit Dir! — (Aus der Sülle des Zer⸗ 
zens:) Du folft glücklich werden, mein’ Toch⸗ 
ter! folk ein ehrwürdiges, neidenswuͤrdiges 
Weib werden, oder ich lege meinen Kopf nicht 
fanft! — Du — — Na: ſchlaf wohl, 
Spphie!” | 


Mer unter allen am meiſten bey dieſem 
Vortrag erſtaunte, das war Wildmann. 
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Ein und vierzigfled Kapitel. 

„Mie iſt die weibliche Natur eine hohe refpeftable 
„Natur; hony foit qui mal y penfe; aber aud eine 
„ſehr winkelhafte Ylatur, über die der behendefte 
„Schütz ſich verfehlt im Kieben und Beliebet: 


„werden.?” ꝛc. 
Doftor Bekius in Maler Müller’s Fauſt. 


Da Obriſtlieutenant von Lindenberg blieb 
acht Tage lang auf Waldheim, und beredete 
den Oberſten, ihn nebſt Adler zu begleiten. Er 
wollte ſchlechterdings auch den Intendanten mit⸗ 
haben, der ſein Liebling geworden war: aber dieſer 
bewies ihm, daß ſeine Gegenwart hier zu nothwen⸗ 
dig ſey. Auch Adler, der in Sophiens Sache gern 
vorwaͤrts wollte, bedung ſichs aus, den ganzen 
Vormittag waͤhrend ſeines Aufenthalts zu Lin⸗ 
denberg ungeſtoͤrt arbeiten zu duͤrfen. 


In dieſem Zwiſchenraum gewinnen wir Zeit, 
ohne merkliche Unterbrechung der Geſchichte den 
Zweyten Tomus von Wildmanns Kummer zu 
geben, den wir in unſerm wichtigen Kapitel 
verſprachen. 

Wir 


Sn 
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Wir fagten loco ciao, daß eim fehleichendes 
Gift, welches fchon feit mehreren Tagen an dem 
Innwendigen des Iutendanten genagt hatte, an 
dem erſten Abend ben der Dbriftieutenant auf 
Waldheim zubsachte, zum fcharfen Korrofv ges 
worden fep. — Unſer Freund Wildmann glaubte 
nehmlich bemerkt gu Haben, daB Sophie feit 
€iniger Zeit zwiſchen ihm und dem DOberamts . 
mann einen ſehr ins Auge fallenden Untetſchied 
made. Sagte Herr Adler etwas Artiges oder 
MWisiges, — welches diefem jungen Manne aller 
Dings oft genug begegnete, da er «ein feines 
Kerlchen und offner Kopf war, der bey viel na⸗ 
tuͤrlichem Verſtande Umgang gehabt und mit 
Mutzen gelefen halte, — fo unterlied Sophie 
ſehr felten, es au releviren. Sie lächelte bey 
feinen Scherzen; fie pflegte feine kleinen geſell⸗ 
ſchaftlichen Dienſte mit ſichtlichem Wohlgefallen 
anzunehmen; fie bat ihm ſogar zuweilen um dies 
und jenes, — etwa um ein Glas Waſſer, wenn 

gerade eine Flaſche vor ihm ſtand, um die Ab⸗ 
ſchrift eines Liedchens u. ſ. w. ſie nahm eine 

Frucht die er fuͤr ſie auswaͤhlte mit Vergnuͤgen, 

und war fo hoͤflich, fie wenigſtens zu verſuchen, 

ober theilte ſie wohl gar mit ibm. — Gesen 
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ihn fein angeblicher Topfſchmerz doch, mit din 
übrigen Herren nach damaliger. Art bie unter. dem 
iſch au zechen. 
Was wir mit doͤlliger Gewijheit beſchwhren 
—8* iR dieſes: Here Wildmann hatte in allen 
den Punkten fehr. richtig gefehen, etwa das ein⸗ 
zige odermähnte Laͤcheln abgerechnet. Nun mußte 
zum Ueberfluß Wildmann, ber wie mehrere vers 
nünftige Männer auf alte - Gpehche.. fehr niet 
dielt, auch das alte Spruͤchlein: on, 
Aur amat aut odit mulier, nihil ef tertiuim, : 
welches, fo viel uns wiſſentlich, ſchon zu Publius 
Syrus Seiten für eine fehr weife Bemerkung ges 
Halten wurde, — obgleich wir nach unfrer Des 
nigkeit es für eine vielfeitige Sentenz su beiten 
geneigt ind, über deren eigentlichen Sinn und Ans 
wendung fich Pro und Kontra fehr reichlich argu⸗ 
mentiren ließe. Da aber nicht von unfrer umor⸗ 
greiflichen Meynung, ſondern von des Intendan⸗ 
ten Gemuͤthsverfaſſung die Rede iſt: fo zeigen wir 
an, daß er aus den gegebnen Praͤmiſſen dieſe 
Schlußfolgen zog: Sophie begegnet dem Ober⸗ 
amtmanne beſſer als mir; Ergo: hat er den Weg 
zu ihrem Herzen gefunden. — Sophie liebt den . 

Oberamtmann; Ergo: baßt fie mich. 
| Daß 


v 
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Daß dieſe Schluͤſſe quoad formam leicht wit 
durchlaufen konnten, wird kein Logiker (das 
beißt: kein Mann, dee nicht Luſt bat au ſchikani⸗ 
sen,) in Abrede ſeyn. Ob fie aber marerialiter 
richtig waren oder nicht, und ab in jedem die Maior 
über oder unter alem Widerfpruch und Beweis 
ſeyn mogte? — Mer unter unfeen Leſern Beruf 
findet, darüber bloß mit Bephuͤlfe feines Ovi⸗ 
dius und feines eignen Dorraths von erotiſchtt 
Semiologie zu reſektiren: dem laſſen wir freve 
Hand, und fchließen dieſet Kapitel, um ihm 
deſto daß Muße zu geben. Wir warnen ihr 
aber zugleich, die Ueherſchrift dieſes Kapitel 
nicht unbeherzigt au laſſen, ehe und beusr er 
Uns Werk ſchreitet. 
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Zwey und vierigſtes Kapitel. 


„DIE Mönchen und Bübchen find gar kufige. Dine 
„ger unter. dee Sonne Dat färbt und malt, . und 
„ſchildert gleich ſo alled nad) feinenz. 
„eignen Lichte. ıc. ” 
„Boktor æckius a. a. ©. 


Wi ſetzen voraus, iu Du nunmehr hin⸗ 
laͤnglich reflektiret babeſt krauter und nach innes 
gem Gehalt geſchaͤtzter Leſer, daß der gar mit⸗ 
bin Dir decidiret ſev⸗ und daß es Die nun nicht 
' berahinertich falle, auch unfre Reflexionen, 1 
wie wir fi ie in die weitere Erzaͤhlung verweben 
anzuhoͤren. 


Herr Wildmann hatte ſich zwar feines Wiſ⸗ 
fens bis dahin nie gegen Sophien erfläret: aber 
er war ſich doch auch bewußt, nie in Gebehrden, 
Worten oder Werken, ja, gewiß nicht einmal in 
Gedanken, etwas begangen zu haben, das ihren 
Haß verdienen konnte. Er fühlte zwar, daß 
Herr Adler im Umgange gefchmeidiger und ans 
genchmer fey, den arfellfihaftiihen Ton mehr 
Inne habe, zwanzig Kleinigkeiten, worüber die 
oo... v | fhöne 
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ſchoͤne Welt eins geworden zu ſeyn ſcheint, die 
aber der gefunden Vernunft ſehr gleichgültig 
End, — und obendrein auch die Rechtsgelahrheit, 
beſſer verſtehe, fich artiger darzuftellen wife, and 
feinen Reverenz f. w. d. @. zierlicher mache, als 
er. der fein ganzes Leben unter Eoldaten, am 
Krankenbett, in Lazareten, und fo viel ihm möge 
lich war unter Büchern zugebracht, übrigens um 
Meiber, Kragfüße, Komplimente und Fleuretten 
ſich nie befümmert hatte. Aber ee mußte ſich 
doch von andern mehrentheils wichtigern Geiten 
dem Amtmann theils gleich, theils weit uͤberle⸗ 
gen fühlen, er mogte wollen oder nicht. Mar 
diefer für einen fo jungen Rechtsgelehtten ſehr 
gewiegt, und überdem nicht ganz Fremdling is 


der Welt: fo war hergegen Wildmann ein großer 


Mundart, ein trefflicher Kliniker voll Scharffinn 
und Urtheilskraft, in ber Theorie.der Chemie fo 
Hart als Gewiſſenshalber jeglicher „Arzt ſeyn 
müßte, und ein ausgelernter Menſchenkenner, 
ben böchfiens nur feine eigne Beſcheidenheit, in 
Amftänden die auf ihn ſelbſt Beziehung hatten, 
zumeilen zu einem Trugſchluſſe verleitete , der 
aber mit Falkenaugen ſah, fobasd diefe Wefcheis 
denheit, diefe au Eleine Schägung feiner ſelbſt 
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aus dem Spiele blieb, Taugte er juf nicht zum 
Carzmeiſter, fo mußte er dafkıe fein Pferd mei⸗ 
Berhaft zu brauchen, mit dem Degen meiſterhaft 
umzugehen, und jeder Gefahr Laltbiätig und bee 
herzt unter die Augen zu treten. Er mar uner⸗ 
fchroden wie Bayard, und mit befonnener Ents 
fchloffenbeit muthig wie fein Oberfier; unfäßig 
jemanden, fonderlihd Wehrloſe, vorfäglich "2 
Beleidigen, aber ſtets bereit jedem den Mund 1m 
Hopfen wo 06 auf Ernft anfam, und, fo oft es 
"nöthig war, mit feiner Perfon zu bezahlen, — 
obgleich. er ich aus einer fcherabaften Neckerey 
aicht fo geläufig herauszumiceln wußte als Here 
Adler. Fuͤhlte er Übrigens jeden, auch den klein⸗ 
Ken Stich tief in der Seele: fo mußt er doch 
ſelbſt wichtigere Beleidigungen großmäthig zu 
verzeihen, da hingegen Abler ſelbſt die kleinſte 
Animoſttaͤt nicht leicht ablegte. War Wildmann 
weniger Belletriſt und was man Schöner Geiſt 
nennt, als Adler: ſo beſaß er dafuͤr, auch außer 
feinem eigentlichen Fache, deſto mehr ſolide 
Kenntniſſe, obgleich ſolche nicht allerdings georde 
net waren, da er ſie nicht anders ſammeln koͤn⸗ 
nen als ohne Anleitung und gelegentlich, wie fie 
Ach feinee Mißbegierde und feinem uninerfales 
Genie 


+ 
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Genie darboten. Hatte jmer mehr Fertigkeit, 
* einen witzigen Einfall vorzubringen und in ein ges 
faͤlliges Licht su fielen: fo aͤberwog ihn dafuͤr der 
Intendant an Scharffinn, Gegenwart des Geis 
Kes, und au dee Kraft eine Gache ſchnell und 
richtig durchzuſehen. — Und, beylaͤufig 'sefagk 
Adlers ig gehörte, nach der gewöhnlichen Art 
jugendlicher Köpfe ‚die für jeden Preis glänen 
wollen, nicht immer bey ihm felber zu Haufe; 
denn ſehr aft mußte ihm ingend ein Recueil ca- 
rieux d’anscdores feine Schäge um Behuf dee 
Unterhaltung difnen. Wildmann bergegen ver: 
achtete allen geborgten Glanz, und pfegte faſt 
alles was er ſagte aus ſich ſelbſt zu ſchoͤpfen. 
Sein großes Buch, das er mit der unermuͤdetſten 
‚Sorgfalt Mudiret hatte, war der Dieufh. Ce 
gefiel im Umgange mehr den. denkenden Weifens 
Adler mehr den Puppen und fnperficiellen Köpfen. 
Wildmann lobte äußert felten ins Angeſicht, ta⸗ 
delte sumweilen, widerfprach oͤfter, und fchmeis 
chelte niemals; Adler mußte: jedem bey jeder 
Gelegenheit wenigſtens etwas Verbindliches zu 
fagen. Jener ſchwieg wo fein Herz nicht mit⸗ 
fprechen konnte; Adler mußte ſich des leeren ges 
feßfchafttichen Jargons ſehr gut au bedienen. 
83 Huͤbſche 
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Huͤbſche Figuren waren ſie hende, was dns Aeufs 
ferliche betrifft; aber Wildmann hatte mehr 
Männliches ; mehr. Charakter in feinen Zügen, 
und in feinem Bau (wenn Cicero Recht hat) 


den Vortheil, das ee beträchtlich geößer war"). 


Sein Wuchs war reich und ſchlank, und im 
feiner Stellung berefchte etmas Trotzig- Edles, 
obgleich er feinen Hut fehr gerade trug, und nie 
die linke Hand auf fein Degengefäß ſtemmte. 
Er befaß, wenn man das. für Etwas rechnen will, 
ungewöhnliche Leibesſtaͤrke; dabey war er, mas 
man gewiß für etwas fehr. Weſentliches rechnen 
muß, vol Edeimuth, mitleidig, wohlthaͤtig, 
Kets bereit fid) ‘jeden Menfchen, Freunde und 
‚Beinde zu verbinden, verfchmwiegen, und im un⸗ 
befchreiblichen Grad uneigennüsig. Adler wußte 
‚mit jedem feiner Talente zu glänzen, feine Kennt: 
niſſe an den Mann zu bringen, über ‚ale Dinge 
zu reden auch wenn er fie nicht verfand, über 
alles zu urtheilen, über alles ein Gemeinpläg: 
chen oder ein bon Mot zu fagen, und. fich geltend 
u machen: MWildmann überließ es fehr ruhig 
' | einem 


*) Formofitas non potelt effe nifi corpore in 
magno, fägt Cicero. 
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einem jedm, ihn fo Hoch oder fo niedrig zu 
tariren als man wollte. Diefer befiheidne Dann 
berechnete nie die Vorzüge die er befaß, fondern 
die fo ihm fehlten. Wit Einem Worte: Milde 
mann'war .ein Stahl und Stein, woraus Feuer 
ziehen Fanm wer deffen bedarf; Adler glich mehr 
jenem -täufchenden Hofe, das zwar im Dunkeln 
ſchimmert, "aber weder wärmet noch zündet, und 
zu fhimmern: aufhört wenn die fremde Feuchtig⸗ 
keit verteodnet if. Adler war guf: aber feine 
Güte lag mehr in dem hohen romantifchen 
Schwunge feiner Phantafie; Wildmanns Güte 

Sag tief in dein Charakter feines Herzens. 
Indeſſen hatte auch Wildmann, feitdem die 
Liebe zu Sophien ihm über manche feiner Maͤn⸗ 
gel die Augen öffnete, im Aeußerlichen ſehr viel 
gewonnen. Er nahm fih in verfchtednen Stücken 
den Dberamtmann zum Mufter, gewoͤhnte fich 
fein aibernes Par exeinple und manch andres fas 
de Blümchen forgfältig ab, fuchte Adlern den 
Keichthum und die Gefchmiedigkeit des Ausdrucks 
‚abzuternen, und jeden Gedanken fo edei zu fas 
gen als cr ihn dachte. Sein eisner gefunder 
Derftand gab ihm hierzu das unfehlbare Mittel 
an 
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an die Hand, fih mit bee Feder su befchäfftigen. 
Mit Meberfegen machte ee den Anfang, denn ee 
verfiand fehr viel Latein und volkommen Stans 
ioͤfiſch, obwohl er dieſe ſchnaubende Sprache 
sicht fonderfich. liebte, und fie ohne Noth Nies 
mals reden mogte, indem er fie mehrentheils aus 
Noth gelernt harte, ba fein ehemaliger Vorgeſetz⸗ 
ter, der Chirurgien Major des Regiments, ein 
Zeangofe war. Mit den Veillses‘ de Theflslie, 
einem Buche das noch igt für Liebhaber der Zau⸗ 
vbermaͤrchen und dee Munberbaren des Durchblaͤt⸗ 
gerne werth id und von dem ich lieber: eine 

lleberfegung ſehen mögte als von den wuͤrklich 
gefährlichen Lieifons dangereufes , die fo ſchnell ei» 
nen Dragoman fandens — mit den Veillees ſag 
ih, als einem leichtfcheisenden Wuche- fieng er 
an; er merkte aber bald, daß die naife Sprache 
der Natur nicht fo leicht nachzuahmen fen. Er 
fegte alfo das Buch weg, und machte fih an 
Racinens) Athalia. Anfangs frenlich haperte 

= 


2) Er' Hatte dieſen großen Gchriftfiellee des york: 
gen Jahrhunderts immer geliebt, und befaß 
richtiges Gefühl genug bie Atkalie befielben als 

ten 
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es auch bier, aber bald gieng es beſſer. Es 
ward ihm unendlich leichter, die erbabnen Ges 
danken diefes Dichters, als bie zaͤrtlichen Gefühle 
franzöfifch = theffalifcher Hirten und junger liebes 
kranker Mädchen in feine Mutterſprache uͤberzu⸗ 
tragen. Zudem paßten Zauberhiſtoͤrchen nicht 
recht‘ zur Denkart diefes Mannes. Ws er mig 
der Athalia fertig war, nahm er bald ein Stuͤck 
aus dem Livius oder Nepos, bald aus dem Eis 
cero, auch wohl zumeilen, aber felten, aus dem 
Kacitus, weil eg fühlte, daß er diefen letzteren 
weder recht verkand, noch feine gedrungene 
Schreibart erreichen Eonnte Don Zeit zu Zeit 
verfuchte. ers, eim ſolches Stück das er etwa vor 
etlichen Sagen überfegt hatte, nach feiner eignen 
Art vorzutragen; und da er fich felber den Fuchs⸗ 
ſchwan nicht ſtrich, that er auf dieſe Weife ins 
nerhalb 


len feinen übrigen Stücken vorzuzieden. Der 
berühmte und edle Vers: 

- Je crains Dien, cher Abget, et n’ai boint 

d’ sutfe crainte! 

machte, wie es ihn zum erfienmal lad, einen 
fü ſtarken Eindrud auf ihn, daB Wildmann 
von dem Augenblick an der edle Mann zu 
leyn anfing , der ve dis an ſeinen Ted blich. 


158 Die Herren von Waldheim. 


nerbalb weniger Machen fehr merkliche Sort; 
ſchritte. 


Weil ohnehin der Shiaf ſeine Augen floh, 
(indem Sophiens ſuͤßer Reiz unaufhoͤrlich vor 
feine Phantafie hingezaubert ſtand, ſobald er ir: 
gends nachließ feine Geiftesfräfte anzuſtrengen,) 
fo widmete er diefen Hebungen ein großes Theil . 
feiner Nähte — Dabey hatte er noch dem 
Vortheil, bey feinen Arbeiten nicht überrafchk 
zu werden. Vor ſich ſelbſt fchämte er fich nicht, 
gu lernen; aber vor Leuten wollte er ſichs doch 
nicht merken laffen. Dennoch, wenn er zuw ei⸗ 
len auf eine ſehr ſchwere Stelle ſtieß, nahm er 
wohl, fo diskursweiſe, Ehren Blaßus zu Rathe, 
der von ſeinen nicht veraͤchtlich Schulſtudien 
noch manches übrig Hatte. 


Wir haben fehon im vorhergehenden * ) ge: 
fast, daß, wenn Etwas entfcheidend für die 
Stärke und Medlichkeit feiner Liede ſprach, es 
gewiß diefeg war, daß fie fich bey allen ſeinen 
unausgeſetzten Beſchaͤfftigungen in gleicher Leb⸗ 
haftigkeit erhielt. Es iſt wohl Zeit, uns hier⸗ 
über etwas näher zu erklären. Alle unſre lies 

derli⸗ 


*).Im asften Kapitel. 


Zwey u. vierzigſtes Kapitel. 159 


derlichen Burſche, deren Herz eigentlich nie wiſ⸗ 
fen kann was Liebe iſt, weil fie nie einen ans 
dern Zweck kannten als DBerführen und Geniefe 
fen, alle -diefe werden Etwas wider diefen un⸗ 
feen Sag einzuwenden glauben, wem fie nach 
Maaßgebung ihres Herzens verfichern: es fen 
‚unmöglich bey einer Seele voll Liebe feinen Ge⸗ 
- fchäfften- eifrig obzuliegen. Ich gebe ihnen Hecht, 
: fobald von ihnen die Rede if. Aber mit Wildes 
mann if dee Fall fehr verfchieden. Geine Abs 
ficht war weder Verführung noch Genuß, denn 
unmöglich Eonnte diefer Mann den ‚Gedanken 
nähren, Sophien die er uͤber alles liebte, vor⸗ 
fänlich in die Gefahr zu bringen, durch ihn uns 
giücklih zu werden. Und fein Verſtand war 
viel zu reif, als daß er die verfchiednen Wege 
anf welchen Sophie durch ihn unglücklich wer⸗ 
den Eonnte, nicht alle eingefehen haͤtte. Gogar 
war er von dem erſten Augenblid an, in dem 
er fein eignes Herz entzifferte, ſehr entfchtoffen, 
fd Sophien nie zu entdecken, Gophien, bie er 
für ihre Perſon fo weit über ſich, und in Abs 
Echt ihrer Lage durch Hinderniffe die ihm damals 
unüberfeiglich ſchienen, fo umendlich von ihm ges 
trennt glaubte, Was mohte er dann? — hs 
res 


ff 
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ves Herzens wärdig ſeyn; durch den unlengbaren 
Adel des feinigen, durch jedes Verdienſt fo weit 
fein Muͤrkungskreis ſich verbreitete, durch jede 
Tugend, ducch wahren inneren Gehalt ihre Zoch⸗ 
achtung nicht nur erwerben, fondern verdienen. 
Demnach war alle feine Thätigkeit, feine uners ” 
muͤdliche Gefchäfftigkeit, fein eifriges Beſtreben 
fich auf jede mögliche Art auszubilden, alles das 
war nichts als Liebe, — als glühende unaus⸗ 
fprechiiche Liebe. — Und fo wären wir Ihrem 
SBegreifungsvermögen, meine Herren! fchon um 
ein Ztemliches näher geruͤckt, wiewohl wirs Ib⸗ 
nen ganz nicht verargen, wenn Sie unfern Wild» 
mans bis jest immer noch tür eine Art von Oron⸗ 
dates nehmen, 


In diefer Denkart umd in biefem Beſtreben 
lebte der Intendant eine Zeitlang bin. Adern, 
ach! daß unfer Herz immer-ein Werräther an uns 
iſt! Man erinnert fich hoffentlich noch aus 
den zwey und drevßigſten Kapitel diefer ſehe 
wahren Gefchichte , jenes Augenblickes, in weis 
chem Sophie, leicht wie eine Dreade, die Ter⸗ 
raſſe herunter fchwebte, einige Kräuter pfluͤckte, 
und ſchnell wieder verſchwand? — Dar SH 

phie 
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pbie wärklich in diefem Augenblick fehöner als er 
fie jemals fah, oder war bloß fein Herz damals 
empfänglicher, oder — ‚welches eben fo wohl 
ſeyn Tann, — war bepdes? das getrauen wir 
ung nicht zu entfcheiden, und am Ende liegt auch 
nichts daran. Genug, von der Minute an 
war Wildmann weit ımglücklicher als vorher. 
Dusch einen nur zu gewöhnlichen Widerſpruch 
des Herzens mit fich ſelbſt slühete er von dem 
Munſche, Sophie mögte ibn errathen! mögte 
-fein Herz verſtehen! — Sein Herzensblut hätte 
ee bingegeben fuͤr die Gewißheit von ihr verſtau⸗ 
den au ſeyn, — für das kleinſte unzweydeutige 
Zeichen, daß ihre Geele in der feinigen gelefen, 
daß Be Mitleid mit ihm habe! Mitleid! weiter 
foderte er nichte. — Und doch that er wiſſent⸗ 
Sich nicht das Mindeſte um von ihr verflanden 
m werden, und blieb, fo viel an ihm war, 
feinem DBorfage ch nicht au entdecken, unwan⸗ 
delbar getreu. — Aber endlich, welches Zeichen 
Mede ihm, dem zu befcheidnen Manne, . von 
dem vielleicht niemand als er felbfk eine geringe 
Mennung Hatte, unmendeutig genug gewefen 
ſeyn? — Am angeführten Orte wünfchte er nur 
einen Fleinen Blick, einen leichten Druck der 
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Hand: aber.gewiß und wahrhaftig, der kleine 
Blick würde völlig für ihn verlohren gewefen, 
und der leichte Händedruck ganz verkehrt ausge⸗ 
legt, und höchftens für eine Art von treuberzis 
gem Wohlmollen genommen feyn. Heut zu Tas 
ge sieht es freylich gewiſſe fehr entfchiedne und 
ausdruckoolle Zeichen, die einer Schönen die nicht 
reden will, oder darf, — oder kann, ſehr ie 
ihren Eleinen Herzensbebürfniffen zu flatten kom⸗ 
men, und von denen vor achtzehnfundert Jah⸗ 
zen ſich Meier Ovidius nichts träumen ließ, To 
ausgelernt er ſich dünkte; Zeichen die ſelbſt der 
neneſte Neuling verfieben wird, und die auch bie 
allerdemuͤthigſte Beſcheidenheit  fchlechterdings 
nicht anders als zum eignen Vortheil denten 
kann, wenn anders ulle Schrauben im Kopfe 
gehörig ve find, Uber das if Heut zu Tage. 
Olim non erat fic! Mor dreyßig, vierzig Jahren 
war die zuweilen vieleicht gang Löbliche Kunft 
69 fein und doch Außer verſtaͤndlich zu erklaͤ⸗ 
ren, gleich vielen andern Kuͤnſten und Willens 
ſchaften entweder noch weit zuruͤck, oder wenig⸗ 
fens GSophien fo unbekannt, als fie mir ohne 
meinen Sreund, den braunen Dann, mwahrfchein: 
Ich immer geblieben wäre Diefer aber, ber 

i . fein 

⸗ 
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ſein ſcharſes Adlerauge ſtets allenthalben hat, 
theilte mie über dieſen Punkt verſchiedne feiner 
Beobachtungen mit, die unfreitig nur ein ſehr 
fcharfes, und mit den Eleinfken Bewegungen dee 
Muſkeln völig bekanntes Auge zu machen im 
Stande if. Exemwpli gratia: Bier if eine, von 
der er mich oft verficherte, daB er fie vor acht 
. oder neun Jahren niemals, feit der Zeit aber _ 
deſto bäufiger gemacht habe; die mithin jeze 
wohl fehon zu allgemein bekannt feyn wird, daß 
ich davon reden darf wie etwa von aerofatifchen 
Bällen, die jeder der Zeitungen lieſet fo gut 
kennt ale ich, ohne Daß er, und ih, und Mils 
lionen andre Menſchen jemals einen gefehen haͤt⸗ 
gen: Geſetzt ale, Du haſt beym Empfang, 
deym Abfchied, “oder bey irgend einer andern 
Gelegenheit die Hand einer Schönen in der Deis 
zigen, und file drückt die Deinige mit allen is 
sen fünf Singern? — Guter Sreund, fo fchön, 
sad fo lieb Dir diefe fünf Zinger ſeyn mögen, 
fo fagt das doch manch liebes mal nicht viel 
mehr als jede andre, mit dem Gepräge des Hers 
zens bezeichnete Höflichkeit, die fie Dir vor als 
ler Leute Augen beweifet, und bemweifen darf. 
Bio Du aber den Drucd Eines einzelnen ihrer 

22 Singer, 
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Finger, — fonderlich des kleinen Fingers: dann 
— glaub es dem braunen Dranne, deilen Huge 
manchen Eleinen Singer auf der That ertappt 
Bat, und mir aufs Wort! — dans masft Du 
das kecklich, nach Bewandniß der zwiſchen euch 
obmwaltenden Umſtaͤnde, für ein untrügliches Zei⸗ 
Shen nehmen 


1) entweder daß fie Dich verſtand und 
daß euere Herzen im Einklange find; Oder 


2) ‚für eine vöNig entfchiedene Liebes ex⸗ 
Elärung, wofern von Deiner Geite nichts 
sorausgegangen wäre, 4 


Je gefäßrlichere Augen fich in der Nähe des 
finden, ats da iſt: das Auge einer GStiefmuttes 
einer alten Tante, eines Fuͤrmundes, oder fon 
eines Iuchsartigen Thiers, und je fittfamer in 
ale Wege Deine Schöne if, für deſto beden⸗ 
tender mag Du diefes Zeichen halten. — — 


So viel ik gewiß, ein fo unverfennbared 
Zeichen wäre erfoderlich gewefen, wenn der Ins 
tendant es zu feinem Vortheil hätte ‚auslegen 
foßen. War aber diefer gute Mann nicht ges 
neigt fich zu fehmeicheln, fo war ers deko mehr 
ales wider fich zu deuten, weil er wirklich bey 

" andern 
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andern Leuten nicht mehr zu gelten glaubte als 
er in feinen’ eignen Augen galt. Statt alfo, daß 
er die weibliche Denkart überhaupt, und So⸗ 
phiens Charakter insbefondere mit Außerfer 
Sorgfalt hätte Audiren, und zugleich ihre Lage, 
Verhaͤltniſſe u. f. w. in Erwägung ziehen follen, 
um aus diefem allen den Grund ihres Derfab: 
vens berauleiten: Matt des allen glaubte er am 
Ende des erfien Tages, den Here Senfried auf 
Maldheim subrachte, böfe Zeichen die Hülle und 
gülle zu haben, aus denen er das leidige Facit 
herauskalkulirte, Sophie haſſe ihn. Wahr ifis, 
Sophie begegnete Adlern bey jeder Gelegenheit - 
frener, undefangener, und in manchem Betracht 
beſſer als ihm. Aber wer wehrte ihm, von ſich 
anf Sophien zu ſchließen? Begegnete nicht auch 
er jedem Frauenzimmer (wenigſtens feiner Mey: 
mung nach) fo gut wie Sophien? Befſliß er ſich 
nicht, fih gegen eine jede mit anfcheinend gleis 
her. Höflichkeit und Stimmung zu befragen? — 
Darum das? damit niemand in fein Herz fehen 
folte. Er würde, für den Preis, dir Urgroß: 
mutter feiner Amme eine Schmeichelen gefagt, 
und der Here von Endor die Hand gefüßt ha: 
ben! — Klopfte ſein Herz nicht ſchneller, ward 

Rz ihm 
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ihm die Bruſt nicht enger, ber Odem nicht kuͤr 
er, wenn er mit Sophien ſprach? — Woher 
das? Sie herrfchte in feinem Herzen. — Konnte 
nun Sophie nicht leicht für ihn fühlen was es 
für ſie empfand? Und wenn das war, mußte fie 
sicht, WeiblichPeir und Winkelhaftigkeit unge 
rechnet, ebenfals in ihrer Lage Gründe finden, 
die geheimen Falten ihres Herzens vor unbefugs 
ten Augen nicht zu entwickeln? Ihre Verlegen⸗ 
beit wenn fie mit ihm ſprach, ihr ſchnell zur rs 
de finfender, nicht etwa feitwärts gleitender 
Blick, u. f. w. konnten das nicht cben fo wohl 
fehr gute Beichen feyn ? — Und überdem , war 
nicht Sophie ein Weib? — Konnte nicht eine 
Feine Dofis feiner Koketterie in ihrem Charakter 
kiegen , vermöge welcher fe den Intendanten rei, 
gen, oder möglich nur auf die Probe fielen, und 
zugleich Adlern an ihren Triumphwagen feſſeln 
wollte? — Und endlich, hatte Wildmann vers 
geffen oder nie gelernt, daß. Gott dem Mann— 
das unaufiösbarfte Mätbfel vorlegte, indem er 
das Meib ſchuf? — 
Von allen dieſen und unzaͤhligen andern Be⸗ 
trachturgen, die ſich dem Intendanten haufen⸗ 
weiſe 
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weiſe dargeboten haben wuͤrden ſobald nur die 
Rede nicht won ihm ſelber geweſen waͤre, fiel es 
ihm nicht ein nur eine einzige zu machen, fon 
bätte er wenigſtens die Sache immer noch zweis 
fethaft finden, und vor der Hand glauben duͤr⸗ 
fen, der Oberamtmann Eine, mit Doktor Es 
kius zu reden, vielleicht hoͤchſtens nur Die Braͤ⸗ 
me auf Sopbiene Mantel ſeyn. Dafür ent: 
ſchied er lieber fchlant weg, der Oberamtmann 
fey im voͤlligen Beflg ihres Herzens. Befrem⸗ 
dend war ihm das nicht, denn Here Adler, wie 


wir. gezeigt Haben, war ein ganz angenehmer 


Mann; — auch haßte er feinen Freund deswes 
gen nicht, denn er war überzeugt, daB Adler ſich 
nie um Sophiens Gun beworben hatte. Aber 
er zermarterte fein Gehirn die lirfachen auszugruͤ⸗ 
bein,- weswegen Sophie, die er nie beleidigt 
Hatte, ihm fo unteidlich kalt, fo Eränkend bes 
gegne? — Nach durchgewachter Nacht blieb er 
endlich bey diefen beyden eben: Entweder fie 
Kranke dich bloß um ihrem Adler tin Opfer zu 
dringen; oder — fie hat deine Liebe trotz alles 
Zwanges in deinen Augen geleſen, und diefe 
Liebe beleidigt fie. 


t4 Armer 


- 


- 
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Armer Mann! wo haſt Du je gehört oder ges 
ſehen, daß irgend ein Brauenzimmer, und wäre 
ie die allcredelſte ihres Geſchlechts, durch flille 
befcheidne Liebe, die fich nicht aufdringt, nichts 
fodert, nicht einmal fich erklärt, beleidigt zu 
feyn geglaubt hätte? . Gewiß, es Iebt Feine Kda 
niginn auf diefer ganzen Erde, die es nicht mit 
geheimen Wohlgefallen fehen folte, wenn ihre 
Schönheit auf ein vernünftigeg_ Weſen, und waͤr 
es der allerärımfe ihrer Unterfhanen, Eindruck 
macht. Und was in aller Welt für einen vernünfs 
tigen Grund koͤnnten Ihre Majekät Haben, anders 
su denken? 


Wildmann, fagten wir, blieb bey diefen bey⸗ 
den Motifen fliehen, weil er Eeine befferen finden 


konnte, aber fie thaten ihm, ſelbſt wenn er beys 


de zugleich annahm, nicht. völlig Gnüge. Er wog 
fich gegen Adlern; — dies war das erſte mal in 
feinem Leben das er fich gegen einen andern hielt 
ohne wider fich felbft partenifch zu fen; — er 
fand daß, wenn einer von beyden weniger innes - 
ren Gehalt batte, er es gewiß nicht ſey. Das 
mußte er finden, denn die Sache war zu eins 
leuchtend. Je größere Begriffe er von Sopbieng 

Der: 
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Derkande und Urtheilskraft hatte, je unbegreifis 
cher ‚ward fie ihm. — . Seine Geele litt unbes 


fchreidlich. ® 


In diefer traurigen Verfaſſung war er, als 
ühn feine Pflicht zum Oberen rief. Was da vors 
fiel, und wie er dem die Seldzüge ausredete, 
Haben wir gehörigen Orts erzähl. Er verließ 
‚den Oberſten um ſich feyerlicher anzukleiden. 
Sein Kopf und Her; waren zum Zerfpringen voll; 
die fchlaflofe Eummervolle Nacht, die Unterre⸗ 
dung mit feinem Heren, den er nochnie fo unlenk⸗ 
fam gefunden hatte, der Verdruß über die gebotz 
nen taufend Thaler die ihn im jeglicher andren 
Stimmung zwar immer, aber vieleicht nicht 
balb fo fehr beleidigt Hätten, alles das hatte ihn 
ongegriffen. Mechanifh trat er ans Fenſter. 
Gewiß dachte er in diefem Augenblicke nicht an 
Gopdien, denn die bittre Vorſtellung daß Here 
Walther an feiner Ehre habe zweifeln koͤpnen, — 
ihn babe erfaufen, befiechen, zum feilen Buben 
machen wollen, unterdrückte jezt alle andern Ges 
fhhle. Seine Vernunft fchien zu ſchweigen, oder 
vielmehr völlig abmefend zu feyn. De erfie ges 
dankenloſe Blick den er aus dem Fenſter warf, 
| 85 fiel 
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el auf Sophien, die in demfelbigen Aıgenblid 
ſchoͤn wie die Morgenröthe die Terraſſe bera 
kam. Dan hätte fie für Hebe, für Flora, od 
wenigſtens für die Nymphe diefer Gärten gebr 
fen. Erfah Sophien. Die Kränfung von &ı 
ten des Dberfien ward in einen Wircel der Ser 
gedrängt, . und alle Wunden feines Tiebevoll 
Herzens bluteten dafür deſto Rärker. Mider fı 
‚nen Willen Elebte fein Auge an dem füßen @ 
ſchoͤpfe; es verfchlang ihre Bewegungen, um 
ihre Schritte, und fpähete zu fcharf nach ihre 
Blicke, als daß ihm eine neue Kraͤnkung hätte u: 
bemerkt bleiben koͤnnen: denn, Sophiens Auı 
begegnete dem feinigen, aber ſchnell ſank es yı 
Erde als Hätte fie ihm nicht bemerkt. — Di 
war noch nicht alles. Sie legte ein Buch in ei 
Laube, gieng zwey oder drenmal auf und niede 
und feste fih dann zu ihrem Buche, aber fi 
daß Wildmann auch nicht die Spige ihres Zußı 
fehen Eonnte. — Diefe Kleinigkeit, über die ee ve 
etlichen Wochen gar nicht nachgedacht habe 
würde, fchien ihm jent, da er ſich verrathe 
glaubte, ein Rodesurtheil. Das Abfichkliche be 
diefem Betragen war zu auffallend fichtbar, 


pi 
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Am Hereintreten in feine Einflebeley hatte er 
feinem-Bedienten geklingelt um fich anzufleiden 5 
und vieleicht war es fein Gluͤck, daß derfelbe 
gleich jest ins Zimmer trat, und ihn im der trübs 
fien, wuͤthendſten Minute feines ganzen Lebens, 
und in einer Anwandlung von Hnfinn unters 
brach. — Er Härte weder daß feine Thür ges 
Öffnet wurde, noch daß der Bediente ihn zwey 
oder dreymal fragte, ob er gekfingelt habe? Bis 
diefer zuletzt dicht hinter ihn trat, und feine 
Seage fehr laut zu wiederholen anfleng: “Haben 
Herr .... 


«Kerl! was wit Du?” rief Wildmann im 
Herumfapren, und ergriff ben ehrlichen Martin 
mit fürchterlicher Heftigkeit ben der Bruſt. Dee 
arme Menfch erſchrack; er mar von feinen Herrn 
nichts als Guͤte und Sanftmuth gewohnt. its 
ternd und bebend bey Wildmanns biigendem Au⸗ 
ge ſtammelte er: “Here Intendant hatten ges 
Elingelt. Ich wollte man nur fragen mas Herg 
Intendant befehlen.”? 


Zum erſtenmal in feinem Leben. fchämte Wild⸗ 
mann fiih vor ſich ſelbſt, dem diefe etlichen Wor⸗ 
fe, und des Domeſtiken befibrites Geficht das 

. Be⸗ 
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Bewußtſeyn wiebergaben. — “So? —’ Das 
ik ia wahr: — Ach hatts vergeffen! ” war its 
deſſen alies was et ſagte. — Und gleich darauf 
aus gepreßtem, und, wie es fcheint, unwillkuͤhrlich 
fih ergießendem Herzen: “Weiß Gott, Martin, 
ich wußte nicht daß Du es warf! — Mein 
He.... Mein Kopf iſt jest fo vol. ... Sch 
babe fo vielerley im Kopfe, will ich fagen, daß 
es kein groß Mirakel iſt, wenn ich bisweilen 
weder Höre noch fehe. — Meine Spornen lieber. 
Martin!” 


Er ließ fih den Oberrock ausziehen und die 
Spornen anlegen, foderte reine Wäfche das und . 
das Kleid, den und den Hut, und hieß den Bes 
dienten geben. “„Anziehen will ich mich ſchon 
alleine. ” 

“Aber mit Verlaub zu reden, Herr Inten 
dant find noch nicht gefrifirt: ” 

“Schwere — Bald hätt ich geflucht. Date 
an hab ich, mein Seel! nicht gedacht, Dar: 
tin! — Nu, fo mach und frifie mich ein menig 
gut; Du ſollſt auch ’n apartes Trinkgeid haben.” 

Martin war bey weiten nicht ih der Saflung, 


dermolen ein wenig gut feifiren au Eönnen. 
) Mit 
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Mit bebender Hand wickelte ee den Sopf, und 
noch bebender brachte er die Locken in — Unord⸗ 
nung, und mußte was er gebauet hatte wieder 
eineeiffen. Sum zweytenmal glüdte es ihm um 
etwas weniges beffer, vermuthlich weil er Zeit 
gewonnen batte fich von feinem Schröcden zu ers 
holen. Aber auch Wildmann hatte fich indeſſen 
einigermaßen gefammelt, und fand daß nie ein 
Trinkgeld mehr sur Unzeit verfprochen fey. Dem: 
nad trat ee, mie er gepudert war, vor den 
Spiegel, und es war ihm lieb, die Zrifur in der 
That ſehr fchlecht zu finden. „Menfh, mas 
Haft Du gemacht! Wart, ſtatt des Trinkgelds 
behaͤltft Du ein bald. Dugend, Zuchtel au 
Bute!” — und fo war fein Reſpekt für dasmal 
gerettet; denn wahrſcheinlich wuͤrde Martin, 
unter diefen Iimfländen, durch ein Teinkgeld auf 
immer zu Wildmanns Bedienten verdorben ges 
weſen feyn. 


„Wills ſtracks anders machen!” fprach Mar⸗ 
tin, der freyfich felber wohl ſah, daß nichts ge⸗ 
ſcheutes aus feiner Hände Werk geworden ſey; 
aber Wildmann war nicht aufgelegt, ſich der 
Operation nochmals am unterziehen, und hieß 

| ihn 
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wenig, fo bätte er. fe wegen feines Depit amou- 
 seux um Werzeihung gebeten. — Aber in dem 
Maaße in dem feine Wonne ſtieg, zog Sopbie 
Ach immer mehr und mehr in ihr gemöhnliches 
Geleis zurück; nur, daß fie den Intendanten 
nicht völlig niederfchlüge, achtete fie auf Adlern 
fo wenig als auf ihn. 


Am Abend fiel die Sefchishte mit dem ver- 
fagten @lafe vor; und diefe nahm Mildmang 
in allem Ernſt übel. Ein Funke von Vernunft 
bligte in feinem Kopfe auf, und mit ihm ers 
‚machte fein Stolz. Er fchämte fich, fo ganz am 
„Blick eines Weibes zu bangen, in ihr zu Ichen 
und zu weben, nach ihrer Lauue zu hoffen oder 
zu versweifelg. Die unerwartete Außer freunde 
-Jihe Srage: „Hab ich nicht Recht, Here Inten⸗ 
dant *)2” — diefe Frage, nachdem fie Stun⸗ 
denlang vermieden hatte ihm anzureden oder nur 
anzuſehen, duͤnkte ihm ein Stückchen Marzipan, 
das man einem Kinde in den Mund fledt, da⸗ 
mit das Püppchen aufhören möge zu meinem. 
Ihm war als würde ihm plöglich ein dichter 
Flor vom Angeficht gezogen. Zum erfienmal 

blickte 
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blickte er tief und richtig in Gophiene Seele, — 
in einen der heimlichen Winkel derfelben, und 
Sophie gewann ben diefem Blicke nicht. 


Er waͤhnte ſich von aller Liebe geheitt — Ach! 
und er liebte fo heftig als jemals!: Selbſt daß er 
ſchmollte anfatt alte Empfindiichkeit zu aͤußern 
giebt. dafür einen redenden Beweis, 


So viel vor der Hand von Heren Wildmann. 
Jezt muͤſſen wir uns wohl ein wenig um Go: 
phiens Herz befümmern, follts auch nur der 
Wollſtaͤndigkeit (der Seele eines beutfchen 
Schriftſtellers!) zu Gefallen ſeyn. Denn fcharfe 
ſichtige Leſer werden das mehrſte was wir fagen 
gönnen, ſchon laͤngſt gefchloffen Haben, 
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Huf ehrliche Bürgerparol, Mesdames; wir ſchreiben 


manche Gtelie dieſes Kapiteld niit widerſtre⸗ 
bender Band! 


sin und Du, in welcher Seele Du 
auch wohne, o Rugend! Euch wollen wir mit 
biefem Kapitel Fein Härchenbreit zu nahe treten. 
Außer dem Wenigen, was ſehr ſichere Doiumente 
uns in die Feder liefern, wollen wir nur von 
Dingen reden die jedem ins Auge leuchten kon⸗ 
nen, und die fich mit offenbaren Thatfachen ber 
legen laffen. Das if doch wohl fehwerlich für 
Hochverrath gegen das ſchoͤne Gefchlecht zu er: 
Flären? 


‚Sophie war jung und fchön, und uͤbrigens 
ein braves liebes Weib. Sie glich fa in allen 
Stüden, ein Kinziges abgerechnet, völlig dem 
hoben Ideal, das der ſchoͤnen und großen Seele 
des Antendanten vielleicht fchon lange vorges 
ſchwebt haben mogte. Sophie war gut, wohl 
thaͤtig, fromm, und von fehr ausgebildeten 
Geiſte. Sie beſaß mehr Verſtand als fchimmern- 

den 
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den Bin. Sie fühlte das Geine eines Einfalls 
oder Scherses ſehr gefchwigh und richtig, mar 
aber dem ungeachtet, und obgleich fie aufferors 
dentlih ſchoͤne Zähne aufgumeifen hatte, kein 
Lachtäubchen. Gie war Eeine Aumme Schoͤn⸗ 
beit, aber auch Fein fades Staarmaͤtzchen, redete 
nur wenn fle etwas zu fagen hatte, dachte ſelbſt 
und erzählte folglich felten. Sprach fie, fo hör: 
ten ihr die hellſten Köpfe mit Vergnuͤgen zu, 


- denn fie fprach fehr gut und mit Beſcheidenheit. 


Dan bedauerte es wenn. fie ſchwieg; denn was 
fie Hätte fagen koͤnnen war bey weiten nicht das 
Einige, was man ‚dep ihrem Schweigen ver⸗ 
lohr: man büßte die Monne ein ihre füße Stim⸗ 
me zu hören, und die faſt noch größere Wonne 
fe reden su ſehen; denn Sophie befaß etwas 
unbeſchreiblich Schoͤnes — eine eigenthümliche 
Grazie möcht ich fagen, in den Bewegungen 
ibres Mundes, der, was man fo felten findet, 
auch fchön blieb wenn fie mit der ſtaͤrkſten An: 
Ärengung der Stimme fang. Und fobald fie mit 
einiger Wärme fprach, bildete ſich in jeder 
Wange ein Grübchen als hätt es der Finger des 
Liebesgottes eingedruͤckt. Dennoch war es— 
auch ein Mergnügen fie au fehen wenn ein andrer 
m 2 ſprach, 
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ſprach, — nur muhte es, wenigſtens zu gewiſſen 
Zeiten, der Intendant nicht ſeyn. Sie hoͤrte 
mit folcher beſcheidnen Aufmerkſamkeit zu als 
wenn ſie jedesmal etwas ganz neues gehoͤrt 
haͤtte; es war fo was -Kheilnehmendes in ihrem 
fanften Auge, und man las jeglichen Eindruck fh 
‘ganz auf ihrem offnen Gefichte! Sie unterbrach 
nicht Leicht, und überfchrie niemals ; ihr bischen 
Meisheit, glauste fie, ſey immer zeitig genug 
angebracht. Wo fie aber glaubte widerſprechen 
zu müffen, da Eonnte man faſt ſicher Belehrung, 
oder wenigftens ſehr erhebliche Sweifel erwarten, 
Sie — — Aber ich weiß nicht, Leſer und junge 
Leferinnen, ob ihr das liebenswürdige Weib 
fo intereffant findet als mer fie perfänlich Eaunte? 
Darum opfre ich Lieber der Beſorgniß Euch 
Langeweile zu machen das Viele Gute auf, das 
ich von ihr noch fagen Eönnte, Ä 


Als Here Widmann mit bem Oberften nach 
Waldheim Fam, war Sophie ungefähr achtzehn 
Jahr alt, und feit -Reben Monaten verheirathet, 
Mir Haben ſchon gefaot daß fie den Dann nie 
mals Tiebte, mit dem fie durch unnatürlichen 
"Mißprauch mütterlicher Gewalt, nicht vermälß 

fondern 
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ſondern zuſammengekuppelt war: aber einmal 
war doch das Geluͤbde, Freude und Leid mit ihm: 
au theilen über ihre Zunge gegangen; und was, 
fo vier fie wußte, Religion , Vernunft und 
Nichte von gezwungenen Gelübden fagen, davon⸗ 
glaubte Fe auf ihre. Lage Feine ‚Anwendung - 
machen zu dürfen; er war alfo ihr Dann. Mon; 
feiner Seite begegnete: er ihr faſt vom Hochzeit⸗ 
tage ap gebieterifch, - hast, und ſchlecht, theils 
aus: Charakter, theils um ihr ben Midermillen, 
etpantreiden mit. dem, fie, ibm genommen. hatte., 
Dennoch nahm fie, befonders im Anfang: feines 
Verhafts, alles mögliche Antheil an feineu Ders 
haͤngniß. Dies that ſie aus aufrichtigem Herzen, 
wozu fich allerdings wohl noch ein Eleiner roman⸗ 
tifcher Schwindel gefellte, der es ihr im ſchoͤnen 
dichte wies auch einen weder geliebten noch lie⸗ 
Bensmwürdigen Mann im linglüce nicht zu ver: 
laſſen. Sie that was fie konnte den Oberſten 
zu bemegen: aber fie.fand ſehr bald daß diefes 
unmöglich ſey; und das machte ihr verfchiedne 
Wochen hindurch unfäglihen. Kummer. - Aber 
man graͤmt fih nicht ewig, zumal wenn man 
vernünftige Gründe ſich zu beruhigen von allen 
Geiten, und in der Art feines Ungluͤcks ſelbſt 
. ma finder, 
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fiendet. Ind zudem war Sophie in jenem glüͤck⸗ 
lichen Alter, wo der Kumer fekten veſt haftet. 
Das. Hebreiche Betragen des edlen Mberften, 
der Ihr, er mogte allein fenn oder Beſuch vom 
benachbarten Adel haben, vollkommen wit Teiner 
Rochter begegnete, die Ehrerbietung das Inten⸗ 
danten, und Adlers muntre Unterhaltung trugen 
ſehr viel bey, ihren: Gram allmählich. abzuftums 
pfen: Das meiſte that aber unfreitig die Kennt⸗ 
nif, die ſie nach und nach von den: Miſſethaten 
ihres unwuͤrbigen Gatten erhielt. Herr Krumm 
bafte ‘feine Wege vor ihr mit viele Sorgfalt 
verborgen, weil er ihre Rechtſchaffenheit fcheuete, 
md fi nicht in die Gewalt einee grau geben 
wollte die nur durch Zwang die Geinige war. 
Sie gehörte alfo nicht zum Komplot, mar nich! 
in den abfehenlichen Myſterien eingeweihet, amt 
vor der Ankunft des Dberften kannte fie ihrer 
Eheherrn bloß als einen harten, unerbittlichen, 
geizigen Mann; aber das Schlimmſte was fi 
von ihm argmwößnte, war doch nur, daß er di 
Rechte feines Herrn, die ee immer im Mund 
führte, zu weit ausdehne. Jezt da ſie täglid 
mehr von feinen Verbrechen unterrichtet werde 
mußte, fo forsfäftig Here Walther und der In 
gendan 
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tendant fich auch Häteten in ihrer Gegenwart 
davon zu reden, jest zsitterte fe, an der Seite 
eines folchen Buben gerubet zu haben. Der 
Gedanke an eine Ehefcheidung, der fie anfäng- 
lich erfchröckte, ward ihr erſt tueniger fürchterlich, 
Dann erträglich, und endlich ihre Munſch. Denn, 
ihre Vernunft fagte ihr, es fen immer beffee 
eine Gefchiedne zu feyn, fo wenig Gmpfehlendes 
diefer. Kitek Haben mag, “als eine Mittwe eines 
Gehenkten, oder die Fran eines ehrloſen Karrn⸗ 
ſtlaven. 

In dieſen Zeitpunkt ihrer Gemuͤthsſtimmung 
faͤllt ungefähr die für den Intendanten Epoche: 
machende Ohnmacht, von der wir im dreyßigſten 
Kapitel redeten. 

Ob Sophie fchon vor ihrer Ohnmacht bes 
merkt baden mogte, welchen tiefen Eindrud 
fie auf Heren MWildmanns Herz gemacht hatte, 
das — iR ein Srauenzimmergeheimnißs und mit 
Srauenzimmergebeimniffen muß man fehr diffret 
umgehen. : Sie Bann es bemerkt haben; dafür 
ſpricht Muthmaßung und Kegel. Aber wir fins 
den nicht, Daß fie es je, weder durch Worte noch 
durch Thatfachen, geäußert babe: mithin laͤßt 
unſere Diftretion fich auf den Punkt wicht ein. 

MA Aber 
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Aber feit ihrer Ohnmacht mußte Sophbie 
vnſtreitig, woran fie von Geiten feines Herrens 
mit dem Intendanten war, oder — Gophie 
Hätte nicht zu ihrem Gefchlecht gehören mäflens 
und wahrlih, fie war Enena Tochter fa gut 
wie irgend eine in der Welt. 


Sophie, fanten:wie, war jung und ſchoͤn; 
and ob fie gleich beydeg nicht zu willen fchien, 
fo iſts doch gewiß daß fie es mußte, denn 
jegliches Frauenzimmer weiß das. Es liegt fogar 
am Tage, daß fehr viele, mas diefen doppelten 
Punkt betsifft, dem Spiegel und Taufſchein 
zum Trotze die entfegfichhen Immahrbeiten glau⸗ 
ben, und uns andern ehrlichen Leuten im Em 
anmuthen, daß wir, wenn fie von jeglihem X 
ihres Alters die untere Hälfte mit. Roth und 
Weiß vermalt oder mit Atours verhüllet haben, 
fiblechterdings em V Iefen follen, wo augens 
feheinlich der liehe Gott und die Zeit ein Xi bin 
gefchrieben bat. Das ift nun freylich haͤßlich, 
und beißt ein wenig viel non unſter Politefe 
gefodert. — Uber, wenn ein mwürklich ſchoͤnes 
und junges Meib den Merth der Tugend und 
Sghndeit gerade quantum faris fuͤhlt, wer in 

aller 
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aller Welt „wird. ihr: das zum Halsverbrechen 
aanachen ? Iſt es nicht vielmehr im manchen Faͤllen 
Jehr gut? — Aber wohlgemerkt QUANTUM 
SATIS! denn auch des Guten kann man zu 
siel thun; und hörte danır at wafehtbar eat 
But zu (on? — 


Sophie haite Blind fepn mögen, wenn m 
sicht, wie Wieland’s Venus, fich felbft vol 
füßes Wunders gefunden hätte, Sie konrte «8 
alfe dem Intendanten nicht verargen, daB auch 
en fie ſchoͤn fand, oder es wäre die aͤrgſte Ins 
konfequenz gemefen, die man ie einem ſchoͤnen 
Weibe anfchuldigen Könnte. . Auch verargte fie 
es ihm in der That nichts vielmehr iſt es fehe 

x gewiß fie bemerkte eg mit geheimer Sreude, daß 
ee ein bischen merflich Aber die Grenze Falter 
Bewundrung hinausfchritt, und den aflmächtigen 
Reitzen der Schönheit nnd des Geiſtes huldigte, 
mit denen fie, wenn ee ihr zu nahe gefommen 
wäre, mohl dem weiſen Zoroafter das Gehirn 
hätte wirbeind machen fönnen. Mit noch ‚gröfs 
ferem Behagen bemerkte ihe ſcharfes Auge dag 
tägliche MWachsthum feiner Leidenfchaft, und 
nichts auf der Melt if entſchiedner als daß ihr 

RM 5 dieſe 
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dieſe Eroberung ‘bie ſchmeichtihafteſte unter allen 
wear, : die fie. jemals gemacht hatte. Sie beſaß 
ohue Zweifel Kopfs und eignes Werthes genug, 
am über Talente; und Derdienke urtheilen zu 
koͤnnen und. zu bärfenz und ungeachtet des an⸗ 
fangs nicht polirten Vortrags diefes Mannes, 
und feiner Art fi) auszudrücden, die ihr noth⸗ 
mendig in den erften Kagen auffallend feyn mußte, 
erkannte fie fehr.hald den großen Mann in ihm 
und fand ihn mit jedem Tage reſpektabler. 
MWildmann war in der That nicht wie viele‘ 
unfeer fogenannten großen Männer, die von 
‚weiten Rattlich glänzen, und in der Nähe bes 
feben wenig mehr als Nichte find. Er glich viel⸗ 
mehr cinem hoben Berge, der in’ der Entfer⸗ 
anng ein Woͤlkchen fcheint. das am Horizont 
fchwebt, deſſen wahre Größe man aber erſt m 
beurrheilen vermag „ wenn man ihm näher 
koͤmmt; und den man bedauert, daß es ak 
Händen fehlte alle feine fruchtbaren Stellen aus 
zubauen. Je genauer man ben Intendanten 


kannte, deſto intereffanter fand ihn wer ſelbſt 
gut war, In feinem Herzen war burchaus Fein. 
‚Gedanke und in feinem Kopfe Feine Idee, deren 
er fich Hätte ſchoͤmen dürfen. Wer vollends feine 


Gefchich« 
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BGeſchichte wußte und Ach irgends auf Men⸗ 
Ichenweſen verſtand, der ſah leicht ein daß die 
Schuid Wer an Wildmandis Genie nach "am 
Jeinem Willen lag, wemn er nicht alles war mas 
Ar hatte ſeyn koͤnnen. Da nun Gopbie Gtak 
und Ernehung mit ihrem Vieh weder gemein 
ſchaftlich gehabt, noch zu haben verdient hatte, 
mithin wußte mas Talente ſind und gelten: ſo 
war es kein Wunder wenn fie es fehmeicheihaft 
fand, son: einem Manne wie Wildmann, der 
ſeine Hochachtung nicht weggumerfen pflegte, Des 
merft und vorgejogen zu werden; es mar viel⸗ 
mehr ganz'in det Ordnung. Ueherdem war er der 
* "giebling feines Herrn, von dem ein großes Cheit 
ihves. kuͤnftigen Schickſals abhieng; auch das ik 
ein wichtiger Punkt. — Bis bieher wäre denn 
alles gut. Aber, ‚wie alles in der Belt fo feine 
Schwaͤchen hat — wie nichts unter der Gonne 
von Aalen Seiten vollkommen feyn kann — 
wie..... 


D Sophie! Sophie! wir halten viel auf 
Dich; aber ieh, wie midgen uns wenden und 
drehen wie wir wollen, — und wenn wir ung 
us durch zehnmal vr Winkelzuͤge hindurche 
zuwin⸗ 


J 
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zuwinden. fuchten „.;ald je der argliſtigſte Schuld⸗ 
‚ner :erfand feinen böfen Witten oder feine In⸗ 
Inloeng zu nerfchlegern:. endlich würden mie doch 
mit der Sprache. heraus muͤſſen! — Und ſo ik 
es immer beffer, wie thun es mit unfeer gewoͤhn⸗ 
lichen geraden Offenbersigkeit. Mir find Hiſto⸗ 
riker und fchreiben fo viel an uns iſt pragmatiſch. 
Mir haben uns anheiſchig gemacht unfer armſe⸗ 
Niges Scherfleis zur Menſchenkunde zu Tiefen, 
liebe Sophie! — Was auf Dein Theil koͤmmt, 
AR ein kleines winziges Theilchen dieſes Scherf⸗ 
keins, ‚Sollen wir. ung deswegen infolvend er: 
Klären? oder, wie ein. arglifiiger Schuldner, den ' 
Leſer ſchikaniren? — oder gar unſern Pillen 
‚und Gott weiß was, nach mehr verdächtig ma⸗ 
‚Heu? — D Sophie, Du, und jede unter Jh: 
‚nen, Mesdames, Die gerecht denkt Choffentlich 
And deren vyiele,) wird uns nicht anmuthen 
‚uns fo. baßlich zu profituiren, Gin Swerfein 
it ja fo wenig! 


Die fhöne, gute, tugendhafte Sophie war 
yon ofen Seiten liebenswürdig, eine Einzige 
‚abgerechnet. Leider iſt dieſe Geite das fatale 
Schibbolet, welches fo manche Schöne, bie 

man 
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man .fo. gern für eineh Engel nehmen mögtE 
werräth, und den Beweis giebt, daß fie nur zum 
Stamm Evens gehoͤrt. Sophie Hatte 'einen 
BHeimlichen-aber Rarken Hang zu dem, was man 
un Yaris Kofetterie nennt, und woflr wir in 
Deutfchland bey allem Reichthum unferer Spra⸗ 
«be, und fo gäng und gebe die Sache iſt, kein 
ſchickliches Wort baden. Man kann nicht einmal 
das framoͤſiſche Wort anwenden, ohne ſich vor 
Mißdeutung zu verwahren, weil man bey und 
duch Kokette einen gewiſſen fchlechten Begriff 
auszudräcken gewohnt iſt, den man in Beankeeich 
durchaus nicht damit bezeichnet, indem kokett 
und tugendhaft fehr wohl neben einander bee 
ben Eönnen. Sophie wollte gefallen, wollte 
jedes Herz erobern. Sie gab fich zu dem Ende 
alle erfinnliche Muͤhe die ch geben läßt ohne Die 
- Sache zu deutlich du machen. Sie wandte für 
diefen Zweck mit unbefchreiblicher Feinheit un⸗ 
zaͤhlige Eleine Künfte an, die wir nicht aufzu⸗ 
zählen beauchen, weil man dergleichen alle Tage 
feben kann. Uber nicht zufrieden erobert zu 
baben, beherrichte fie die Herzen, bie fie gefeſ⸗ 
felt hatte, etwas turannifh. Es war ihre ges 
heime Freude, und fie hielt es für den größten 
| Triumph 
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Es if ein himmelweiter Unterſchied zwiſthen 
die erſten Liebe eines Juͤnglinge, deſſen kuͤnfti⸗ 
ger Bart jest anfängt die erſten Keime zu trei⸗ 
ben, und ber eines.keifen und weiſen Mannes. 
Iſt bey dem letztern (wie bey allen Menſchen) 

. gleich wicht allemal der Kopf mit dem Herzen 

im Einklange, To iſt es doch gewiß der Geiſt, 
oder er if ein mweifer Mann. Der erſte berges 

en, bey dem „Hrauchts gemeiniglich nicht viel 

uͤnſte. Sieber "Gott! feine Amme Eönnt ihn 
feſſeln. und‘ Deylähfig gefagt lehrt es die Er⸗ 
fahrung, daß junge, zumal etwas blöde und 
nicht uͤbelgezogne Burſche gemeiniglich eine 

Beute verjaͤhrter Reize zu werden pflegen. Ver⸗ 
ſchiedne Schriftſteller haben das ſchon angemerkt, 
vhne daß das Ding darum anders. in der Welt 
geworden wäres daber fcheint es man Eönne 
dergleichen nicht -oft genug wiederhoblen. Die 
wenigſtens warnen alle MWäter,.ihre Söhne eher 
. einem ganzen Dusend junger blühender Maͤdchen 
auszufegen, als mancher einzelnen obfolefeirenden 
Schönheit. Dort kaun vielleicht fein Herz Ge⸗ 
fahr laufen ‚einen ‚Schuß wegzufriegen: aber 
das Ding läßt ſich bey Sünglingen die mehrfe 
Seit Euriven, wenns auch dem Anſehen nach 

ein 
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: ein bischen mehr als ein Schrammſchuß feye 
- folte. Hier im Gegentheil, wenn bier der Fall 
eintritt daß Gefahr abhanden wäre, ſo ik fe 
weit größer für feine Unſchuld als für fein Herz 
‚en, welches feine game Haut fchen ‚bergen 

- wird. Es gab immer und wird immer Damen 
. geben, die nur deko mehr Kennerinnen werben, 
„je weniger Peätenfiouen ihnen au machen übrig 
ſind. So was pflegt große. Erfahrung zu has 
beal — ber alles das im Vorbeygehen. 


‚= Mildmanns Herz batte, devor er Sophien 
Bannte, für Ein Erauensimmer noch niemals 
mehr als für alle aͤbrige gefühlt, wenn von 
wahren Gefühl die Rede if. Wir getranen 
ans nicht zu verfichern, daß er Neuling im Ges 
nuße war: aber bey allen feinen übrigen Kenute. 
uiſſen und Erfahrungen war er gewiß der größte 
Neuling in der Liebe. . Sophie war in dieſem 
Sache gelehrter. Sie hatte, wie der Lefer in 
unſerm Häreatkapitel aus ihrem eignen Munde 
erfuhr, ſchon eine förmliche Herzensangelegens _ 
beit erlebt und überlebt. — Das ſchoͤne Ges 
ſchlecht, fagt man, fol in diefee Art menfchlie 
cher Erkenntniß ſehr ſchnelle Zortfchritte machen, 
Waldh · KL Theil. N wenn 
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wenn es einmal mit Ernſt anfängt. Ach darauf 
ww legen. — Ihre Eroberungsfucht, bey der 
aber freylich, wie fichs gebührt, ihr Herz zehn 
His zwoͤlf volle Grad unter dem Gefrierpunft 
des. Sahrenheitfchen Thermometers blieb, wel⸗ 
des, wie ihr ale wißt, bis zum Siedepuntt 
einen Ahſtand von mehr als ein Hundert und 
neunzig Grad ausmacht; — ihre Eroberungd 
ſucht war ihr nicht minder zu mancher feinen 
Bemerkung förderlich geibeſen; befonders hatte 
fie vermittelt derfelben jenen himmelweiten Ins 
terſchied, von dem wir im vorhergehenden Ab: 
ſatze fprachen, ſehr wohl beobachtet. Bry fo 
viel Kenntniffen merkte fie des Intendanten Neu⸗ 
beit ſehr bald, und mußte ſtracke, wie. ſo ein 
Mann zu handhaben fey. Sie Lalkuliete ihren 
Hperationsplan mehr auf den Verſtand als aufs 
‚Herr, ficher daß, wenn he Wildmanns geifiges - 
Auge nise erſt vöNig bezaubert hätte, das leib⸗ 
liche nicht ermangeln würde feine Schuidigkeit 
su thund Doc wurden auch die übrigen: klei⸗ 
nen Mandwers, wodurch eine Schöne die gu ges 
fallen fucht ſich fo unfchuldig in euer Herz gu 
fieblen weiß, nicht fo ganz vernachläffigt: 


Orey u. vierzigfted Kapitel, 195 


Auf diefem Wege, vor dem wir eine jebe 
warnen die nicht Äberzeuglich weiß, das fie 
Sophiens Naturgaden und ausgebildeten Ders 
Hand, ihren zuverläffigen Geſchmack, feines Ges 
Hl, Scarffiun u. f. mw. befigt, und überdem - 
adch ihr in allen Kbrigen Stuͤcken vortreffliches 
herz wo nicht bat, "doch bis zur aͤußerſten Taͤu⸗ 
hung affeftiren kann — miewohl: es an Un⸗ 
möglichkeit grenst, Kenner wie Wildmann in 
dieſem Punkt lange zu täufchen, — auf diefem 
@Beoe, Tagen wir, Fam Sophie beynahe über 
ihre Erwartung glädlich fort, Wildmann, der, 
wie alle Leute von fehr entichiednem Werth und 
Talenten, jedes ausgezeichnete Talent enthuſia⸗ 
Riſch ehrte und zum Neide viel zu groß war, 
fand'mit jedem Tage Gelegenheit Sophien mehr 
u bewundern, und jede machte Eindruck auf 
On. Sopbie magte nichts bey ihm, wenn fle 
Ach. auch von folchen Seiten zeigte, von denen 
Ge ihn offenbar übertraf. Er hatte ſich 3. ©. 
aufs Zeichnen gelegt,' bloß weit fein Profefloe 
ibm einmal gefagt hatte, es fey ein großer Bots 
zug eines Anatomikers, wenn er ein guter Zeiche 
ner if. Er erhob ſich durch feinen unermüdlis 
die Fleiß, -bep ber wenigen Zeit Die ihm das 

Na . mals 
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mals übrig war, in diefer fchönen Kunſt fche 
bald über das Mittelmaͤßige, ohne die mindeſte 
Anleitung zu haben. — Denn das ift ein aͤch⸗ 
te8 Zeichen von Genie, in Ermangelung fremder 


Hulfe auch durch fich ſelbiſt, durch eigne Anſtren⸗ 


gung feiner Kräfte, auf jeglichen fchweren We⸗ 
ge weit zu kommen. Sophie zeichnete auch und 
malte, aber meiſterhaft. Wildmann ſah das 
ganz wohl daß fie ihm von dieſer Geite ſehr 
überlegen war, aber er fah es ohne Neids- @ 
ſah es mit Vergnügen. : Er ließ ihre mit eben 
dem Entzuͤcken Gerechtigkeit widerfabren, als 
wäre von einem Talente die Rede geweſen auf 
melches er gar Eeinen Anſpruch zu machen bab- 
te. Eben dns würde er gegen feinen Rodteind 
gethan haben. 


So trieb fe, indem fie ſich ſtets liebenswüͤr⸗ 
diger zeigte, ſeine Liebe bis zur undeſchreiblich⸗ 
ſten Hoͤhe, weit uͤber die Skala des Fahrenheit⸗ 
ſchen Thermometers hinauf. Waͤre damals ihre 
Abſicht geweſen Liebe für Liehe zu geben, ſo 
haͤtten wir nichts dawider; in dem Falle konnte 
das Thermoſkop nicht zu hoch ſteigen. Wir hal⸗ 
ten nicht einmal viel auf Freundſchaften, wo es 

J— nur 
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wur um ein einziges Hanrbreit unter dem Sie⸗ 
depunkt ſtehet, und denken wie Boltärens Oroſ⸗ 
man *), es mag von Liebe oder Kreundfchaft 


die Rede ſeyn. 


Bey dem allen blieb Wildmann immer dey 
feiner vorigen Zuruͤckhaltung. Wenn ſich gleich 
feine: Liebe in taufend Symptomen, die dem 
Kennerblid Sophiens nicht entgiengen, zeigte 
Eweicdes vorzüglich fein Fal war wenn er Feine 
Zeugen um fich hatte, und feld von ihr ſich 
nicht besbachtet glaubte,) fo trat er ihr doch 
im mindeften nicht näher. Kein Wort, ein 
Zeichen, das die Stelle der entfernteken Erklaͤ⸗ 


. rung hätte vertreten Pönnen. Sophie mit aB ih⸗ 


ser Klugheit begriff das nicht. Sie hatte Feine 


- Ahnung von jenen Bedenklichkeiten, die, wie 


anfee Lefer wiſſen, wenn fie unfer ein und dreyf⸗ 
ſigſtes Kapitel gelefen haben, den Intendanten 


marterten. Bloße Furchtſamkeit eines Neulinge 


konnte es nichk ſeyn. Freylich wußte fie, er war 
veſcheiden und fente zu viek Mißtrauen in feinen 


Wetth — oder vielmehr, ee war fich feines eig⸗ 


Rs nen 
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nen Werthes nicht bewußt: aber auch das (fe 
wichtig es, in der Chat war,) ſchien ihr nicht 
ganz binreichend. Sie glaubte auf alle Säle, 
ibm ein wenig näher fommen zu müffen; viel⸗ 
leicht hatte fie ihm durch zu gleichgültige Hoͤf⸗ 
lichkeit abgeſchroͤckt. Sie ſtimmte demnach ihren 
Kon ins Sanfte wenn fie mit ihm fprach, He 
beftete zumeilen ihre Auge mit einem rührenden 
Blick auf ihn; fie erzeigte ihm einige von jenen 
Heinen Höflichkeiten, die an fich nichts, für eis 
neu Liebenden aber, wenn er zur Eleinfen Hoff 
zung geneigt it, fo viel fagen! fle.fand etliche 
mal einen Vorwand keinen Handfchuh anzube: 
ben, wenn er fie etwa die Treppe herunter fahr 
fe oder ihre Hand kuͤßte; ſie fand in folchen Faͤl— 
len Gelegenheit einen. Eleinen Fehltritt zu Chun, 
um feinen Arm an ihre Bruſt drücken zu. kon 
nen ‚unter dem Schein fih zu erhalten; über: 
baupt fchmwebte ihre Arm nicht mehr federleich! 
auf dem feinigen wenn: er fie führte, mie vor 
mals, fondern er rubete fanft — und bunden: 
foiche Kleinigkeiten mehr, die dem Herzen eine 
fiebenden fo wichtig find: aber Wildmann Ike| 
ſich nicht träumen, daß die gefuchten Belegen 
heiten mehr als Zufall feyn koͤnnten. Er hatt 

ü 
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in feinem Leben zu wenig Frauenzimmer, und 
unter diefen wenigen nie eine Beliebte geführt, 
um. einen Unterfchied zwiſchen dem faſt unfühls 
baren Schweben mit dem vertraulichen fanften 
Ruhen zu machen. Heberbaupt hatte ee nicht 
genug in der feinen Melt gelebt um taufend 
_ Dinge zu wiffen, nach denen ein geübter Dann 
yom Eleinken Grad des MWohlwollens an, durch 
ale die Eleinen Männcen hindurch, bis zum 
hoͤchſten Gipfel der Liebe, jeden Grad von Hoff: 
sung und Glück für fich und audre zu berechnen 
weiß. Sophie fah mit Erfiaunen daß alles dies 
fes den Intendanten nicht änderte. Sie fühlte 
daß er an ihrem Arm wie ein Efpenlaub zitters 
te; ‚fie fab daß auf eine halbe Minute eine Spur 
von Freude in feinem Auge glänzte, wenn ſie 
ihm das ihrige füß Kächelnd begegnen ließ; aber 
das war alles. Die Wolken auf feiner Stirn 
\ kehrten eben fo ſchnell zurück; er nahm fich nue 
noch forofältiger in Acht ihrem Auge zu begegs 
sen, und nach wie vor bärmte er fich fichtiich 
ad. — Das war mehr als diefe ſonſt fo feine 

Frau begreifen Eonnte. 
Aber es war nun Einmal. nicht in des Ins 
kendanten Wan fich zu erklären, oder feine Liebe 
Na mit 


! 
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mit der geringſten Hoffnung zu troͤſten. Er hatte 


feine Vorurtheile; und Hätte er für feine Per⸗ 


fon fe auch nicht gehabt, fo Hatte er ſichs doch 
fo ver in den Kopf gefegt, der Obere würde nie 


darein willigen wenn er fihs vornähme um So⸗ 


phiens Hand zu werben, daß er nie den Muth 
Batte ihn nur von weiten auszuforfcben. Er 


wußte daß er ben demfelben alles ausrichten Eonne 


te, wovon ee ihm die Ehre oder den wahren 
Nutzen su dokumentiren vermogte: aber die Ehre 
fich mit der Wittwe eines Gehenkten, oder bee 


Geſchiednen von einem gebrandınarkten Boͤſe⸗ 


weicht zu. verheyrathen, was konnte er bey dem 
SBegriffen der damaligen Seit dafür aufbringen? 


Zwar der Oberſte liebte Sophien, hielt fie wie 


feine Tochter, und erinubte, foderte fogar, daß 


fie ihn Vater nannte; das war allerdings viel: 
aber von diefem vwieBeicht bloß menfchenfreundfis 
chen Troſt einer unfchuldig unglücklichen Frau, 


bis zur Einwiligung in ihre Heiratb mit feinem 


“>. 


vornehmen Bedienten, mit dem nächfien Dranne. 


nach ihm, war allerdings der Abſtand ſehr groß: 
Er kannte den Stolz; und Eigenfinn des edlen 


Mannes in manchem Stüde — Freylich, in 


diefem Gtuͤcke verfannte er ihn. Aber dns konn‘ 
te 
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Ee er unmoͤglich wiſſen, er, der um fein Herz 
micht zu verrathen, es mit der äufßerfien Sorg⸗ 
Falt vermied, Sophien zu nennen wenn er mit 
Seren Walther allein wer. Die Revhe (in uns 
erm viersigfen Kapitel) war damals noch nicht 
gehalten. — und bey dem allen fihien ihm So⸗ 
phie nicht fo Teicht gefchieden, als der Oderſte 
and Adler glaubten. E 


Dan ann vieleicht mit allen Göttern und 
Goͤttinnen des Olympus und Orkus, vom (us 
siter und Juno an bis zu den Eumeniden — 
wiewohl wir wahrhaftig nicht genau wiffen, 08 
Eharon oder ein anderer micht noch unter den 

Eumeniden vangirt; wir find in der Rangord⸗ 
nung des Erebus nicht ſehr bemandert; — man 
kann alſo mit ihnen allen die game lange Reihe 
hindurch gelegentlich ein bischen ſcherzen, unb 
manche unter ihnen, 3. E. Hebe, Bacchus, 
machen nicht viel daraus. Aber es ſtehet jedem 
zu raihen, mit Apollo und Amor bey Leibe fein 
Spiel nicht treiben zu wollen. ' jener if ein 
fhöner Geil und witziger Kopf; er bringt euch 
mit Einem Federzuge weiter, als ihr mit eueren 
Deinen und allen Pferden und Schiffen - (die 

N5 kuft⸗ 
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quftſchiffe mit eingerechnet) in der ganzen Welt, 
zur habt zu gehen; — das geht zuweilen in fe- 
enla feculorum. Ee.... Doch laßt uns nicht 
zu laut werden!" Mir mögen uns Feine Händel 
machen. — Amor? mit dem mögen wir vols 
lends nichts zu ſchaffen Haben. Er trägt Pfeile 
und Bogen wie jener; und.mwer nicht feine acht- 
zig Jahre auf dem Küden bat — — D, viel 
leicht önnt er manchem auch dann noch einen 
Bogenfreich fpielen I 


Sophie Hatte lange genug ihr muthmilliges 
Spiel mit dem Fleinen Bott getrieben; endlich 
raͤchte er ſich an der Muͤcke die fo lange um feine 
Fackel herumgefchwärmet hatte. Gie fing an 
zu fühlen, daß ihr des Intendanten Zurückhal⸗ 
tung aus Gründen empfindlich fey, die fie biss 
ber. in ihrem Herzen nicht gemuthmaßetz hatte, 
Hat ein Franenzimmer einmal fibh cine Erobes 
rung vorgefegt, und folt es bloß aus Eitelkeit 
feon: fo if ihr das gewiß fo michtig als es 
Karl dem Zwölften ſeyn mogte, den großen Peter 
gu demüthigen; und mislingt es ihr wie Karin, 
fo ſpukt der Stolz in ihrem Köpfchen vicheicht 
ärger, als Karl au Bender, nachdem fein Pros 

jeft 
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jet bey Pultahwa ſcheiterte ). So gieng es 
auch Sophien. Aber ſie empfand bald, daß der 
Spuk nicht bloß in ihrem Kopfe war. Ihr Herz 
blutete! — blutete aus einer tiefen Wunde! — 
Die Liebe Hatte ſich geraͤchet; der Intendant 
wurde geliebt, 


Von einer Geite.hatte dieſe Entdeckung die ie 
in ihrem Inneren machte, nichts Bärchterlicheg 
für fie; denn, da’der Oberſte mit jedem Kage. 
ſchwur, fein letztes Sandkorn dranzuſetzen, daß 
ihre Ehe getrennt werden ſollte; — und da 

Adler 


2) Einige Neuere wollen, man ſoll ſchreiben wie 
man ſpricht. Go ſchrieb ich denn Pultadwa, 
weil noch fein andres Verlangerungszeichen 
eingeführet ift ald dad h, und weil ich ger 
fo fohreiben mag wie man ausſprechen muß. — 
Zwar mit fremden Namen bat das Ding von 

einer andern Geite wieder feine Unbequemlichs 
feit, denn, fangen wir erſt an DBtanizli, 
Chodowiezfi, Schohliß ꝛc. zu fchreiben, wie 
man ed audfpricht, ſtatt Branicki, Chodo. 
wieci, Chaulieu, wie die Pohlen und Fran⸗ 
zoſen fchreiben, fo werden fremde Nationen 
die Namen ihrer Bürger in unfern Dücen 
ſchwerlich ertennen. n 
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Adler (nicht ſowohl als Nechtsgelehrter, ſon⸗ 
dern weil er den gerechten und menfchenfreunds 
lichen Charakter des Monarchen kannte,) die 
Sache ſehr Teicht machte: fo ſah fe fich beynahe 
febon als ledig an. ber von der andern Seite, 
wenn Wildmann bey feinem jegigen Benehmes 
beharrte? — Nu, da ſtockte es. Doch boffte 
fie, das würde fich ſchon finden wenn ihre Hand 
mar erſt völig frey wäre. Ihre Liebe war nicht 
fo muthlos als die feinige, 


Dennoch warf fie-fih, fobalb fie ihe He 
ergruͤndet hatte, in eine ganz andre Kalte, Sie 
türchtete jest eben fo fehr, errathen zu werben, 
als Wildmann. Daher ihre freundliches Be⸗ 
tragen gegen Heren Adler, und ihr Ealter Ernſt 
gegen den Intendanten. Aus diefem. Grunde 
wachte fie über ihr Lächeln, und über ihre 
Blicke; und fiel ja einmal einer auf Wildmann, 
und fein. Auge begegnete dem ihrigen, fo glitt ihr 
Blick nicht mehr feitwärs ab, fondern er 
fant. — Sie wußte mit der lebendigſten MHebers 
zeugung, daß der Dann fie liebte; — fe glüs 
hend liebte! So lange fe ſich kalt giaubte, Katz 
fe das nichts zu ſagen. Uber dest, da Re ihr 


" Oi ama 
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Herz tief gerührt fühlte, jest erſchrack ihre Tu⸗ 
gendt — Lund wahrlich, Sophiens Tugend 
war feine Grimaſſe, oder wie thun von Stunb 
an das Geluͤbd, an: gar keine Tugend mehr zu 
glauben! —) Sie erſchrack, und fhrchtete ſich 
dem Intendanten das Eeinfte Zeichen eines Vor⸗ 
zugs einzuräumen. Daber’verfagte fie ihm nun 
mehro Höfichkeiten mit ‚denen fie ihm vormals 
- guvorgelommen war, und noch jedem andern 
zuvorkam. Daher träntte fie ihn zuweilen mit 
Borfag. Daher rührte auch jenes Ich Darf 
nicht! deffen Kon der Leidende Mann fo ſchnei⸗ 
dend fand, dag er ihn fo lange er lebte ie 
ganz verfchmersen Eonnte *). 


Bloß wenn fie ſab, daß ihre gätte den amt 
gu tief nieberbeugte, bequemte fie ſich, ihn durch 
einige 


*%) Ich Yabe Sophien mehe ald einmal darüber 
befragt ald Wildmann ſchon kodE war, unD 
weil ex noch lebte. Sie behauptete beftändig, 
ihres Wiſſens fen der Ton nichtd weniger als 
ſchneidend geweſen, aber viefieicht ein Flein we⸗ 
nig empfindlicher als die Zuritdweifung einer 
fo leisten Unbefonnendeit verdinte Anm. 
des br. Mannes — weil ih doch Einmal der 

"Namen baben fell, 
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Anige Freundlichkeit wieder einigermaßen aufzu⸗ 
Fichten. Ihr Gluͤck Bieng jezt an ihn, und ge 
wollte ihn nicht verlieren. So zum Exempel an 
jenem Morgen, an dem. er, unmuthig daß dee 
Oberſte gefcbienen Hatte ibn beftechen, und, wie 
se es auslegte, mititaufend: Thalern zum Schur⸗ 
en machen zu wollen, im Fenſter lag, ſah fe 
ihn ſehr wohl. Daß fie ſich in-der Laube ganz 
Leinen Blicken entzog, auch das geſchah ihn- zu 
eigen. Aber, wiewohl er fie dort nicht fehen 
Zonnte, beobachtete fie ihn doch durch die Blaͤt⸗ 
ger der Laube fehr genau. Sie war Aahe und 
Be Geſicht ſcharf genug, um ſeine martervolle 
Unruhe deutlich bemerken, und das: Berl! was 
willft Du! ſehr vernehmlich Hören zu koͤnnen. 
Der fürchterliche, donnernde Ton feiner Gtims 
me, den fie an diefem fo fanften menfchenfreunds 
fihen Wanne durchaus nicht gewohnt war, 
Drang ihr durch alle Gebeine. Sie erfchrackz fie 
Pebte, denn fie rechnete ſich allein *) den wuͤ⸗ 
thenden Sturm zu, ber in Wildmanns Geele 
tobte, — nicht mit Triumph, "wie fie etliche 
Mochen 


# Ron dem was kurz vorher auf ded DHberfien 
Zimmer vorgefallen war, konnte ſie nichts 
wiſſen. 
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Wochen früher gethan Haben mhrde, fondern 
mit Schmerz und Reue. Sie war in der pein⸗ 
lichſten Verlegenheit; mit ihren Thränen, mit 
Heer Blute Hätte He es in diefem Augenblick 
kaufen mögen, ihn weniger geplagt zu babem 
Sie machte fich darüber bie Hitferken Vorwuͤrfe, 
und firebfe vergebens, Ach vor dem Richtſtuhl 
ihres Gemiffens zu rechtfertigen: - Uundthig fand 
ke freylich es auch jest nicht, die glähende Leis 
yenfchaft ihres Herzens ihrem Gieger zu verheh⸗ 
en; aber ihre Vernunft hielt ihr laut vor daß 
le zu weit gegangen fey, — daß fie durch ein 
imples, gleishgültiges Betragen ihr Herz eben 
o gut hätte verfchlenern können. — — 


Nur eben fo gus, Sophie? Nicht befier? 
icherer ? — 


Gute, tugendhafte Mädchen, deren Herz 
entbrannt if ohne es geſtehen zu dürfen, kraͤnket 
den Daun nie mit fichtlichem Vorſatze, der Euch 
liebe ohne ſich erfläre zu haben! Hat er itgends 
Verſtand, und iſt er nur ein wenig weiter als 
Mildmann über die erfien Grundlinien der Gynaͤ⸗ 
kologie hinaus, fo wird er unfehlbar in jeglis 
cher diefer Kraͤnkungen den Finger der fchüch> 

fernen 
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keenen Liebe erkennen. — Ich fuͤrchte freylich— 


euch vergebens gewarnt zu haben, denn ich weißem 
ſehr wohl, daß es der unſchuldigen Liebe geht 
wie dem böfen Gewiſſen, welches fih gemrinig —= 
Uich dann am meiften verräth, wenn es ib am — 
tiefſten zu verhuͤllen glaubt: alhich Habe das — 


meinige gethan; dns Nügen ih Eurre Sache. — 


Was Sophie am aͤngftlichſten befürchtete, 
war, daß fie durch ben gar zu auffallenden Vor⸗ 
ing, den fie feitbem die. liebte, und Defonders 
geſtern, dem Oberamtmann gab, den Intendans 
ten zu ſehr zue Eiferfucht gereizt baden moͤgte. 
SGewiß, diefe Minute raͤchte Wildmann bitter 
genug wegen alles Kummers, din Sophie ihm 
gemacht Hatte. Mit aller Dual der Ungeduld 
erwartete fie, daß er fich wieder am Fenſter zei⸗ 
gen ſollte; dann würde fie aus der Laube gegans 
gen fenn, ihn gefehen, ihn angeredet, ihn als 
lenfalls zu einer Tour im Garten eingeladen has 
den, — um nur den, nicht mehr däftern, den 
ſchroͤcklichen ) Unmuth einigermaßen zu mildern, 
| ‚be 

*) Ben Heftigen Menſchen ifk ſtiller, bey ſtillen 


fanften Leuten hergegen wüthender, tobender, 
laut 
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der den fariften Mosn - Sani unkenntlich machte, 
and! von dem fie fär ich, und 0! noch mehr fhr 
Bu. unglücdliche Folgen beforgte, wenn. fe ihn 
Jutief wurzein lieb. — Aber da kam. kein Wild⸗ 
mann. Endlich ſah fie den Oberßen, geputzt 
wie an einem Courtage; und nicht lange nachher 
feinen Liebling ach? den Liebling ihres Her: 
gens! — neben ihm, auf deſſen Schulter fi 
Oerer Walther vertraulich lehnte. Zeit blieb fe 
an. . Sie hoffte, des Obere ſollte bald wie⸗ 
der sehen, wie er immer zu, thun pflegte wenn 
zw ja einmal auf Wildmanns, Adlers, oder ih» 
sem Zimmer war; aber er rauchte feine Pfeife 
ſehr ehtbar fort; und wie er endlich gieng, bes 
bleitete Mildmann ihn. . Dies fchloß fie daraus, 
daß Mrartin mit dem Hut auf dem Kopfe bas 
dimmer aufzuränmen fchien. Sie mußte aify 
hren Kummer für fih und ihren Geliebten big 
ne Mittagstafet tragen ; und wenn wir im Vor⸗ 

berges 


laut audbrechender Unwille am furchtbarften. 
Ein heftiger Kopf brütet Rache, wenn er 
1 ſchweigt. Ein Miller, ſanfter, geht oft ſehr 
weit, wenn er Einmal losbricht. Das wußte 
ER Sophie. 
*Waldh. II. Theil. O 
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hergehenden ber fühen zaubernden Freundlichkeit 
erwähnten mit der fe in den Speifefani trat 
und die den Jutendanten Aber Tifche fo entzuc⸗ 
te: fo weiß der Lefer nun die Urſache derſeibe 
fo gut als wir. 


Märe Wildmann weniger kunſtlos gewefen — 
ſo Hätte er die Monne, in der er ſich mit Sam 
gen gierigen Zügen beraufchte, weislich verb — 
gen. Aber feine Seele war fo often, fo gut, fell 
dei! fein Herz durch das heutige Betragen des 
alten würdigen Soldaten fo empfänglich für em 
Freude! Sophie war in ihrem Leben nie fo gͤr— 
tig gegen ihn gewefen, Sophie, die Abgottinr—— 
feines Herzens, an ber fein ganzes Weſen mit 
namenlofer Zärtlichkeit hieng! — Mie hätte 
jest der Mann fich verfiellen können, wenn et — 
es auch je gekonnt Hätte? — Weit fihlimme — 
feölte Sophie. Denn, bätte diefe nur ſtets eis 
nen leichten, abet von nun an ununterbrochuen — 
Anſtrich ihrer heutigen Freundlichkeit beybehal⸗ 
ten, fo würde fie ſich und ihm unfäglich viel 
Jammer erſpart baden, So aber faß ſtracks die 
undefonnene Eitelkeit dieſes kleinen Schwindel. 
koͤpfchens wieder auf ihrem großen Pferde, fo: 
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vdald fie aur den Intendanten wieder - nuflcben, 
ud. hierinn einen fo ausgezeichneten Beweis fab, 
wie viel fe über in vermogte. Doch die Eitel⸗ 
beit alein und ohne Beyſtand wäre wahefchein« 
dich für dieſesmal wohl: wieder haben abſatteln 
möflen, wofem Ah nicht’ die aͤngſtliche Furcht 
ſich zu verrathen, ju ihr geſellet haͤtte. Diefes 
Phantom war, leider! ſehr zur Unzeit geſchaͤff⸗ 
tig, und riet Sophien ſich ein wenig zuruͤck i 
diehen. Sie defolgte din -Teidisen Rath; und 
bie Eitelkeit mennte, das haͤtte weiter nichts 
auf ſich. Aber, vielleicht ohne ihr Willen, we⸗ 
nigkıns ‚gewiß wider ihre Abſicht, fiel ihr Ton 
gu ſehr ins Kalte, ins Beleidigende. Mild⸗ 
mann, den fein Oberſter heute gewürdigt hatte, 
Km Genugthuung ungubieten, mogte fich viel⸗ 
keicht ‚mehr ale gewöhnlich Fühlen, — mogte 
velleicht weniger als fonſt· aufgelegt ſeyn Ge⸗ 
ringſchaͤtzung m ertragen. Sie ſchien das wahr⸗ 
suuehmens jene freundliche Frage, meynte fe, 
ſollte ales wieder ins Feine bringen, und — 
- that gerade die entgegengeſezte Wärkung alles 
wit einander volends gu verderben. . 
Es ſtehet dahin, ob wir irrens aber ſehr 

zlaudlich " es ans wenigſtens, daß ein Mann, 
Da bes 
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der in dem großeh unendlichen Koder der Natur 
das Kapitel vom Weibe — welches freylich 
das ſchwerſte und intrifatefle von allen iſt — 
nur mit mittelmäßiger Anfrengung ſtudiret dab, 
fih jest, da Sophiens Seele würklich vol Liebe 
war, fibwerlich in ihre geirret haben würde. Al⸗ 
lerdings, - mas die erße Sektion diefes Kapitels 
betrifft, welche von Kopfe ⸗handelt, die. iſt ver 
zweifeit hieroglyphiſch; es koͤnnte jemand ich 
fein ganzes Leben hindurch damit. befchäfftigen, 
‚und"wopl immer noch du lernen uͤbrig behalten. 
Aber der zweyte Abfıhnitt: vom Sersen, über 
den if ſeit es Kommentare giebt. fo vielfäͤltig 
kommentirt, (freyllch oft ad modum Minellii]) 
und dabey iſt er an fich ſelbſt um fo vieles Teiche 
ter als der erfie, Daß mancher ihn, ohne Ju 
Adept iu feyn, fa 'fo plam weglieſt als dee: Tea 
lige Geſner ein Kapitel aus:dem Plinius, ohne 
ſich durch irgend ein Zapar legomenon aufhal⸗ 
teil, oder durch Varianten irre machen zu laſſen; 
— wiewohl auch dieſe Sektion in einer febe 
apokalyptiſchen Sprache verfaſſet iſt, weiches m wis 
keineswegs zu leugnen degehren. 
Wildmann, das liegt klar am Tage, war 
weit davon entfernt in Hinficht fo wohl Auf den 
Erſten 
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« &elten als: auf den Zweyten Abſchnitt Bed Archi⸗ 
kapitels aller Kapitel ein Adept zu ſeyn, 16 gut 
er uͤbrigens das Kapitel vom Manne inne hatte. 
Vielmehr iſt es offenbar daß es ihm gieng wie 
manchem Juriſten, der - im Korpus Juris nicht 
nachaufchlagen weiß. Er blätterte dermalen gang 
am unrechten Ende, fo viel Sophien betrifft. 
Bisher hatte er dies ſchoͤne Weib einzig durch 
das Glas der Liebe Hetrachte. Kein Wunder, 
daß fie ihm ein Weſen Höherer Natur fchien! 
Tat, da Br dir Dann war, der Sophien würk: 
lich in ein höheres Weſen hätte ummandeln koͤn⸗ 
nen, ſah er bloß durch die Brille der Entruͤ⸗ 
ſtung, und vermöge ihrer grüntichgeiben Glaͤſer 
ſchien ihm Sophie ungleich meniger als fie war. 
Jejt bätte er den zweyten Mbfchnitt des großen 
_ Kapitels Audiren muͤſſen, Cund Eünnen; denn . 
Sophie ſelbſt fchlug ihm, fo zu fagen, denfelben 
auf!) aber fiehe: da kuckte ee in eine und andre 
von den unzähligen Unterabtheilungen des erſten 
Abſchnitts, glaubte das ganze Ding nun in ei 
nem Schnunps weg zu Baben, wie der Verfaſſer 
des Horus die Dffenbarung Johannis, und mad): 
te die abentheuerlichſten Paralogiſmen. DO, und er 
glaubte jezt fo Hell, fo ganz kalt und ohne Vorurtheil 
in feben! —O3 So⸗ 
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- Sophie liebt Adlern. Das war bee Punkt 
von dem er ausgiengs und wie man weiß, war 
diefer Punft falſch. — Nun durchlief er in Ei= 
sem Augenblide Sopbieng ganzes Benehmen ge⸗ 
gen ihn nom Anfang ihrer Bekanntfcbaft an, Eur 
tab deutlich, daß fie fich beftrebet Hatte, fein Her 
au feſſeln. Liebe erwecken die man nicht gu et — 
widern gefonnen iſt, iſt Bulerey, C Koketterie > 
das wußte er, und darinn hatte er völlig Recht — 
Run kam er nach und nach auf den heutigen Tag — 
«Sie hat, dachte er, Adlern ein böfes Ständ=——" 
lein machen wollen, darum war fie diefen Mit⸗ 
tag mit mie fo befchäfftigt. Sie fah daß ich mic — 
taͤuſchen lich, und fie wolte mich demuͤthigen in⸗ 
dem fie mir meinen Irrthum benahm. Sie ſeht 
daß mich das aufbringt, und — entweder um 
nicht einen Narren weniger an ihrer Schnur zu 
Baben, oder auch vieleicht um mich ferner zu ib: 
ven Abſichten brauchen zu können, — will fie mir 
ein Stücken Diarzipan in den Diund ſtecken, — 
mir, der fie fo gluͤhend liehte! — D Sophie! 
Sophie! Du biſt die ausgelernteſte aller Bule⸗ 
rinnen, und die veraͤchtlichſte unter allen Mei⸗ 
bern!” 

D Wildmenn! — D Rogif! — 


Drey u. vierjigſtes Kapitel, zır 
Daß der: Intendant mit feinem Hergen voll 
Ehre, mit feiner Ueberzeugung daß Offenheit und 
Wahrheit ſehr weſentliche Süge eines rechtfchaffe 
nen Charakters find, — daß der ſich wider eine 
Frau enteüftete, die augenfeheinlich ihr Spiel mit 
ihm getrieben hatte, und daß er ihr ein Theil 
feinee Hochachtung entzog, das alles wundert uns 
nicht, ber, das nimmt uns billig Wunder, daß 
er mit allem feinen Scharfiun gar nicht fah, wie 
fo ganz anders ich alles jest nuͤancirte; daß «e 
einzig der Eitelkeit, dem Eigenfinne, den Saunen 
und der Bulkuuf auf Rechnung flellte, was 
num weit mehr feinen Grund in der furchtfamen 
Tngend eines liebevollen, und, trog feines Feh⸗ 
lers, gewiß nicht verächtlichen Herzens hatte; — 
eins Herzens, das fich nicht bioßgeben will weil. 
es noch nicht frey über fich fchalten kann; eines 
Herzens, dag, gerade mweil es weiß wie fehr es 
liebt und geliebt wird, dem Geliebten nicht den 
allerkleinſten Vortheil einräumen mögte, und 
eben dadurch cinem Manne der Ginn für fo wis 
gehabt hätte, ſehr viel einräumte; — eines Her⸗ 
gend, das, fo wie eg einige Härte ausgeübt hat, 
gleich vor Furcht doppelt fehlägt, es moͤgte dan 

Geliebten entfernen ? 
24 In⸗ 
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Indeſſen zweifeln‘ wir nicht im mindeflen, ber 
Ontendant würde ganz anders, . und unendüch 
richtiger phitofophiret Haben; wenn der Kafıl 
nicht fein eigner gewefen wäre. Abet aufgebrach⸗ 
fe Liebe, mann ſah die richtig? BE FE 


Er beſchloß, Sophien aus ſeinem Herzen 
reißen was. eg auch koſten moͤgte; oder vielmeht; 
er glaubte. in dieſem Augenb:icke ſchon ganz {reg 
au fenn, weil Sophie in feiner Hochachtung der 
loven hatte. Er verglich fie mit dem Solanum 
melongena, deffen von außen ſchoͤne Frucht voͤllig 
einem Ey gleicht, übrigens aber, wie alle Arten 
des Solanum, unter die fchädlichen Gewaͤchſe 
gehört, und zu nichts in der Welt taugt als — 
angeſehen zu werden. 


Guter Wildmann! unſer Herz nimmt ſich 
vielfaͤltig die Freyheit zu lieben, ohne den Kopf 
um Erlauhniß zu bitten! 


Und fo viel, lieber Leſer, von Zeichen und 
Zweifeln. 


| Vier 
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Die uederraſchunt 

22 
n der That, kaum war wWildmann allein, 
5 fuͤhlte er ſchon baß er bloß gewaͤhnet hattt 
Frey zu ſeyn, und daß Sophiens Bild noch fü 
Lebendig als jemals in feinen Buſen war. Diefe 
Entdeckung beträbte ibn, vobne..feinen Muth 
aiederzufchlagen. ::Er hoffte: durch Zeit und Beet 
nunft ſchon mit. finem Herzen fertig au werden 

imd nahm ſich vorlaͤuſg in allem Ernſt vor, So⸗ 
phien weit mehr als disher zu vermeiden. Sse 
lange der Obriſtlieutenant auf der Burg wars 
fiel ihm das, die Tiſchzeit abgerechnet, ſehe 
leicht ins Werk zu richten ohne das Abfichtliche 
au Deutlich merken zu laſſen. Er leifete deu 
beyden- Soldaten ben ihrer Flaſche Geſellſchaft 
ee ritt mit ihnen ſpazieren, und wider alle feine 
Neigung begleitete er ſie, wenn le einen jungen 
Hafen aufſpuͤren wollten. Mach der Hand mar 
es freylich wicht fo leicht, einer Perſon auszu⸗ 
“ weichen die mit ihm unter einem Dache mohnte; 
und ohne die. ber Ober, dee ſich ganz an fe 
-D95 ge 


218 Die Herren von Waldheim, 


sembönt ‚hatte, fo wenig ais ohne Ihe ur Teben 

weemogte | 
Sordie thretſeits brachte die Nacht ſeht un⸗ 
euhig bin. Mit aͤngſtlichem Verlangen erwar⸗ 
tete ſie den Morgen; der kam auch zu feiner 
behörigen Zeit, wie wir bereit ind mit .cinem 
VMrperlichen Eide zu erbärten, obwohl Sophie 
Sarauf geſchworen hätte: er babe die Zeit vers 
feblafen. ben mit dem Morgen kam ab ein 
haßliches Kegentwetter, von dem in ihren Blaue 
wichts ſtand. Sie mußte fhr Heute die Hoffnung 
aufgeben ben Intendanten am Fenſter gu ſehen, 
deſſen eiskalter, nabe an Geringfchägung gren⸗ 
gender Blick, womit er ihr geſtern ante Nacht 
wuͤnſchte, ihr unaufhoͤrlich vorfchwebte Mas 
baͤtte fie nicht hingegeben, ihn mur. auf Einen 
Ungenblick su ſehen! nur zu ſehen, ob feine 
GStirn noch fo duͤſter, fein Auge noch ſo vers 
achtlich kalt fen, als geſtern! — Gie machte 
ſich zwanzig Kleine Gefchäffte im Haufe, in ber 
Hoffnung ihm vielleicht ‚su begeguen, wie ſichs 
öfter zuzutragen pflegte: aber Wildmann kam 
sicht aus feinem Zimmer. Doc fab fie bey 
einem dieſer Ein Märfche feinen Bedienten 
heraus⸗ 


n 
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herauskommen, und börte, daß ber Intendant 
ihm nachrieft Laß mein Pferd Aattetn! ' 


„'S if ’n gar 'n formibabliges Wetter dan 
draußen, Here Sjntendant!” fnrah Martin mik 
der batbgedffneten Thür in der Hand ins Sin: 
mer zuruͤc. 


“whut nichts. Laß fatteln und gleich vor⸗ 
führen!” antwortete fein Herr. 


Nun hätte fie ihm Jeicht begegnen koͤnnen 1 
aber, mie das denn fo geht: aufs Ungewiſſe 
hatte fie niet Miutds nun fie gewiß war ihn 
treffen zu koͤnnen, ſchwand derlelbe. Doch gieng, 
Be in ein Zimmer das nach dew Burgplage, 

Ausfcht Hatte, und fah, daß er ſich im Dicken, 
Sturzregen aufs Pferd ſchwang und uͤher die 
Bruͤcke ſerengte. 


Mildmann ritt nach Sduchieufeid. Ein PR 
armer Tagelöhner hatte das Ungläd gehabt aus 
einem Baume zu fallen, und an zwo Stellen 
den Arm zu brechen Der wärdige Mann hielt: 
fich auch in feinem .jesigen Poſten nicht su groß, 
. Unglücklichen thäfig beyzuſtehen. Er batte ibn 
bisher, geſtern abgerechnet, ale Tage befucht, 
Vieh 
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Heß ihn immer is feiner. Gegenwart. verbinden, 
und gab die. Koften zu feiner. Verpflegung Gen 
Mobithaten diefer Art übte Wildmann faſt taͤg⸗ 
U und im Stillen aus, und nur wo feine 
Kräfte nicht hinreichten, nahm er den Oberſten 
zur Huͤlfe. Auch beteten ihm die Bauern beynahe 
an, die er alle, wie der Bauer es von Vorneh⸗ 
mern fo gern hat, mit Bor: und Zunamen zu 
nennen wußte. — Und in der That, es war 
‚etwas Göttliches in dem Charakter dieſes Man⸗ 
nes. Mit der inäßigen Summe, die er theils 
durch die Zulage des Oberſten, theils durch ver⸗ 
ſchiedne große Kuren waͤhrend feines Dienſtes 
erübrigt hatte, milderte in den wenigen Mo⸗ 
naten, die er zu Waldheim mar, mehr Mens 
ſchenelend, als mancher elende Beflger von hun⸗ 
dert tauſenden im ganzen Laufe feines nichts⸗ 
würdigen Lebens. Nie hatte ihn m jemand 
ade Troſt verlaſſen. 

& war yeitig genug wieder ui: um fi 
umfleiden, und' dem Oberen zur gewöhnlichen 
Stunde aufwarten zu koͤnnen. Sophie fab ihn 
durchnaͤßt und triefend vom Mferde fleigen,, aber 
ber ‚niebergef@lagne Hut verbarg ihr fein Ge⸗ 

ſicht, 
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dt, und fie mußte ſich, fo wie geſtern, bis 
mwe:-Rafel gedulden. Da Tab fie ihn Endlich; 
zer fie hatte keine Urſachs ſich deſſen zu freien, 
eil es ſich völlig fo anließ als wenn er auf im: 
er t fir fie verlopren fe : > 
Das Eigne hat das Militär, : daß man in 
tinem andern Stande fa geſchwind und gruͤnd⸗ 
ch letrnen Bann bey ſchlechtem Spiel gute Mine 
y machen, ohne daruin im mindeſten der Ver⸗ 
ellung bezuͤchtigt werden zu dhrfen. Der Ge 
seine den der Korporal pruͤgelt, der Korporal 
em des Herrn Lieutenants Gnaden ihre Supe⸗ 
ioritaͤt mit der Fuchtel einblaͤuen, der Herr 
ieutenant den der. Negimentschef aushunzt, der 
hef dem Ge. Excellenz oder gar Ge. Majeftaͤt 
men Ausputzer zu geben geruhen, — alle dieſe 
nuͤſſen (verdient oder unverdient aͤndert nichts 
ey der Sache) ihre reſpektive Pruͤgel, Fuchtel, 
t eetera, wenigſtens im Dienſt vor all den 
saufenden von Zeugen gelaſſen einſtecken, und 
sit unvetaͤnderter Phyflognomie, ohne alle 
zpur von Empfindlichkeit oder Entruͤſtung, dem 
htgeſthten ins Geſicht ſehen koͤnnen. ) Thun 
F fie 


ad 


. Schreiber dieſes iſt agenzeuge folgendes Vor⸗ 
.n fand; 
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‚ Me das nicht, ſo ik die allerkleinſte Gefahr ber 
‚Mh die unterſten Oednungen ausſeren/ verdor⸗ 
geile: Dos Pehgel e oder Buchtel; ‚big Höheren 


LATE 


F \ . . Drds 
tahs: Sin jeit rare vürſt ob einem 


ſehr draben Nieutenant einen heißen Verweis 


während das Regiment im: marſchiren bregrif⸗ 
fen war. Dieſer Officier, dem ber etwas 
weite But zu tief ind @eficht geglitten war, 


* ſuchte tin paar Schritte weiter hin dem Uebel, 
wie er zu thun pflegte, durch ein? Beweguna 


des Kopfs abzuhelfen. Dee Fürſt ſah daß er 


>. den Kopf aufwarf, nahms füt Trotz, kom⸗ 


mandirte Halt? und entließ den Mann auf 


J der Stelle feiner Dienſte. 


Ganz anders verhielt ſich freylich, etliche 
Mochen fpäter, det Sohn und jehige Nachfolger 
eben dieſes durſten gegen den Premiermajor ſei⸗ 
nes Regiments. ' Er Hätte ihm beym Mund⸗ 
vriren einen ſehr Garten Vorwurf gemacht. Der 
Obriſtwachmeiſtey/ «in Mann von. Thoe und 


Verdienſten, - der dam ganzen fiebniährigen 


Kriege beygewohnt Hatte, fühlte feine Unſchuld, 


. iedte den Degen ein, und ritt hinter die 


Vront. Der Prinz, ebenfaus ein edler Bann, 
fühlte im Deisen; daß er Unrecht hakte, und 
ſchwieg. Nach geendigtem Manövre bat der 
maior auf der Stelle um ſeinen Abſchiev. — 
„Abſchicd ? 
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Debnungen: riffisen nach Advenant, und nachdem 


der. Borgefegte denkt; — oder, im. Bad Denken 
fein Kaſus nicht wäre,. nachdem er geichlafen, 
verdauet, geſtern giücklich gefpielet. Hat, u. ſ. w. 
Das gehört sum Dienk und un-Gubordination, 
Sogar ein armer Teufel der fa eben mit Spieß⸗ 
zuthenlaufen fertig iR, muß ſich für Die gnaͤdige 
Strafe beym. Oberſtwachmeißer bedanken, ben 
se in demſelhen Augenblick gewiß — — Ib um, 
wboenigſtens an feine Stelle wänfht. (Doch 
wirds dem armen Teufel nicht verargt, wenn er 
bey dergleichen Dankſagungen ein wenig Laofonna 
tiſch ansficht.) . 

MWildmann war hange genug beym Militaͤr 
geweſen, am es in diefer, für einen fo offuen 
Dam gewiß beinlicen a, 8. einem ziem⸗ 

lien 


„Abigien? rief der Prinz. Dan, ein Mann 
wie Sie verdient Gatiöfaftion, und feinen Ab⸗ 
ſchied. —E Ich und alte umſtehenden dörten das, 
Dir Prinz führte ihn an Telrler Sand auf den 
Bat, und: zog den Degen, Test warf ich der 
Main ma Ku Füßen: „Mein, Prinz! -Diefe 
Genugthuung If größer ald . ..” Dee Prinz 
hob. ihn auf und umarmte ihn. — Vieueicht 
ik dieſee Han eindig In der Geſchichte. m. 


223 Die Mären von Waldheim, 


ren? Grad von Bertigkeit gebracht‘ zu‘ Haben, 
Bi: kounte wenn· es ſeyn maßte — nicht eben 
veéergnagt (denn auch’ das iſt wider die Subor⸗ 
dindtion) abder doch fo gelaſſen, fo gleichguͤltig, 
W: ganz wie Wemiähnlich dreinſehen, als gienge 
Ver eintretende Vorfall ihn garnicht an. Das 
Wir ihm fo iu’ fagen mit der Wuttermilch bey⸗ 
Heßracit; "und deh feinem Oberſten, ber wie 
Mär weiß gu Seiten ein wenig heftig war, hatte 
be: vormals fchöne Gelegenheit gehabt, dies se 
ent fähig anmubanen. 

Er fahite mit Midermillen, . daß fein pe 
nicht fo frey war, ats es ihm geflern in. der 
erſten Hine ſchien; aber er nahm fih alles 
Ernſtes vor, Sophien wenigſtens ſeine ‚Schwach 
heit nicht merken zu laſſen; ihr auch den kleinſten 
riumph nicht zu gönnen, und immer menigs 
ſeis von außen fich gleich zu bleiben, fie moͤgte 
Cinie er es nannte, lockend oder fpedde, lau⸗ 
niſch gder gleichmäthig fih ſtellen; — denn in 
feinen Augen - war jest alles. an Sophien Ders 
Kelung und niedrige Kunſt. Nichte konnte dem⸗ 
nad gefaßter ſeyn als die Mine,: mit der er 
18 Lefetzmutt ‚satz‘ und uichts unbefangner 

als 
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pls bie Art, mit der er ihe bey feiner. Kummen 
Merbeugung ins Geſicht ſah. Zwar Gopfie 
glaubte einen leichten Anflug von Geringfchägung 
In feinem Blicke wahrzunehmen, und es kann 
leicht ſeyn daß ſie nicht Unrecht Hatte; denn er 
fuͤhlte ſich wuͤrklich, im Verhaͤltniß gegen fie, 
kein ſubalternes Weſen mehr. Sobald man ſich 
geſetzt hatte, wußt er die beyden Officiere in ei⸗ 
nen Kriegsdifturs zu verwickeln, den er ſorgfaͤl⸗ 
fig unterfügte, um es möglichft gu vermeiden 
mit Sopbien in ein Geſpraͤch zu kommen. Uebri⸗ 
gens fuchte er ihren Blicken weder auszumeichen 
noch zu begegnen. Ihe fchönes Auge war von 
der fchlaflofen Nacht etwas trübe; es blickte uns 
ter den langen feidnen Wimpern hervor fo ruͤh⸗ 
send auf ihn; die Unruhe der befümmerten kiebe, 
die fie nicht vßHig zu unterdrücken vermogte, gab 
ihrem bimmlifchen Geficht einen fo intereffanten 
Ausdruck, daß man in der That fo von ihr den» 
ten mußte als Wildmann jest, um micht zu 
fihmelzen. Aber auch er würde fich nicht gehals 
ten haben, wenn ihm nicht ihr gefiriger Ton und 
Blick, famt ter vorgefaßten Mennung von ihrer 
Reigung zum Dberamtmann das Herz dreyfach 
geſtaͤhlt Hätte. — Kunſt! alles unſt! dachte 

Waldh ˖ 1lı. Theil. N er 
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er. Gier kimmt weni und Ron- wie fr es 
braucht » 


Er unterhielt: die beten’ To ämfig im Ge⸗ 
ſpraͤch, und fuͤhrte fie vom Rhein nach Italien, 
und vom Po nach Ungarn, daß es ihr lange uns 
möglich ſiel ihm anzureden. Endlich haſchte de 
eine Gelegenheit ihn um die Erklärung eines mis 
litaͤriſchen Kunfworts zu bitten, welches Here 
Walther etliche mal binter einander brauchte, 
Statt ihr geradezu zu antworten, wandte er fih 
— nicht wie mancher vieleicht gethan hätte, an 
Heren Adler, — däzu mar Wildmann zu diſtret 
and zu voll feineres Gefühle; fondern an den 
Oberſten: “Molten Sie nicht die Onade haben, 
Here Oberſt, (ſprach er in feinem gewöhnlichen 
Ton,) und erflären Ihter Tochter was Ueber⸗ 
fluͤgeln iſt? — Ich bin nur als Wundarzt ins 
Felde geweſen, Madame! Ich gehoͤre hinter die 
Sront.” 


neberlluͤgeln, mein’ ogter, hab, das wie 
ich Die faocn, das iſt, wenn das eine Korps 

feine Front .. 
“Dlagt: Die der Teufel? fer ihm Herr Sey⸗ 
fried lachend Ins Wott: Seh kein Narr, Bru⸗ 
der 


Bier u. vierzigſtes Kapitel, 227 


der Dberfi und Ichr die Weiber das Handwerk, 
- Man bat fo fchon feine liche Noth daß man von 
ihnen nicht überfügelt wird! Das mandvrirt vom 
Natur auf fein Tuͤrkiſch; nu weis Du ihnen er 
zecht die Schliche wie fe ’s anfangen müflen! — 
Nee Madam! fo frast man den Bauern bie 
Kuͤnſte ab. » 


tiber diefen St des Obriftietenente, 
auf den er fich nicht wenig zu gute zu thun 
ſchien, wurde die Unterhaltung allgemeiner; und 
mährend einer Eleinen Paufe wagte Sophie noch 
einen Verſuch, den Sintendanfen anzureden: 
“Ich Habe Eie beute ‚seit herzlich bedauert, 
Her Intendant .... 


«Mich, Madame? unterbrach er ie - Sie 


And unausfprechlich. guͤtig! Aber fo viel ich weiß 


gab ich Ihnen nie weniger Urfache zum Bebaus 
ven als deute, 


“ Mas trätfcht Ihr da von Bedauren? Hi? 
- Laß mich hören, mein’ Tochter! WI der Intens 
dant nicht bedaurt feyn ?” 


Nie, wenn ih nicht verdiene, fprach Wild⸗ 
mann. Und die ie Wabrheit zu fagen, mitleids⸗ 


2 würdig 


WE. 


Las Die Herren. von Waldhein. 


wuͤrdig ſeyn iſt keine angenehme Page, guädiger 
Herr! — Das ſetzt ungluͤck voraus, Madame: 
— Und gewiß, ich bin mit meinem. ‚beutigen 
‚Tage fehr zufrieden.” . 


ein fiherer Beweis, fprach Sophie, daß 
oft der Zuſchauer mehr fühle als der Leidende. 
Gewiß ich befürchtete, Sie würden ſich im dem 
Matzregen auf den Kod.erkälten. Ich we ie 
wegtejten und wiederfommen. » ne 


ea, MWildmann? Crief Herr Walther; 
ber es nicht mußte daß der‘ Intendant ausgewe— 
Ten war,) hat Er heute ſchon ’n Marfch gemächt? 
— In dem Siegel von Wetter? — Nee, mein 
Seel, ich Hätte meine Diane nicht: nausjagen 
mögen!” 


Meint Tyras Tief freywilig mit, Ihr Gna— 
den! ſagte Wildmann laͤchelnd. Eben der Regen 
paßte mir recht. Ich mußte ſehen ob der Graben 
gut abzieht, den ich.diefer- Rage bey der Schlich⸗ 
fenfelder Moorkoppel babe machen laſſen. — 
- Man interefjirt fich für feine Anfchtäge „: Mada⸗ 
me! — Der Graben thut vortreffliche Dienſie, 
Herr Oberſt! » 


« Hätt | 
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“Haͤtt ichs gewußt, ich wäre mitgeriften ! 
rief Here Adler. Sie Pit, icht trauete dem 
abe nicht viel. 

“auf den Fall würde Madam ihr witlen 
nicht verſchwendet haben!” verſetzte Wildmann; 
und es iſt die Frage, ob Sophie oder Adler das 
Kaufifche in dieſer vielſeitigen Antwort Rärker 
fuͤhlte? Sie erroͤtheten wenigſtens beyde. Und 
eben darinn hatte Wildmann feine Stärke, daß 
er im Augenblick eine Sache aus den nerfchiedens 
fien Geſichtspunkten anfehen, ale diefe zuſam⸗ 
menfaffen, und mit wenig Worten die oftmals 
nichts zu fagen fchienen, mehreren, und zuwei⸗ 
len fehr von einander abflehenden Perfonen zu: 
gleich, die Wahrheit fagen Eonnte. Hier bezeugs 
te er feine Gleichgültigkeit gegen Sophiens (in 
feinen Augen angebliches) Bedauren, und gab 
ihr zu verfichen, daß es bey dem Yıntmanne, 
den fie diefe Seit her fo vorgezogen hatte, in 
mancher Hinficht beffee angebracht fey; und Ad: 
lern, der fich ein menig zur Unzeit eingemifcht 
hatte, ließ er zugleich feine Neberlegenheit füb- 
len; denn Adler war nicht gewoͤhnt jeglichem 
Wetter Trotz zu bieten-, und hatte dem Inten⸗ 

y 3 danten 
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danten wärftich eine Mette angehoten, daß deu 
Graben von Eeinem Nutzen feyn würde, Wild — 
mann, ſeiner Sache und. Kenntniß gewiß, Hate 
fe die Wette verworfen, und den Graben zie ⸗ 
ben laſſen. 


Nut wagte Sophie es nicht wieder, ihn Pe 
Heute anzureden. Wildmann, das mußte file 
Hegte nicht leicht ein einziges Wort wegzuwer — 
fen; nicht Teicht etwas ohne neberlegung un ⸗ 
Abſicht zu fagen. — Der Biffen farb ihr im 
Munde. Gie kannte die Veſtigkeit dieles Dane 
nes; haͤtte er die mindeſte Empfindlichkeit ges 
äußert, fo würde fie nicht gesittert haben: aber 
der rubige, nahe an Beringfchänung und gar nicht 
an Entruͤſtung grenzende Kon in dem er fprach, 
preßte ihe das Herz zufammen. Wenn er nicht 
für fie verlohren war, fo fehlte fehr wenig dar⸗ 
an, das fad fie; und, um das Maaß ihres Un⸗ 
gluͤcks zu häufen, machte ihr Gewiſſen ihr dem 
bittern Vorwurf, fie babe es verdient. 


Die folgenden Tage bis Seyfried, Walther 
und Adler nach Lindenberg giengen, bielt Wild⸗ 
mann fih in demfelbigen Geleife, und fprach 
entweder gar nicht mit ihr, oder menigftens mit 

jener 


* 
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jener Falten chrimonidfen Politeſſe als ſaͤhe er 
#e jezt zum erſtenmal. Und wie die andern Her⸗ 
gen weg waren, fiel es: ihm leicht, fie zu ver⸗ 
meiden, 


Sein. Herz war indeffen bey weitem aid f ſe 
ruhig als es ſchien, und ſeine einſamen Stun⸗ 
den raͤchten Sophien tauſendfach fuͤr den Zwang 
den er ſich in ihrer Gegenwart auflegen zu muͤſ⸗ 
‚sen glaubte... Bisher hatte er Hoffnungslos ge« 
liebt, aber Der Gegenftand feiner Liebe war ihm 
ebrmärdig. Jezt kaͤmpfte und rang ee gegen ei: 
ne Leidenfchaft an, die er ſelbſt verwarf. Cr 
litt viel! fehe viel! und es gehörte vielleicht eis 
ne. fo männliche Seele wie die feinige daqı, um 
wicht unterliegen zu muͤſſen. Oft beach er, wenn 
er fo aHein feinem Kummer nachbieng, in einen 
lauten Auseuf, im bittere Vorwuͤrfe gegen. fich 
und gegen Sopbien aus; — aber — allemal 
war er nicht fo ganz allein als er glaubte, wie 
man aus folgendem Beyſpiele fehen wird. Es 
war ein Donnerfiag als Here Walther mit dem 
Obrifilieutenant nach Lindenberg ritt. Am fols 
genden Sonntag gieng Wildmann nicht in die 
Sirhe,. am mit Sophien, die, mie cr mußte, 

4 felten 


— 
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felten. megwubleiben vflegte, nicht allein in derin 
berefchaftlichen Stuhle zu fern. Er hatte EB 
feit vier Tagen nicht gefeben, denn ars Senke 
trat cr fchlechterdings nicht mehr. Tat, da CM 
fe, ihrer Gewohnheit nach, in der Kirche ver — 
muthete, gieng er in den Garten, feiner. Schwer— 
muth ungeflört nachzubangen. Er voeilte al 
jeglichem Flecke, wo er fie irgend in einer i— 
tereifanten Situation, gefehen hatte, oder wo fe 
gu mweilen gewohnt war, am Buß der Terraſſe⸗ 
bey feinem lieben Kirfchbaume, bey einen zwat 
nur bürftigen Maflerfalle, am Teih, und we 
er etwa den Abdruck ihres Eleinen Fußes im 
Sande ſah. — So Fam tr umvermerft zut 
Laube wo Sophie fo gern zu figen pflegte. Er 
warf ſich in einen Winkel derſelben auf die 
Banf, ſah Aare zur Erde, und vermwünfchte 
vielleicht heimlich den Rechen des GBärtnerburs 
fen, der hier Sophiens Spuren fchon verids 
ſchet hatte. — Alles malte fich bier vor feine 
Einbildungskraft hin, wie fie anfangs ihn mit 
fo feiner Kunf gefeffelt, u. f. w. Wie fie bar: 
auf Adlern — — Es war ibm zu bitter dem 
Gedanken nachiubangen. Er liebte Adlern, und 
fürchtete, Sophie mögte auch den fo unglücklich 

x machen 
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Den als er fih ſelber fühlte. Auf jeden Zoll 
\eforgte er das, fie mogte entweder den Amts 
nann in dee That lieben, oder mit demfelben 
Be fo wie mit ihm, nur ihr grauſames Spiel treis 
en. — Geine Betrachtungen wurden immer 
über und duͤſterer. Gr verlohr ſich in ſich 
eldſt. Nach und nach wurden feine Gedanken 
ant ohne daß ers merkte “O Sophie! @os 
(die! rief ee: wie had ich mich in Deinem Her⸗ 
en getaͤuſcht! — — Wie fchröcdtich hab ich 
nich getäufcht! — Und doch fühl ichs, ich 
verde Dich ewig lieben müflen!” 

In dem Augenblide da fein Schmerz ſich in 
iefen Austuf ergoß, fand Sophie im Eingang 
ee Laube. — Ob fie es wußte daß er Bier, 
aß er überhaupt im Garten war, oder ob bloß 
fall und Gemohnheit fie herführte? das — 
$ ein Umftand den wir fchlechterdings nicht ent: 
beiden koͤnnen; wir find ober fehr geneigt 
ne fün das Lestere zu erklären. Halb abges 


yandt wie er faß, beyde Arme auf die Seiten⸗ 


ehne der Bank gefügt, das Geſicht in den 
yanden,, als wünfchte er fich nor fich felber vers 
ergen au können, bemerkte er fie nicht. 


5 De 
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Der Ausdruck des heftigſten Gchmerzes der 
feine Worte ‚begleitete, von denen ihr keine 
Gylbe entfallen war, drang ihr durch die Seele. 
Sie fand wie verfeinert! — mußte nicht ob 
und wie fie geben oder bleiben ſolte. Eins war 
ſo mißlich wie das andre; er Tonnte fie im Weg⸗ 
‚geben entdecken, aber er Eonnte auch zu früh 
auffehen wenn fie blieb. Doch fchien das Letztere, 
fo in fich vertieft wie er da faß, weniger a 
sermutben zu ſeyn. Sie befchloß alſo, einige 
Angenblicke zu warten, um alsdenn ihn anreden 
zu koͤnnen als käme fie erfi und hätte nichts ges 
bört. Dee Gedanke war kaum in ihrem Kopfe 
gebildet : fo rief er: “Wie luͤgt Dein Ges 
ſicht! — — Halb fo ſchoͤn, Sophie! nur 
eve” — Das erfchütterte ihr Innerſtes. 
“wildmann! — Guͤtiger Gott, welche Bor: 
reürfe machen Sie mir!” — Der Intendant 
{abe erfhroden auf. — “Sie bir? — — 
Sophie! — Diadame! Sie baden das Geheim⸗ 
niß meines Herzens überrafcht; ich bitte...” 


« Halten Gie, Wildmann! — Seine Ents 
ſchuldigungen! die Gache ift zu richtig. — Ges 
täufcht baden Sie ſich in Ihrem Begriff von 

mMemem 
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meinem Herzen? — Mein. Gefiht lügt?? — 
Sie erklaͤren mich fuͤr unedel? — — Auch bad 
Uebrige was, Sie fagten hab ich gehoͤrt — — 
Widmann, , Sie glauben Ah in mir getäufcht 
zu haben: vieleicht iR das Jrrtfum, und. den 
verzeib ich Ihnen. Aber wahr iſts, daß Gie 
fich jest wirklich kaͤuſchen. — Lernen? Sie So⸗ 
phien kennen! — Unſer Sa iſt neu; if viel⸗ 
leicht einzig in ſeiner Art; das mag mich fuͤr das 
was ich ſagen will entſchuldigen. — Ich geſteh 
es Ihnen freymuͤthig, daß ich laͤngſt in Ihrer 
Seele geleſen Habe . . . Still! laſſen Sie mich 
ousreden! Das Wenige was ich nach zu fagen 
babe, wird mie.nicht leicht! Dielleicht giebt e& 
feinen Mann auf der Welt außer Ihnen, dem 
ichs, auch bey voͤllig gleichen Umfänden, zu 
fasen wagte! — in der naͤchſten Viertelſtunde 
vielleicht Ihnen ſelbſt nicht: — Ich Ins alfo 
fchon längf in Ihrer Seele, Wildmann! . . 
und ... „ wäre meine Sand frey, fo würde 
ich Ihnen erlauben in meinem Herzen zu leſen. 
— Nun heurtheilen Sie mich! 


Sie wandte fich ſchnell und mit glüßendene 
Geſicht, und wollte ſich entferuen. Kaum vers . 
most 
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mogt er das: Meid ver duebenden a enger 
m (*D Sophie one . m, . 
.. “Laffen Gie mid, Wildmann! ag habe 
Jhnen nichts weiter zu fagen, und iin led: 
feidings, von Ihnen nichts hören!” 


Der Dann war zu ſehr außer ſich. “&ge 
phie! rief er und umarmte ihre gnie: um Got⸗ 
tes willen, boͤren Sie mid. 


«Here Intendant, "wenn irgend ein Menſch 
Sie in dieſer Stellung fähe! — (Im Beſtre⸗ 
ben ſich aus ſeinen Armen zu winden:) Ich 
ditte Sie! — Sie martern mich! — Sie mar: 
tern mich unausſprechlich! — — 


“Wollen Gie mich denn hören, Sophie?” 
fprach er indem er aufſtand. “Wollen Sie alles 
bien, , ales was in meinem Herzen iſt? 
Ich. 
Baffe en Gie uns diefen Bang mit teinander 
hinunter gehen, (ſie nahm ſeinen Arm) aber 
fein Wort mehr! — Glauben Sie mies‘, lieber 
. Here Intendant, ich weiß alles auswendig was 
Sie mir fagen können, all. Ihre Liebe, all Ihre 
Vorwuͤrfe die feit etlichen Tagen auf Ihrer 

Stimm 
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Gtirn ſchmeben, alle Ihre... Seyn Sie ru⸗ 
hig, edler, rechtſchaffnen Mann! Ich darf, ich 
will durchaus. keine Solbe haͤren!“ 


“Nur Eine Frage: Sophie, nur eine Ein 
tige Eleine ‚grage :” 


“ Here Antendant!. — Cach FEN 
ch meißs-ein Mann wie. Sie wird mir. feine 
Stage vorlegen, die ich nicht Beantworten bärfie; 
Mich dünft aber, ich habe Ihnen fo viel gefagt, 
daß alle und jede Zrage Äberfiäffig if.- 


Sie fagte das fo eindringend, daß Wildmann 
nicht den Muth Hatte ihr weiter zuzüſetzen. 
Schweigend giengen fie etliche mal auf und 
nieder; er heftete von Zeit zu Seit feine Blice 
auf ihr Auge, und es. war ihm lieb zu ſehen 
daß fie diefe: ernſten, förſchenden Blicke unvers 
änderb: aushielt: Aber He Ins das Präfende im 
- denfelben viel zu deutlich, und war überdem 
(wenigftens für diefe Stunde ) gewiß in einer 
folchen Stimmung, die ſich vor keinem prüfens 
den Auge zu ſcheuen brauchte, 


Martin unterbrach dieſen Epasiergan. 
N) Om, Rordan, iſt ne Ortinans Day vom 
Herrn 
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Herren Oberſtleutnant von Lindenberg bey deu 
Königlichen Hufaren, ' te von unſerm gnädigen 
- Herrn Oberſt koͤmmt. Werlangt Herr Ilendant 
zu ſprechen. » 


Kühe ihn auf meine Stube, Martin! — 
Madame, der Dienft ruft mich. Muß ich mich 
Ihnen bier empfehlen? - oder erlauben Sie mir 
Sie auf Ihr Summer u begleiten?” » 


Sodhie waͤhite das Letztere, und bat Pr 
ihr Nachricht au geben ob dem Dberfien viels 
iciht etwas zugeſtohen waͤre. 


Ber nano 
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Hrdre mit einen Pofifkeipt und engehhlohe 
ı ‚ner Beylage. 


* fand auf ſeinem Zimmer einen von 
Herrn Senfrieds Huſaren; — denn alle Leute 
diefes Heren die zu feinen eignen Wedienung 
gehörten, feinen Koch und Kammerbienes mit 

angeſchloſſen, mußten ſchlechterdings bey. ſeinem 
Eſktadron 
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Eſkadron engagirt ſeyn. Wr Bette ſchon lange 
den Gedanken genährt, ſogar den Hofmeiſter 
ſeines Sohnes wenigſtens als Ueberkompleten 
auf die Rolle zu bringen, um ihm nur Huſaren⸗ 
uniform anziehen zu koͤnnen, und nichts als 
Schnurrbaͤrte um ſich zu ſehen. Die glatten 
Maͤuler und die Livree gehörten dert allein dee 
gnädigen Frau, den Hofmeiſter ausgenommen, 
der ‘ein Ampbibion war. Geld fein Sekretär 
war zubleichb Standartenjunker. -Hebrigens diens 
ten feine Leute ihm freu, denn er bielt fie gut 
und beꝛahlte ſie fuͤrſtlich. 


Der Abgeordnete, welcher, um dem Inten⸗ 
danten mit aller möglichen Diſtinktion zu bes 
gegnen, des Herrn Seyfried Kammerhuſar in 
eigner Perſon war, lieferte ein eigenhaͤndiges 
Schreiben vom Oberſten ab. Es lautete voͤllig 
im Styl einer Ordre Buchkab var Buchſtab/ 
wie hier zu leſen: 


P. M. 


„Cs wolle ſich der Herr Intendant Mildmann 
„Montags -d. ıöten dieſes alhier beym Stabe 
„einfinden, ſo wohl. um die zur Mittagszeit zu 

» praͤ⸗ 
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„ präfentirenden Eheandgrekruten in Angenfcheig 
„zu nehmen, als auch wegen Uebernehmung 
„endrer -Dienfigefchäffte. Im Stand: und Re 
„vuequartier zu Lindenberg , den 14ten Od. 
„Ao. 17... 
„Walther Friedrich, des heiligen 
„Roͤmiſchen Reichs Edler vom 
| „Wald, auf und zu Waldheim, 
j Schlichtenfeld, Pohlnick, Rodihn 
tn &e. &c. Oherſter von der Ka⸗ 
5 vallerie dc. &e. u 
P. S F 
„Es wolle der Herr Intendant angeſchloßne 
„Bevlage, die ich aus Mangel der Zeit meinem 
„Oberjuſtizamtmann Adler zur Ausfertigung 
„ uͤberlaſſen babe," meiner Tochter Sophie zur 
„Befolgung einhändigen. ” 
Mildmann ‚gab Befehl, den Sammerdiener 
des DObriflieutenants beſtens zu verpflegen,. und 
überbrachte Sophien fogleich die angefchloßne 
Beylage, die fie folgendes Inhalts. fand: 
Stand und Rerueguuntier zu Lindenberg, 
an Ne de uaten OA. 17. 
„Montags als » ı6ten dieſes, Mittags um 
ni ud wird unter Präßdio des Herrn Oberſten 
„von 
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„von Waldheim über drey Eheſtandsrekruten 
„ Matrimonialinguifitionskriegsgericht gehalten 
„werden. Dam werden als Afleflores com- 
„mandiret 
„» Madame Sophie Krumm, 
„Gert iatendant Wıldmann, 
Zu. tudwis Adler.” 


Sophie ſtützte ben dieſer angefchlofnen Ben 
ne. Aber der Intendant, der wohl wußte was 
eine Ordre if, und dis Dberfien Art Eannte; 
bee kein Kopfbrechen liebte, und daher alles ſo 
viel möglich in Geſtalt einer Ordre ober Rap⸗ 
yorts zu fnlifieen pflegte, machte ihr Teiche bes 
jreiflich, daß hier weder mehr noch weniger fe, 
ils eine: förmlihe Einladung nach Lindenberg zu 
ommen. Gewiß habe der Oberſt ſie diktirt, 
ind deswegen von dem Amtmann unterzeichnen 
jagen weil nicht der Regimentschef, ſondern des 
Dberſtwachmeiſter die Ordre zum Kriegsgericht 
auszufertigen hat Allem Anſehen nach würden 
die drey jungen Damen, unter denen der Oberſte 
wählen ſollte, auf morgen nach Lindenberg einge⸗ 
Inden ſeyn. — „Ich reite morgen früh nm fuͤnfe, 
faste er. Bu weicher Stunde befehlen Sie, Daß 

Waldh. II. TH. : DD des 
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des Heren Oberſten Equipage für Sie in Bereits 
ſchaft ſeyn fol? — Etwa um drey Ihr? — 
fo will ich gleich jest Relais fuͤr Sie auf den » date 
ben Meg voraus fhicken.” . 


» Sophie erkannte die feine Denkart des Inten⸗ 
danten;, dee ſich ihr nicht zum Begleiter aufdrin⸗ 
gen wollte. “Ich wi gar nicht hinüber, ſprach 


fe, denn ich mag es nicht auf mein Gewiſſen 


nehmen, der Frau Obriſtlieutenantinn eine Ohn⸗ 
wacht au verurſachen. — Freylich din ich fe — 
glücklich, ße nicht von Perſon zu kennen; aber 
wie ich won allen deuten höre, fol es keine fo 
vornehme Dame auf diefer Melt mehr geben.” . 


“Mas kuͤmmert Sie ihre Denkart . . .» 


2, Ich Fühle mich wicht gefchaffen, 
uUebermuth, Geringfchägung und Ahnenſtohz zu 
ertragen. — Sich uͤberlaß es Ihnen, mich beym 
-  Herm. Oberfen fo gut Gie koͤnnen zu entſchul⸗ 
- digen.” 


Mer wird Ihnen, theuerſte Gordie .... 


Theuerſter — — Ya, wie if gleich Ihe 
Vornamt? O fügen Gie mir ihn, damit ich das 
gefchwind 


mn 


— 
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gefchwind erwiedern Rinne! — Herr Intendant, 
beingen Sie desfalls nicht in nich. Ich mußte 
— gewiß, ich mußte — Ahnen Beute ſchon 
Einmal etwas abſchlagen; das zweyte mat — — 
Dder fehen Sie es vieleicht gern, wenn ich dem 
nibernen aufgedunſenen Hochmuth, und der vers 
Öchtlichen Begegnung einer Dame son einem hal⸗ 
ben Schock Ahnen, ausgefeat werde? — Wollen 
Sie das, fo laſſen Eie anſpannen ſobald es Ih⸗ 
wen belicht.” 

Sophie! —* 


Schon wieder? — — Ich deſtecte lie⸗ 
ber Herr Intendant, der Name wird Ihnen zu 
geläufig. — Vergeſſen Gie nicht, daß. meine 
Hand nicht frey ik, obfchon der, an dem fie ge⸗ 
dunden ward, in Ketten und Banden ‚liegt! *) 
— Ic bat Sie vorhin, mich zu beurtheilen, 
und gab Ihnen ſelbſt den Maaßſtab. Wenn Sie 
Den zerbrechen und ich es leide, fo find wir 
wieder wo wir diefe Tage Her waren, und bloß 

D 2 . die 

*) Here Adler Hatte, fobald er hie Suftispflege zu 

Waldheim übernahm, die beyden Sefangnen 

in bie Öffentlichen Gefanonig⸗ beingen und 
fhließen laſſen. | 


I! 
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ale Ard ded fatſchen Lichts iR verändert, in dem 
GSie mich ſahen. — — Keine Antwort, wenn⸗ 
ich ditten barf! Fe iſt überfäffie. — Nun? 
Sie entſchuldigen mich alſo bey dem Herrn 
Oderſten?. J 


agber was pi ich im fagen?> 


“BG Sie wellen. Speschen Sie, mir : mb 2 
ve nicht wohl. Sie werden. keine unwahrheit. 
reden. Ich fuͤhle mich in der That nicht recht 
wohl. Der heutige Vorfall — warum ſoll ich⸗ 
leugnen? =" Ich fürchte, er Hat mich zu ſebr 
erſchuͤttert · | 

‘4 
wildmann ward blaß wie eine Leiche. Ex 
nahm Sophiens Hand, unterfuchte ihren Puls, 
und fand ihr Blut würklich in großer Wallung. 
wit zitternder Stimme bat er fe, einige Ar— 
ney zu nehmen, und verfprach, fpätkens dem. 
Dieafag Mittag wieder bier zu ſeyn, wofern 
fie vor. feiner Abreife Ach im mindeften fchlimmer 
befinden ſollte. Er hohlte das Erforderliche von 
feinem Zimmer, und fie nahm in feiner Gegen: 
‚wart davon ein. 


Als 
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= As er ſich zwiſchen feinen vier Maͤnden als 
Nein defand, hatte er Stoff genug zum Ueberle⸗ 
sen. Sophiens Betragen im Garten, war es 
Sunf, oder Natur, oder aus beyden sufammen> 
geſetzt? — Er mar noch lange nicht genug «ab: 
gekuͤhlet, um dies unterfcheiden zu Können. 
Groͤße lag: in ihre eng, feine Groͤße, 
Das. mußte gr einräumen; — aber, ob wahre 
wder affektirte Groͤße? das war die Frage. Gein 
Herz das fo ganz au Sopbien hieng, ſtimmte 
tag das Erſtere. Ihr bentiger Freymuth Eonnte 
uumäglich Sunft fen, u. ſ. w. Dagegen aber 
Ahfleste ‘der Kopf, der fo viel Grund Hatte wis 
der Sophien eingenommen zu fepn, dem Herzen 
zır: es fen fehr möglich, daß Sophie diefen Zus 
al genutzt babe, einen: fhönen Schleyer Aber 
ihr voriges Benehmen zu sieben, u. ſ. w. Häts - 
te: Wildmann einen Dritten um Kath fragen 
füunen,, der würde ihm ohne Zweifel geantwor⸗ 
det haben, daß Kopf und Herz, To verſthie⸗ 
den fe urtheilten 2 vermuthlich beyde Recht 


wWildmann begnuůͤgte Ah nicht, vo bis 
nitemal nach Sophiens Befinden fich. erkundigen 
D 3 zu 
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gu laſſen; ee: gieng Teiher woch am ihr, und 
fand fie fa, daß er ohne alle Unruhe nen Kies 
fer Brite feine Reiſe am andern Morgen antvat 


rast were 
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Ehöne Sarbfungen — aber auch aufgeworfkn⸗ 
Rippen. 7 


err Wildmann fand auf dem Schloſſe bes 
Heern von Lindenberg eine zahlreiche Verſamm⸗ 
lung vom benachbarten Adel. Der Obriktiess 
tenant empfleng ihn mit offnen Armen, und 
‚ Weite ihn der Geſellſchaft als feinen Freund von 
Seine hübfche Figur und ankändige Kleidung 
Keen ihn bey den Damen, und-bie Achtung 
womit ihm Here Seyfried und ber Oberfle bes 
gegneten, ben deu bejabrteren Herren Gnade 
finden. Die jungen Fentchen hielt fein gefeutes 
und entfchloßnes Weſen in Reſpekt. — Mr für 
feine -Yerfon, tichtete fein Augenmerk vorzägkich 
auf die Frau von Weildorf und das Fräulein 
wu Alemann, die er ſchon vorfand. Er nahm 
wahr daß die erſtere ihre Dberlippe zog wie er 
ihr 
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ihr fein Kompliment wachte; freylich war es 

nur ein kleines fa unmerkliches bischen von 

Aufwerfen; aber ihm, dem ſcharfen Beobachter, 

entgieng dieſes vornehme Verziehen nicht; und 

Fe kleiner es war, und je ſchneller es unterhräckt 

‚wurde, deſto mehr fchloß er daraus. Das Fräu- 
dein ‚geßel ihm beſſer. Gie ſchien beym erſten 
Blick ein feines, gutes, fanftes ß freundliches . 

Mädel ohne fonderliche Prätenfionen, und ohne 
Bauernſtolz. Sein Kompliment eewiederte fe 

Höfich und mit Verſtand — ohne ihre artige 

Dberlippe zu verziehen. — ber bald wach ibm 
trat das ſchoͤne Fräulein Nordbeck in- den Saal, 
. frifch wie die Goͤttinn der Tugend: und liebens⸗ 
‚würdig mie ſie; ein großes ſchlankes Mädchen 
‚wit hellbraͤunlichem, faſt ons Blonde grenzen: 
dem Haar, großen lebhaften blauen Augen, ci» 
ner offnen majeftätifchen Stirs faſt wie Sophie, 
und mit dem Gange einer Königinn. Ein dun 
- Salblaugg atlagnes Kleid, eine Blume an dem 
‚sollen Buſey, und menige,. aber fehe fchöne 
Diamanten im Haar, waren ihr ganzer Putz. 
Sie begrüßte die Gefelfchaft mit einer edlen 
-Simplicität, und bezeugte dem Oberſten mit ei- 
gern fo liebenswuͤrbig offnen Mefen ihr Vergnuͤ⸗ 
Q4 gen 
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gen den Mamn kennen gu lernen, won dem if 
Onkel ſowohl ats Ihe Formund mit ‚der. wäre 
Ken. Hochachtung zu ſprechen pflegten, daß ber 
wackre Soldat ſich fehr 'fhr fie eingenommen 
fühtge. Er erkundigte ſich leiſe bey dem Dbrif 
fientenant wer der Onkel und ber Fuͤrmund dies 
fes fchönen Maͤdchens wären? Herr Genfeied 
winkte dem Zräulein: “Klappermuͤhlchen, habin 
GSie getraͤtſcht? Hol mich ale Teufel, das Weib 
fen if doch akkerat als ’n Sieb! Das kann 
nichts den fich behalten! — Der Fürmund, 
ſiehſt Du, das. bin ich zu meinem Zeichen. Und 
den Onkel wirk Du oleich fehen. Er freut Ach 
aus noch Aber meinen neuen Tartar, der juſt 
wie der Onkel kam, auf den Platze geritten 
wurde. — Fy, Srölen Louiſe, hätten Sie nicht 
geplappert, fo bätte Oberſt Waldheim in Jahr 
and Tag ihre Sippfsaft nicht Eennen lernes 
ſollen. 

Indem trat Genetal Mellenthal in die Thbar. 
Der Hagel, Here Oberſtlieutenant, das iſt n 
kapitaler Gau! — Mesdames he Diener! 
Servitoͤr meine Herren! — Sieh mal! der 
Hagel! Oberſt Walther, Herzensbruder, ‚hätt 

AD Did doch wicht vermuthet!” 
ind 


0 
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Und nun druͤckte er ihn mit dem einzigen 
Sm den die Kanonen ibm- aͤdrig gelaſſen hat⸗ 
a, an feine Bruft. 


Nichte und Mundel ſeiner bepden alteſten 
und liebſten Sreupde — das waren zwey Punkte 
die. der fchönen Louiſe ein großes Gewicht geges 
ben baben würden, wenn fie much weniger Tchöp. 
geweſen wäre! — Aber beynahe Hätten dieſe 
wichtigen Punkte nebſt der Schönbeit, der elen⸗ 
den Kun eines unendlich minder ſchaͤtzbaren 
Weibes unterliegen muͤſſen. | ‘ 


Gewiß, Wildmann war'dem. obernen ein 
Schatz von unbeſtimmbarem Werthe! 


Wildmann durchſchauete bie Reichsedle von 
Meildorf-in der erſten Minute hinlaͤnglich, um 
ſich nachher: gar nicht weiter mit ihr abgeben gm 
bürfen. Deſto mehr aber beſchaͤfftigte er ſich mit 
den benden Fräulein. Er fuchte ihren Verſtand 
und ihr Herz moͤglichſt zu prüfen. Im erſten 
Andlick glaubte ee bey Louiſen mehr Witz, bey 
Lehnchen mehr Gutmaͤthigkeit zu finden. (In 
Abſicht des Witzes hatte er Recht; in Abſicht der 
Gutmäthigkeit fand er feinen Irrthum Bald.) 
Lehnchen konnte aller Orten {hs ſchoͤn gelten: 
" 25 Louiſe 
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kouiſe war mehr als ſchoͤn, fe mar reijend. 
Sonife draus Euch unwiderſtehlich ius Herz: 
Lehnchen ſchlich fih mit fanfter Gewalt hivein. 
m Mädel hatten beyde ihren inneren unver⸗ 
ennbaren Werth: und einem Freyer der nichts 
als ein liebenswürdiges Weib fuchte, würde die 
Mahl einige Schwuͤrigkeiten gemacht Baben, 


Vvrenn ee fe nicht beyde zugleich vor ſich gefehen 


Hätte, Dem unbefangnen Widmann aber, der 
sicht für ſich wählen, fondern bloß feinem Oben 
‚fen rathen ſollte, ward es leichter, ihren eigens 
thümlichen Werth richtig zu beſtimmen. 
Bekuͤmmerte ſich abes ber Intendant: nicht 
um die gnädige Kraus fo angelte diefe um fo 
siel ämfiger nach dem Oberſten. — Frau Dber: - 
Sin — Der Titel if nicht uneben. Güter hatte 
Ge nicht, und fie hätte gern vorlche aebabt, um 
Meine Unserthauen fagen zu koͤnnen. Det 
Mittwenfiond hatte denn doch, fo was unangeneh⸗ 
mes, obgleich fie Vermoͤgen genug befaß, ans 
Faͤndig leben zu Finnen, Gie begegnete demnach 
dem Dberieu ſehr feeumdlich, Batie ihm immer 
etwas böfliches zu fagen, wußte ihn immer ig 
ein Gefaräch zu verwickeln, fchmeichelte auf eine 
smarumungene ” feinen Einſidten, tuhmte feine 
Wi 
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Seſinnungen, und pflichtete feinen Meynungen 
Zefaͤllig bey. Verzog ſich gegen den bürgerlichen 
Intendanten ihre Dberlippe ein wenig im eine 
nerachtende Zalte: fo lächelten dafuͤr ihre beyden 
Bippen den Hern Oberen von Maldheim dee . 
Füßer an? — Fury: fie unterließ nichts, ihn ein 
dzunehmen, und das Ding fchien ihr nicht übel 
gu gluͤcken. Wildmann, der das wohl ſah, ließ 
Be ihr Eleines Mandore ungeſtoͤhrt treiben, in 
Ber Ueberseugung, dag ihm nichte leichter ſeyn 
Würde, als ihr ganzes Gebäude mit zwey Worten 
Einqureifen, Noch mehr: je ſichtbarer Ihre Wer 
krebung mar «6 aufführen. deſto leichter 
mußte es ihm werden es eimgufärgen. 69 iM. 
er fie ſchalten. 


„Der Bir, Kamrad, fogte Herr Welider 
leiſe zum Obriſtlieutenant, wie fangen wirs an, 
daß mein Intendant Deinen Paſtobten kennen 
km?” ꝛ 


„Den vatobrn — — wi v morgen 
Mittag zu Tiſche bitten. 


„Schnack! Der Inrendant will morgen ſeh 
um fuͤrfe wieder weg”. J 
IJ „Dan 


— 
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. „Den Henker fol ee! — (Laut:) He da, 
Herr. Intendant Wildmann! der Oberſte giebt 
Sie als ’n Deferteue an. Sie wollen uns vor 
Rage noch efchappisen? Meiner Seel, Herr, 
da fol nig draus werden! 4 Komplet if 
entdeckt.” 

„Ich muß, gnaͤdiger Herr u 

„Muß hin, muß her! 's wird nix draus oder 
ich will uf der Stelle kaſſirt ſeyn! — Nee, 


Freund! * iſt mir viel zu lied, Gie’n mal hier 


zu haben. Hohl mich alle Teufel, Here, Sie 


kommen mir nicht vom Flecke ſo fange Ober 


Walther hier iſt. Fragen Sie meine Frau, ob 
ich mich nicht als 'n Kind uf die Weihnachten 
freuen that, wie der Oberſt Sie heruͤber 
kommandirte! 


Dame Lindenberg, die wohl ſah dab Be ihren 
Gemal und dem Oberſten ihren Hof nicht beffer 
machen Eönne, und der es, fo adlich fie war, 
gicht an Politeſſe fehlte, bekräftigte das, und 
fügte zu des Obriſtlieutenants Schwuͤren . eine 

o böfiche Einladung, dag Wildmann nachgab. 

se ſchien ihm überhaupt, ols hätte er Gnade 
vor den Augen der Frau Drigientenantiim ge: 
funden; 
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funden ; und darinn irrte er nicht. Wenigſtens 
hatte fie ſchon über Kifche ihrem Nachbar ins 
Ohr gefagt: der Menſch fihiene ordentlich für 
einen. Bürgerlichen ſehr viel bon fens zu baden. 
Der Nachbar, der den Kuhn eines fehr ver: 
Kändigen Heren hatte, fluͤſterte ihr wieder zu: 
„MWolte Gott, meine Gnädige, mancher Edels 
mann hätte nur die Hälfte von dem was biefer 
Daun entbehren Eönnte!” 


Gegen Adend wurde die Gefellfchaft Feiner, 
denn die mehrfien, die etwa nur eine oder ein 
paar Stunden zu fahren hatten, nahmen nach 
und nach Abſchied, und es blieb nur wer auf 
mehrere Tage eingeladen war. Diefe Verklei⸗ 
nerung des Zirkels machte ihn angenehmer, und 
Mildmann, dem bisher bald diefer bald jener 
alberne Laffe von Junker im Wege geweſen war, 
hatte mehr Bequemlichkeit mit dem Fraͤutein 
von Klemann und der ſchoͤnen Louiſe zu plaudern. 
Die letztere gefiel dem Intendanten immer mehr. 
Er entdeckte mil Vergnügen, daß fe ein Herz 
hatte. Denn, wie er einen rührenden Borfall 
von einem Bauerknahen erzäblet hatte — — 
Aber der 50h id wohl werth, daß wir ihn-unfern - 

Leſern 
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Pefern mittheilen. ‚Han erlebt dergleichen nich 


alle Tage. 


Ein Burſch von etwa ſechzehn bis febzeh— 
Jahren diente als Ente anf dem Edeihofe zum 
Maldheim. Gein Baker, einer von den armer 


Kotſaſſen zwiſchen Poblnick und Radihn, 
ſtarb, — vielleicht halb vor Duͤrftigkeit. Seine 
Mutter log an eindr auszehrenden Krankheit, 
und deren juͤngere Geſchwiſter, die noch nicht 
fähig waren einen Biſſen Brodt zu verbienen, 
verfhmachteten vor Hunger. Der edle Junge, 
edter als mancher Reichsfreye mit al feinen 
Ahnen, ſparte jeglichen Tag fein Mittags und 
Abendbrodt, und brachte es feiner ferbenden 
Diutter und feiner verhungernden Geſchwiſter, 
und behalf ſich dloß mit feinem Fruͤhſtuͤck und 
einigen Eicheln, die er aufſammelte und in der 
Miche roͤſtete ). Von ungefaͤhr kam ihm Mar⸗ 

tig 


a) wis bieder gieng Mildmann nur in feiner Er⸗ 
sählung. Sein Antheil an ber Sache vers 
ſchwieg er 

Der Heraußgeber haftet mit feiner ſchrift⸗ 
ſteleriſchen und biisgerfichen Chre für die Babe 
heit dieſer Geſchichte. Lebt irgendwo ein rei⸗ 

cher 
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tin, Wildmanns Bedienter, auf die Spue. 
Dieſer ſagte es feinem Herrn, daß Claas Papd 
wie ein Schatten vergienge, weil er feine Liſch⸗ 
portion den Geinigen zuſchleppte. Wildmann;, 


derfans Eder ih Buche der 
Großen Götter, obgleich nicht anf der Role des 
Cenſors, 
hatte nichts angelegentlichers als ſich aufs Pferd 
zu werfen, urd ſich in der Huͤtte dee Mutter 
nach diefer Sache zu erkundigen Das arme 
Weib befürchtete, ihr Sohn mögte Verdruß von 
dieſer, aus Eindlicher und brüderlichen Liebe bes 
gangnen Deruntreuung haben, und wollte nicht 
mit der Sprache heraus, bis Widmann. den 
Zungen holen ließ. Diefer, auch zum leugnen 
zu edel, rief: Herr, ich: weiß daß Er mich weg» 
jagen kann; aber was wirds Ihm beifen daß 
meine Mutter verbungert? — Dem Zutendane 
- ten 
cher ſchiger Vraſſer, der, kuhuos gegen die 
Noth des Dürftigen, in Einer Stunde wche 
verſchwendet als manche Bamilie zum Uuters 
Halt für nichrere Monate braucht , und zwei⸗ 
felt ex an der Wahrheit: der fomme zu mir. 
Ich twin ihm den odelmüthigen Süngen nach⸗ 
weiſen. M. 
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ten ward es ſchwer, eine Thraͤne zurück au hal⸗ 
ten. Er gab der Mutter was. er an Gelde bey 
ſich hatte, verforgte Fe mit Arzney, ſtellte ſie 
durch ein halhes Wunder wieder ber, und avane 
eirte den frommen Sohn einfiweilen sum Vor⸗ 
seiter des Dberfen. 


Mildmann erzählte diefe Begebenheit nicht 
ohne Abdficht. Die Neuheit und Kürze der Be⸗ 
kanntſchaft gab ihm keine Gelegenheit feine Leut⸗ 
chen handeln zu fehen; er mußte fich alfo begnüe ' 
gen fie fprechen und urtheilen zu hören, um 
wahrzunehmen was diefes oder jenes Geſagte für 
einen Eindruck auf fie machte, und mas nicht 
etwan ihre Mund, fondern ihre Beficht für Ems 
pfindungen aͤußerte. Die künftige Gemalinn des 
Oberſten follte nicht bloß ein Tiebenswürdiges 
Weib und eine gute Gattinn, — fie follte auch 
eine gutmennende, mohlthätige, -liebende Mutter 
der Unterthanen ſeyn; fie follte fich geneigt fühs 
len, wicht jur ihre Vortheile, ſondern allens 
falls auch ihre Bequemlichkeiten dem Wohl der 
Unterthanen aufjuopfern. Zu dem Ende bes 
mühete er fih, der Unterhaltung fo viel vers 
ſchiedne Wendungen als möglich war, zu geben. 

Er 
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Er belegte alles was er fagte mit Erempelchen, 
mit..Heinen Zuͤgen ans feiner Erfahrung, und 
sad forgfältig Mcht auf die Phyfiognomien um 
ſich her. Bey dem jeztersäßlten Zuge, dem 
MWildmann allerdings unendlich rührender und 
umſtaͤndlicher ausmalte als wir es nöthig hatten, - 
rief Here Seyfried aus der Füße des Herzens; 
„Mobdrentaufendprfilenn, Herr! ich gebe dem 
Zungen hundert Thaler Handgeld wenn er Hufar 
werden will! Go ’n guter Zunge muß, Hohl 
mich alle Teufel, ’n firmer Soldat ſeyn! Mit 
fo Leuten Tann einer den Teufel aus der Höfe 
Jagen. Baſſa Manelke, Here, wer für feine 
Wiutter Hungen Bann, der läßt ’s Leben für 
Feinen Dfficier! ” 
grau von MWeildorf fagte: »Das muß ein 
gutes Bhuͤrſchchen fern!” Ihr Geficht aber war 
@in wenig unleferlih. Entweder fand darauf: 
= Was doch die Buͤrgerkanaille für einfältiges 
Zeug trätfht!” — oder: „Was läge daran, 
wenn die Bagage nun auch verhungert wäre !”— 
ins, mo nicht gar beydes, fagte ihr Geſicht 
gewiß. 
Braun von Lindenberg -Bielt ben Intendanten 
obgefagtermaßen für einen gefchenten Kopf, und 
Waldh. I. Theil. RR Date 
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Hatte Welt genug, um zu wiſſen, daß yeickeunii-? 
Männer nicht viel ohne Itefache zu ſagen pfleger 
Sie kommandirte alſo reichlich fo viel Theile + 
mung in ihr fchönes Gefiht, als weni ip 
Schooßhuͤndchen in Gefahr gemwefen wäre et 
SBein zu ‚brechen. „Gewiß, fprach fie, der jung 2 
Menſch verdiente mehr. als ein Bauer zu fegn.? * 


Wildmann fand diefe Gelegenheit fehr be — 
quem, den Adelhol; der Dame ein wenig n 
demüthigen, „Warum das, meine Gnaͤdige a 
fagte er lächelnd. Der Bauernſtand if gewigf 
ſehr vefpektabel! — Wenn mein Elaas eirz 
Surf wäre, was wär er mehr? — Mit feinenz 
Herzen, mit feiner Denkart if. er immer einer 
der erſten Dienfchen. — And wenn ich der lan⸗ 
gen Erfahrung meines Dberfien glauben .dasf, 
der fich gewiß ale Mühe gab jeden Küraffier in 
feinem Regiment von innen und außen au ken⸗ 
nen, und eben fo gut mit den höheren Ständen 
bis zum Regenten hinauf bekannt if, fo findet 
map die größten und wahrſten Tugenden beyna⸗ 
be nur noch in den niedrigen Ständen.” 


„Der Hagel! Herr Intendant, das if viel 


gefagt!” ſprach Baron Wellenthal. 2 
vIch 
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3Ich weiß es, Herr General, aber zu viel 
its gewiß nicht. Zeigen Ihro Gnaden mir einen 
nsigen Hofmann, der Gut, Leben und Ehre für 
feinen Sreund wagt? — der den Muth Hätte, 
affentlich der Freund und Vertheidiger eines im 
Ungnade gefallnen zu fen? — CThatſachen muͤſ⸗ 
ſen entſcheiden, gnaͤdiger Hart” 


Ein Iäffiger Rammeriunder nahm eine peiſe 
Spaniol, und ſchien in ſeinem Herzen zu denken: 
„Derflucht daB der Kerl ausſieht als wenn er 
Kourage Hat! font — —” 


„Schlimm genug, rief der alte wuͤrdige Kaas 
Ber, der Über Kifche dee Machbar der Frau von 
Binhenberg geweſen war: — Schlimm genug, Herr 
Intendant, daß Sie Recht haben! ch bin wes 
nigſtens in fo weit Ihrer Meynung, daß die Tu⸗ 
genden der Vornehmen und Keichen mehrentheils 
verzweifelt zweydeutig And. Mas thut unfer eis 
Ber, wenn er auch einmal eine Lumpenhandvol 
Beid weggiebt? Wiert Mas entsieht er Ach das 
erh? — Und die Frage, ob ers nicht that 
um.... Ih nu, laß mich Ehrenthalber ſa⸗ 
zen, — wer kann die immer verneinen? — 
Uber jo tin armer Schelm von Jungen, der ſich 

a das 





„Foi d’homme d’honneur! ſprach ein 
gefickter Baron mit Band und Stern 
Döpnchen bat was touſchantes. Der 
ſcheint zu meritiren, mon Colonel, daß S 
für ihn thun.“ 

„Mennen Ew. Ercellen?” erwiedert 
Walther fehr kalt. 


= Dies alles und was fonk noch ve 
und jenem gefagt wurde, nahm der Int 
ſehr wenig su Herzen. Defto fchärfer abı 
er auf Zräufein von Klemann und Loui 
Nordbeck Acht. Die erfiere war tief gerhf 
gab fich viel Mühe eine Thräne zu zert 
als Wildmann den Tod des Vaters und d 
laſſuen Umſtaͤnde der Eranken Wittwe und 
fen Kinder ſchilderte. Die Großmuth des 
Kings frappirte Re fo, daß fie in laute Aut 
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man gemeiniglich die Tugenden am meiften bir 
wundert, deren man fich ſelbſt om merighen 
ſabts fuͤhlt. 


gehulein vouiſe ſchien zu bekannt mit dem 
menfchlichen Elend, als daß ihr Auge naß ges 
Sorden. wäre, aber das innigſte, edelſte Gefühl 
ruhete auf ihren: Befichte. Als Wildmann auf 
bie ſchoͤne Chat. des Sohns kam, funkelte ihre 
Ange, und cin unnennbarer Ausdruck von Wärbe 
ſchwedte anf ihrer Stirn. Wan ſah ihr den here 
Kiägen Beyfall an; aber nur Beyfall; Feine fans 
wende Bewundrung; und: in jedem ihrer Züge 
las man mit Ueberzeugung, auch‘ fie fen: groß 
zenug, eben: fo handeln zu koͤnnen. „Dem Jun⸗ 
sen bab ich lieb!” war alles was fle-fagte; aber’ 
das fagte fie fo warm, fo wahr, und fie fchien 
Te. befugt es fagen zu dürfen, baß diefe vier Wor⸗ 
be’imehr werth waren als aͤles was die übrige 
@erelifchaft fagte und fuͤhlte, ſelbſt Lehnchens 
mahſam zuruͤckgehaltne Thräne mit eingerechnet. 
Wenige Diinnten nachher verfchwand Louiſe, 
ah als fie wieder Bam, war ihe Geficht fo vol 
W jene Heiterkeit die das Bewußtſeyn einer 
R3 ſchoͤnen 
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een Yuuhtang 38 beileiten pliegt, daß fe 
suite: Nebensohrdig. fchien. Man fcherie: 
ar, planderte bis zum Abendeſſen. Waͤhreud 
der Beinen Unordnung die gemeiniglich zu ſeim 
wiegt wenn eine Gefelfchaft vom Tiſch auffteht, 
dachte fe. fih fo lange um Dem Intendanten 
herum, bis fie Gelegenheit fand , ihm unbemerkt 
ein Eleines Paͤckchen in die Hand zu ſtecken Ein: 
Zuger bedeutender Druck der Hand, und.ein gen. 
bietender Blick: legten ihm zugleich Stillſchweigen 
asf.:. Mildmann ſutzte freylich; aber da er fe 


gut als unfer einer (Videatur unſer 43ſtes Kapi⸗ 


tel!) gelernt hatte, daß ein zechtfchaffuer Mann 
anf alle Fälle mit Damengebeimniffen diſkret um⸗ 
geben muß, fo Rechte er eintweilen das wiccher 
in die Taſche. 


Bon Natur hatte wildmann einen außeror⸗ 


dentlich armfeligen. Vorrath von Neugier. Er 
beſchaͤmte von dieſer Seite alles mas wir je von 
KBribern und Diännern nefennt haben. Dieſes⸗ 


mal aber war ee würklich ungeduldig zu erfahren, 
mas dies fo geheimnißvoll gegebne Papier. enthal⸗ 
ten mögte? Wohl zehnmal griff ee in die Taſche, 


um wenigdend durchs Gefuͤhl zu urtheilen: aber: 


er 


— — 
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er konnte nichts unterfcheiden, als da. es etwas 


weiches wie Geide enthielt. Endlich, als Here 


— 


— 


Seynfried, deſſen Fehler es war ein wenig zu 
Deutſch zu zechen, ſeinen Rauſch weghatte, 
trennte ſich die Geſellſchaft, und nie kam Mon⸗ 
fieur Martin feinem Herrn langweiliger - beym 


Auskleiden vor, «ls dieſen Abend; Wildmann 


waͤre faſt fo gern die ganze Nacht in Kleid und 
Stiefeln geblieben. Kaum war er allein, To 
mußte das Paͤckchen ber. Er fand eine Börfe 
won dem fchänfen Anar mit Bold durchwuͤrkt, 
and einen mit Bleyſtift geſchriebnen Zettel, fol⸗ 


gendes Innhalts: 


„Ich bitte Sie, edler Dam was Sie 

„in dieſer Boͤrſe finden, zum Beſten des 

‚ „guten. Jünglings und feiner lebenden Fa⸗ 
‚anilie zu verwenden. Es if wenig, und 

„ich Argre mich, mit meinem Kafchengelde 

„für dieſen Monat nicht beffer hausgehalten 

„zu haben, um mehr thun zu können; aber 

„ein Onkel und mein Fuͤrmund lieben Gie 

„iu fehe, als daß ich Sie nicht wieder fea 

„sen foßte. > 


R4 Dieſer 
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Dieſer edelmäthige Zug entzäckte den Tut — 
bauten, aber .er frappirte ihn nicht. Er hatte ie 
 Bairifens ſchoͤnen dlauen Augen zu leſen geglaubt⸗ 
daß fie eine Seele habe, und er freuete ſich, ric⸗ — 
tig geleſen au haben. Die orte: “Was Gi 
im dieſer Börfe finden” waren unterfrihen. Er 
wagte es, diefes Unterfkreichen zu deuten. Die 
Borſe war augenfcheinlich won Louifens Haar 
— sermuthlich von den eignen Händen dieſe— 
edlen gutthätigen Mädchens gewuͤrkt. — Auf 
ein Blatt :aus feinem Safpenbude ſaciede er 
folgende Antwort: 

„Verzeihen Sie, mein Beäutein, wenn 
„ich "Ihnen. Hiermit zuruͤckgebe was ich in 

„Ihrer Börfe fand. Die Großmuth meis 

„nes würdigen Oberen bat fo reichlich fuͤr 
„die bewußte Familie geforgt, daß Fe-voe 

„Mangel gedeckt if: Ueberfluß wuͤrde dieſe 

„it guten Leute vieleicht nerderben.” 

‚‚Erlauben Sie mit, Sie meiner Bes 


„wundrung und Ehrfurcht zu verfichern.” 
„Bildmann.” 


Er leerte ſeinen eignen Geldbeutel aus, ſteck⸗ 
te die ſechs Louisd'or, die er in dem des Fraͤu⸗ 
leins 
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teins: gefunden Hatte, in fein Billet gewickelt 
binein, und hoffte, fchon Gelegenheit am folgen 
Am Tage zu ſinden, ‚ihn in douiſens Hände zu 
bringen. . Er hatte feinem Martin, befohlen, «6 
ihm gleich au melden, ſobald der Dberfie aufge- 
Randen. fepn würde; und Dartii wecte ihn au 
fon, ehe so her Morgen grauete, denn Dark 
Walther war immer. sehr fruͤd ben der Hand, 
Mildmaun. warf ſich eilig, in die Kleider, und 
fand feinen Herrn ſchon bey der Pfeife und feis 
nem Glafe Waſſer, in Beteäfett des Dbera 
amtmanns. 


„Na, Sou , Bibmesn, daß wir ‚doch 
mal 'n gefchentes Wort mit, einander ſprechen 
Finnen! — Na, mas mepnt Er? Wie gefals 
len hm die Srauensieute, 583 Belt, die Meile 
dorfen ik 'n verdammt freundlichen. wein?“ | 


„Sie ſieht ihre Leute an. Here Oberſt!“ | 


„Mennt Er? — Wie megat & das, wein 
lieber Wildmann ?” 


„Doß fie im Grunde hochmithig ik, Ihro 
Onaden , eingenommen. von ſich und ihren 
Bor; daß fie mit Sentiment nur Parade macht, 

R5 und 
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And daß fe ofen die naht. bat: um: gt⸗ 
Fallen zu wollen.?.;. 


Der Kukuk! — Halb und sat’ hat mich 
das Ditgs —* aberſt recht gewiß war 
ich meiner Sache doch nicht. Sch kann wobl ſa⸗ 
gen, das Weib hat mich mit ihrer Freundlichkeit 


= vrdentlich eingenommen, obſchonſt fe was Apar⸗ 


uEe im Geſicht batz und ſeht ‘Er, weun ich mich 
nicht vor dem vetwilnfehten Kodtenkopfe fürchte: 
fe, fo daͤcht id,“ moht ich ih fon mit ihr 
vertragen, Ha?” 

„Mit dem Kodenkopfe hätt es au wohl keine 
| Bud, gnädiger Herr! — aber PER Be 
„Na? — aber?” 


...; „Mber ich beforge, eine - doemuͤlhige Frau 
taugt, Einmal, nicht für meinen Oberſten. 
Zweytens, taugt fie nicht zur Gutsbefigerinn von 
Waltdheim. Sie würde nicht die Mutter ihrer 
Hinterthanen ſeyn. 


„Da hat Er nun freylich Recht — wenn das 
wahr if, daß fie einen Nagel: im Kopfe bat. 
Aberſt laß mal hören, was fagt Er zu den beya 
den Mädeln?”.-.:: 

| „Sie 
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„Sie ſAnd deyde Hebenswärbig, Here Ober, 
und konnen einen Mann wihckiich machen, obgleich 
ihr Charakter fehe verfchirden ig; aber — —" 

Ma? u ‚wieder was an Wan?” u 


find fie gut und (bieder; aber die eine iR fo.3@ 
fagen cis tedtes Kapital, die ander ein rouliren⸗ 
des. Leuife ik, wenn ich frank und frey redes 
barf, die fchägbarke. Das Mädchen if gut, iß 
edel, großmäthig, verKändig, und nach meinen 
Beduͤnken fehr ſchoͤn — Lehnchen iſt alles das 
ebenfalls, aber in weit geringerem Grade. Kurz, 
Here Oberſt, koͤnnten Gie Louiſens Her gemins 
nen, fo dächt ich, müßten Ihr Suaden der nel 
denswuͤrdigſte Mann auf der Welt fen!» *°" 


Dacht ichs nicht? — ch ſah mohl daß Er 
ſich mit dem Mädel am meihen abgab. Und 
meiner hoͤchſten Seel, Here, wenn das Mädel fo 
freundlich wäre als die Meildorfen, ich wüßte 
wohl was ich thaͤte. — Aberk der Blix, Wilde 
mann, Er hat ja beynahe kein Berbendes-Wörts 
hen mit der Meildorfen getheilt; wie kann % 
den wiſen daß Re mis taugt, 5A?” 


„Mie 
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und daß fie offenbas die . uf r 
— su wollen 
„Der Kukuk! — a 7 — ame 
das Dinge —— abe? Me Zi ges 
ich meiner Sache doch i 4 pin 
gen, das Weib hat mich u * 
ordentlich eingeno mmen an ‚Eins. fe g 
des im Geſicht hat at "weft ve 


— 


nicht vor dern WER 7 “bey allem ſichtliche 


te, fo dacht offenbar 


vertragen; Li | 
„Mit dem " „@..aerhöchken Ge, Wil: 
Roth; unior iſchafmer Seel erträgt Geringe‘ 
ii UNE > ya Principium hab ich mein Lebs⸗ 
£ IF und eretcipt.” | 


* Cheil hab ichs von Ihr Gunaden ange⸗ 
Swen‘ and gemiffermaßen liegts in meiner 
De ttebrigeng, um wieder auf unfer- 
Mi m fommen, if das ein Derdienk mehr 

” fü ein Louifen, daß fie gegen Ihr Gnaden 
1 invorkommend if als Scan von Meile 
Sie fprach wit großer Hochachtung von 

j, und wenn der. Herr Oberſt etwas fagten, 
ee: fie ſehr üufmerffam gu. — Fuͤr mein 
en. : Theil 
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. fuͤr die deſte nicht nur ‚unter 
> nter all den Damen die 
— tr. meine Gründe ans 
7 aeicht finden Sie dies. 

nn * 


Venigſtens bitt ich, ſie 


% ehe Sie befchließen.” 


„m hierauf alle Bemerkungen mit, 

die drey Damen überhaupt, und be: 

sum Vortheil dee ſchoͤnen Louife ges 

„et hatte. Einige feiner Anmerkungen waren 

gehr fein, und entdeckten den beifehenden 
Kopf des Mannes der fie machen Eonnte. 


Er bewies dem. Dberfen, daß Frau von 
Meildorf nichts weiter als eine fehr artige Figure 
gey, die aflenthalben glänzen -und primiren wol⸗ 

le, unbekuͤmmert ob durch Innern Werth oder 
durch Taͤnſchung. Stets geflliſſen ihr unverdau⸗ 

etes Bischen Beleſenheit zu Tage zu foͤrdern, 

allenthalben queerfeldein mitzuſprechen, gleichviel 

nd von Moden, oder von Finanzen, oder von 

Staatskunſt die Rede ſey, allenthalben zu ent⸗ 

ſcheiden, rechts und links Sentiments auszu⸗ 

kramen, ſey bloß der Oberſte es geweſen, dem 

fie einige Aufmerkſamkeit bezeugt, umnd deſſen 

Mey⸗ 
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„ie viel Ahnen Hab ich, Herr Ober, um 
in einer. Geſellſchaft von Lauter Nobleſſe mit 
fo einee Dame reden zu — — bald Halt ich 
dürfen gefagt. — Eigentlich muß ein ehrlicher 
Mann fih zu gut balten, als daß er mit ges 
ruͤmpften Nafen und herabgezognen Mundwin⸗ 
keln reden ſollte. — Aber, wenn Eins: ſeyn 
muß, lieber denn doch noch mit wärklich ver⸗ 
zognen, als mit folchen, die bey allem ſichtlichen 
Millen nicht den mug baben ſich offendar — 
erziehen,” 


„Recht, meiner allerhoͤchſten Seel, Mil: 
mann! Kein rechtſchaffner Kerl erträgt Gering⸗ 
ſchaͤtzung. Das Principium hab ich mein- Lebe: 
tage geprediat und exercitt. 


„Zum Theil bad ichs von Ihr Gnaden ange⸗ 
nommen, und gemiffermaßen liegts in meiner 
Matur. — Uebrigens, um wieder auf unfer- 
Thema zu kommen, if das ein Verdienſt mehr 
an Fräulein Kouifen, daß fie gegen Ihr Gnaden 
weniger invorkommend if als Srau von Meil⸗ 
dorf. Sie fprach wit großer Hochachtung von 
nen, und wenn der Herr Oberft etwas fagten, 
börte fie ſehr anfmerffam zu. — Fuͤr mein 

' Theil 


P} 
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Theil halte ich fie für die deſte nicht num ‚unter 
den dreven, fondern unter al den Damen die 
bier waren. "Ich will Ihnen meine Gründe an⸗ 
geben, Here Oberſt! vieheicht finden Sie die⸗ 
. selben entfcheidend. Menigſtens bitt ich, fie 
reiſlich zu prüfen, ehe Sie beichliehen.” 


Er theilte ihm hierauf ale Bemerkungen mit, 
die er über die drey Damen Üderhaupt, und bee 
fonders zum Vortheil der ſchoͤnen Louiſe ges 
macht Hatte. Einige feiner Anmerkungen waren 
ſehr fein, und entdeckten den beifehenden 
Kopf des Mannes der fie machen Eonnte. 


Er bewies dem Oberſten, daß Frau non 
Meildorf nichts weiter als eine fehr artige Figur 
Fey, die allenthalben glänien -und primiren wol: 
Le, unbefünmert ob durch innern Werth oder 
Durch Taͤuſchung. Stets gefliſſen ihr unverbaus 
tes Bischen Belefenheit zu Tage zu fördern; 
ssllentbalben queerfeldein mitzufprechen,, gleichviel 
»b von Moden, vder von Finanzen, oder von 
Staatskunf die. Rede ſey, allenthalben zu ent: 
ſcheiden, rechts und links Gentiments auszu⸗ 

tramen, ſey bloß der Oberke es geweien, dem 
fe einige Aufmerkſamkeit bezeugt, und deſſen 
\ Mey⸗ 
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„Meiner Seel, das dat Grund, — Schwert — 
Kavallerie, fo wahr ih Lebe! Nicht. waht, — 
Sie?” EEE ee 

Abler Hatte bigher den Mund nicht ‚geöffnet, 

Er fuͤhlte fich, im Innerſten feines Herzens nicht 

veſt genug. in einer fo wichtigen Sache rather 
u. Einnen, mithin fchwieg er aus Rwlichkeit, 
und zugleich aus einer Urt von Scham ein non 
Kquer vorzubeingen. Vorgeſchlagen hätte er 
dem Oberſten noch: hundert Mädchen, wenn ee 
fe gekannt Hätte; aber wählen beifen, damit 
mogte er ſich nisht befaffen. Hier, mo son Mew 
fbenkudium überhaupt die Rede war, - glaubte 
er nicht zuruͤckhalten au dürfen. . .. 

„aAllerdings, Ihro Gnaden, fagte er, hat 
das meines Beduͤnkens viel Grund. ber, Herr 
ntendant, in Abficht auf Genie und as 
Inte? — Gie willen daß bey Werken der Kunk 
fo viel auf den Gefchmad antömmt, und daß 
man den wahren tichfigen Geſchmack noch nicht, 
definiret hat, fo wenig als die wahre Schönheit, 
über die man fo gar nach flreitet ob fie objektis 
viſcher oder fbhektinifcher Natur fen?” 

Mildmann laͤchelte. — „Wollen Sie ein 
Erempel, Herr Oberamtmann? Wir einfältigen 

Leute 
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Leute wiſſen uns beſſer mit Beyſpielen als mit 
Raſonnements zu behelfen. — Legen Sic, wenn 
der Diſkurs es mit ſich bringt, einer Gefellichaft, 
in welcher Sie Beinen Menſchen kennen, etwmas 
vor, Gedicht, Kupferich, Gemälde, was «6 
in. — aß uns beym Semaͤlde ſtehen bleiben, 
Sagen Sie nicht, - daß es ein Deikerhäd if; 
und nun geben Sie nur aufmerkſam Nicht, fo 
werden Gie jeden von Geiten bes maleriſchen 
Kalents in Einer Viertelſtunde fo gut als in 
Einem Jahre kennen. Ein wuͤrklich großer Mas 
fer wird es fchön finden, wird es rühmen, wich 
Ihnen allenfans wenn Sie es wuͤnſchen, ale 
Schoͤnheiten deſſelben entwickeln, wird Ihnen 
alles Feine in der Zuſammenſetzung, in den Atti⸗ 
tuͤden, den Kontouren, ben Gewaͤndern, in der 
Haltung, ber Nuͤancirung, u. ſ. w. bemerken: 
aber Sie werden daß Anch’ io fon pittore des 
Zannibal Caracci fehe Ieferlich in feinem Ges 
Acht finden. — Der Halbmeiſter, fo wie der 
fepnmwollende Kenner wird hinkucken, und da und 
dort was zn maͤkeln finden, wo gerade nichts 
zu maͤkeln iſt; er iſt im Stande an manchem 
von Dykſchen Kopfe der feine Haltung bloß 
durch das Mezzotinto fat, ben Mangel des 

Waldp. Ul. Theil. 6 Schat⸗ 
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 Sipattens zu tadeln. Er wird Toben wo de— r 
Meißer ſchweigt. Dan kennt ihm Leicht an fi — 
sem aufgefchnappten Targen von Chiaroſcurc 
eines Rembrands, (das Eines ik gewöhnlik—e 
fein. Leibwort,) von Rubens Tinten, Raphaele — 
Zeichnung, edlem Konturn und dergleichen, bermmmms 
er Ihnen auf gut Glück an den Kopf wirft. — 
Ein armſeliger David VNolda *) wird einen kal — 
ten Blick auf Ihr Bild fallen lafien, dann deu 
Kamm aufwerfen und ausrufen: “Haben Eier 
meine Familie gefeben 2” — Der wahre Kenner 
und Liebhaber wird Ihnen, wenn er nicht. zu⸗ 
gleich Artif if, mit feinem @öttlich! Herrlich! 
vum Entzäden! aus wahrem vollen Herzen die 
Ohren 


2) Ein in der Malerrepublif vielleicht völlig unbe⸗ 
kannter Rame eines mehr als mittelmäßigen 
Zeichners, aber ſchlechten Malers, der in Ham⸗ 

burg lebte. Er Hatte manch liebes Jahr an 
einem Stücke gepinſelt, welches ihn und feine 
Samilte (am Kaffetifch, wo ich nicht irre,) 

. vorftellen follte. Er Bielt eß für ein unſchatz⸗ 
bares Stück, und änderte uneemüdet daran; 
ben bem alien blieb «8, was es war, vie 
abentheuerlichſte Klecjeren bie von Menſchen⸗ 
bäntden hervorzubringen ſteht. 
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Ohren betäuben,. zum fichern Beweis daß er 
nicht Artiſt iſt; daß er nicht faͤhig iſt etwas 
Aehnliches hervorzubringen, ſo richtig er uͤber 
Die Kunſt urtheilt, und fo richtig er ein Philipp 
Woumermannfches. Battaillenſtuͤckk von einem 
Huchtenburgſchen unterfcheidet. “Das Stuͤck if 
ſeine fo und fo viel Lonisd’or werth!” wird dee 
Sammler rufen. — Der Dann von Gefuͤhl dee 
weder Kuͤnßler noch eigentlich Kenner ik, ſteht 
mit ilem Vergnuͤgen, und unbefünmert um 
Gehnifye Blümchen empfindet er den Eindruc, 
den Wahrheit und erreichte fchöne Natue auf ihn 
machen. — Willen Herr Oberſt noch wohl, wie 
wie oft in Italien Viertelſtundenlang vor einer 
ſchoͤnen Statuͤe Randen? — So, lieber Here 
Oberamtmann, iſts mit dem Charakter des Men⸗ 
ſchen, ſo mit ſeinem Geſchmack und Kenntniß in 
Kuͤnſten und Wiſſenſchaften. Mancher deſinirt 
Ihnen einen Mann aus feiner Art ſich zu kleiden; 
Das kann leicht trugen, außer bey reichen Leuten. 
mancher aus jemands Art den Hut) oder deu 

63 Stock 


2) Man ſehe z. E. des Herrn Peof. Kichtenberg’e 
tefensrotirdigen und an den treffendſten Beob⸗ 
achtungen ſehr reichhaltigen Orbis pictus. Got⸗ 
ting. Maga). 2 Says. 3tes Gtüd.- ©. 491. 


a3 
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Stock zu tragen; das iſt ſchon ſicherer. Nimmt 
man zu dieſer Semiotik noch Lob und Tadel, 
Beyfall und Mißbilligung, Bewundrung und 
Schweigen, vorzüglich in Angenblicken der Ueber⸗ 
raſchung wo der Menſch ſich zeigt wie er iſt; ſo 
iſt die Kunſt ſo groß nicht jemanden ins Herz zu 
dringen, — und in den Kopf oben beein, lieber 

Here Adler!” | I. 


“dar mil ich Doch toi 1 wahrhaftig mai 
Acht auf geben, wenns heute, als ich Willens 
bin, ans Rekognoſciren gebt, Wildmann! — 

Aberſt Cr vergibt ja Zrölen dehnchen aNbeil?* 


“Ich Habe von Lehnchen, fo Hübfch und Lies 
benswertb fie iſt, nichts weiter zu fagen Sie 
iſt ein Gemälde von Sabbatini gegen eins von 
Kition, ſobald man Lonifen kennt *) Im Louis 
fens Charakter liegt mas Großes, was Thätiges, 
Ras fach nicht an Grimaffe und Maulaufſperren 
begnuͤgt. Weobachten The Gnaben fie heute; 
finden Sie dann nicht eben das, fo erbiet ich 
mich zum Beweis, den ich allenfalls gleich auf - 

der 


*) Wie man heut Zu Tage etwa fagen würde: eis 
ne Zeichnung von Noßmäßler, die allerdings 
ihren Werth Hat, gegen eine von Ehodowiedi. 
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‚ber Stelle geben koͤnnte, aber ich wuͤnſchte lieber, 

daß. Sie mit eignen unbefangnen Augen ſehen 
mögten.” 

Mer, mein Seel! — Geb Er feinen Bo 
weis man lieber gleich! denn flieht Er, nu ich Is 
dem Kram mit der Weildorfen ’n Haar gefunden 
bebe, bin ich wiß und wahrhaftig fo ganz unbe⸗ 
fangennicht. Die Nordbeden ik Bruder Welen⸗ 
tbals Nichte, muß Er wiſſen. Das giebt ihr ein 
gewaltiges Prae, or 


Wildmann gieng nicht gern daranz er war 
überzeugt, daß Eine. Stunde vernünftiges Untere 
. haltung mit Louiſen, eben dos hey. dem Obderſter 
bewürfen würde, was er jest irgends bewürken 
koͤnne. Weil aber Here Walther in ihn drang, 
fo, gegliederte er Louiſens ganzes Benehmen am 
geſtrigen Tage bey jeglicher Wendung des Ge 
fpräche. Und weil ſowohl der Oberke qis Here 
Adler Leute waren denen man ganz ficher ein Ges 
Beimniß anvertrauen Eonnte, fo entdeckte er ihnen 
auch den Vorfall mit: den fechs Lonisd’or. Aber 
von der vertauſchten Börfe ſchwieg er Hill — 
Handelte er darinn, und handelten überhaupt uns 
fere Leute in allen Stuͤcken meislich ober 

4 63 nicht? 
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nicht? — das if eine Frage, die wir von lei 
nem Denfchen erwarten, da wir zum voraus ges 
lobet haben unfere Perſonagen nicht zu fchnigelm, 
londern ſie, ſo viel an ung if, treulich darzuſtel⸗ 
len wie fie waren. — Wie. der Menſch ſeyn 
follte, dag koͤnnt Ihr andser Orten finden, wenn 
Euch daran liegt es zul lernen, wozu wir Euch, 
fieben Lefer und Sreunde, unfrerfeits von Herzen 
Gluͤck wuͤnſchen: 


Dderh Walther, dem nacht feinem Betier 
‚nichts fo nahe am Herzen Ing, als das Wobl 
feiner Unterthanen, ward durch Wildmanns Er⸗ 
naͤhlung tief in der Seele geruͤhrt, und las Loui⸗ 
fens Zettel fo oft bis er ihn auswendig wußte. 
«Meiner hoͤchſten Geel! rief er, das ik 'n erlens 
zes Mädel! — Meinen Bauern Gutes zu thun 
ohne fie einmal au kennen! — Goldatenparel, 
Wildmann! mil, das Mädel mich haben, — 
Topp! und das vom gangem Herzen! —" 


Ende des dritten Theile. 


Die Ä 
Herren vonWaldheim, 
eine komiſche Geſchichte 
Be : f af fer 
des Siegfried ‚von Lindenberg. 


s . 
Bierter Theil 
1f 
Infpicere , tanguam in fpeculum, in vitas omnium 
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wartung gemacht hatte. Wildmann fand an de st 
I gaßor nicht bIoß einen vernänftigen Theologe zt 
fondern, was ihm, der Fein Theolog war, fi! 
feine Perfon weit wichtiger feyn mußte, einem 
einfichtsvollen Dekonomen. Praktiſche Kenntaiff@ 
zu, fammeln hatte Wildmann uͤberſchwenglich € 
@elegenbeit gehabt, aber Theorie fehlte ihm— 
Mäprend feines, Aufenthalts zu Waldheim wa r 
ihm vieles verunglückt was er theils am Rhein 
theils an der Scheide, theils in andern Länder 
mit gutem Erfolg hatte dewerkſtelligen fehen- 
Die Bücher in denen er ſich Raths erholen wollte, 
Tießen ihn treulos im Stiche, und mo Noth am 
den Mann trat, fand er weder in Zinck's allges 
meinem SEonomifcher Leriton, noch in dem 
henverfaßten Zausbuch für Sausväter und 
BSausmürter oder in dem forafältigen Sauss 
wirthſchaftsverwalter einigen Troſt; und das 
vouftändige Säcfifche Saus, Land: und 
Wirthſchaftsbuch fchien ihm Hundert und aber 
bundertmal erbärmlich unvolfändig. Eben fo 
lehen ihn Hundert andre Merke im Stiche, die 
ee mit vielen Koften, oft durch den Ruf des 
Heren Autoris verführk, oft durch gemiffenlofes 


Seitungstob betrögen, angeſchafft hatte, Er 
fand 
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hand in den Büchern. viel was er längft mußte, 
aber nichts von Den tiefer liegenden Kenutniſſen, 
bie ihm mangelten; — ein Beweis daß man 
damals fchrieb wie jest, sufammenraffte was vor 
der Nafe lag, übergieng was man nicht im 
erfien Griff. haſchen konnte, mithin beym Tri⸗ 
vialen ſtehen blieb; — ein Beweis daß damals 
wie jest. mehrentheils nur Sudler fih mit 
Büchermachen abgaben, während der Daun von 
Talent feine Pfeife bey dem Plunder anzuͤndet 
daß man damals taufend Penderiche, Dennſtaͤdte 
Treuderger gegen Einen einzigen Wolf hatte, 
wie man jest eine Legion Treytorrents gegen 
einen Haller, oder Schitaneders und Pluͤmiken 
gegen Einen Lefing bat, — welches auch wohl 
bis Anno na fd bleiben wird. 


Wildmaun fand alfo mit Vergnügen einen 
Dann wie er ihn brauchte. Er legte ihm fo 
kurz wie möglich den Plan ſeiner oͤkonomiſchen 
Projekte vor, und achtete forgfältig auf feine 
Anmerkungen. Der biedere Paſtor fagte ihm 
feine Meynung ohne Zuruͤckhaltung, in ſofern er 
fie fagen Fonute ohne manches felb in Augen⸗ 
fchein genommen zu haben. (Er verfprach ihm 

aber, 
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aber, naͤchſtens Binkber zu kommen, und wacc 
ibn ſchwuͤtig ſchien, an Ort und Stelle zu untere 
ſuchen. Much übernahm ers auf Wildmannc 
Bitten, dem Oberſten einen tüchtigen bolzge= 
sechten Zörfter, und einen erfahrnen, des dorti⸗ 
gen Bodens und Wirthſchaftweſens voͤllig kundi⸗ 
gen Hausverwalter zu verſchaffen; beydes Leute, 
die dem Jutendanten bey feinen Anſchlaͤgen von 
Anpflanzung und. Urbarmachung unentbehrlich 
waren. Dieſer rechtfchaffue Geiſtliche war alfe 
ſaͤr Wildmann eine febr wichtige Bekanntſchaft. 


Wahrend diele beyden moanner dis Oberften 
dtonomiſches und kameraliſches Beſtes in Ueber⸗ 
legung zogen, nahm er ſelber feine Herzensan⸗ 
gelegenheiten in Acht. So viel ſich ohne zu⸗ 
dringlich und uͤberlaͤſtig zu werden thun ließ, 
plauderte er den ganzen Tag mit der liebene wuͤr⸗ 
digen Louiſe, und brachte auch fie zum Plaudern. 
Entzuͤkte fie ihn immer mehr, je näher er fe 
kennen lernte, fo geflel er ebenfalls dem fchönen 
Mädchen durch die ausgezeichnete Güte feines 
menfchenfreund:ichen Herzens, die ganz Fein 
@eräufch machende Größe feines Charakters, det. 
aͤchten Adel feiner Gefinnungen, und durch jene 

ehrwuͤr⸗ 
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rwuͤrdige Entfernuug von Kunß, die allein 
om eine fo große Empfehlung iſt. Es ‚machte 
e.-Vergnägen, einmal einen wahren Edelmann 
ſeben, der, mit dem faͤrkſten, vielleicht in 
wiſſen Yugenblicden ‚etwas. zu weit getriebnen 
ewußtſeyn bes Werthes, den eine lange Reihe 
m Ahnen haben mag, ſich im Ganzen immer 
befrug, als hielt er den Abel des Herzens 
# ben Einzigen, bee es verdiene in Betrach⸗ 
mg gezogen zu werden, Ueberdem freuete es 
I, einen Mann, ber, wie fie taufendmal von 
jeen entfchiednen Keunern, den General und 
rem Zürmynde, gehoͤret hatte, einer der un: 
ſchiockenſten und. verſuchteſten Goidaten feiner 
it mar, — einen Mann, dee augenſcheinlich 
in nichts fo gern als von Krieg und Schlachs 
wfprach, fd ganz nicht von feinen eignen Tha⸗ 
u reden zu hören — Aber wozu brauchte 
ich Waldheim das? Gein Ruhm urd feine 
arben fprachen für ihn. Kein Menſch auf der 
Veit Eonnte mit größerer GHleichgältigkeit fas 
u: „Unſre Kavallerie warf ben Seind über den 
aufen;” wo es eigentlich Hätte jagen muͤſſen: 
4 mit meinem Regimente drang zuerſt in die 
indlichen Linien, und warf über den Haufen 
Waldh. IV. Th. K was 
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was fich mir in. den Weg. fegte.r — Nur wens 
ihm jemand: Kartnädkig -widerfprach, konnt er 
- warm werden, und entfcheidend rufen; - „Herr, 
ich muß das befier wiſſen; mein Aegiment mat 
dabey!“ Damit ließ ers gut ſeyn. n 


Qurz, alles was das Maͤdchen Edles von - 
ihm gehört hatte, wurde.durch feine Gegenwart 
befättiget, Sie betrachtete ihn mit Hochach⸗ 
tung, und es war ihr angenehm, daß er heute 
weit. mehr Notiz von ihr nahm als gHeiern, 
Nebrigens war fie ganz unbefängen, denn dee 
Dbriklieutenant hatte weder geden ſie noch gegen 
irgend jemand das Geringe geäußert, daß der 
Herr von Waldheim die Abſicht babe, ſich bier 
eine Braut auszufuchen. 


Keiner unter allen amüftte fich Heute deſe 
als Adler, denn außer dem Intendanten war er 
ber Einzige, der Pofung und Feldgeſchrey wuß⸗ 
te; und diefer war am Fenſter viel su ſehr mit 
“dem Prediger in fein ernſtes Gefpräch vertieft, 
als daB er auf den Oberſten hätte Acht geben 
tönnen. Der DOberamtmann aber hielt ich zus 
"be zum Oberſten, und ſah wie diefer, um 
WBildmanns Brundfäge praktiſch zu nügen, zwan⸗ 

’ ' sg 
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sig Hiföorchen austramte,. die, weil ihm der 
Kopf Viefes feinen Mannes fehlte, zumeilen Gott 
weiß wie, gewäßlt und eingekleidet waren; und 
wie. er die dadurch bemürkten Senſationen, zu 
‚denen er fchlechterdings das Alphabet nicht Kat: 
te,. in den Geſichtern um ſich Her entsiffern. wol» 
te. Der Vortrag des Oberen batte vor der 
Sront eines Regiments - feinen entichiedenen 
Werth; das if unſtreitig. Ader in Geſellſchaf⸗ 
ten war er — ſo, ſo; wie unfre Leſer aus als 
In gegebnen Geyſpielen vermuthlich wahrge⸗ 
nommen haben. And feine Phyfiognomik? Nu 
"Sa; im Abſicht des Ausdrucks der Natur auf den 
knuſtloſeren Geſichtern des großen Haufens war 
fie allerdings ſehr bewaͤhrt; nur felten Hatte er 
ich bey einem Rekruten betrogen: hergegen bey 
den abgesitkelten Diinen der vornehmeren Viſa⸗ 
gen Heß ſie ihn oͤftermals jämmerlich im. Stiche, 
Und gerade dieſes war ‚eins von denen Stuͤcken, 
worin Wildmann feine Stärke hatte; er ſah 
wilt einem Blicke durch alle Verſtellung einer 
kunſtwollen Phyſiognomie, die mit immer ange⸗ 
Hrengter Aufmerkfamkeit auf das Kommandowort 
der Situationen paßt, bindurch bis ins Her» 
Som war der Beobachtungsgeiſt nngebohren, 
I T2 und 
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fente. Weit ee nun glaubte, daß das, mas er 
in demfelden Augenblicke gefagt oder erzählet 
hatte, diefe Minen oder Launen bemärkte: fo 
hefte MWildmann bey ibm gedoppelt Recht, ſo 
wohl in Abſicht feiner Theorie, als feines ur⸗ 
theils über Dame Weildorf. 


‚ Ex ließ ſichs angelegen ſeyn, die erfie Gele 
genheit zu bafchen, mit Herrn Seyfried unter 
vier Augen zu fprechen. '„Hör Bruder, ſagte 
er, fieh was Ich Dir ſagen will, fo if die Wels 
dörfen — — Na, ich wi Eeinem Menſchen zu 
süße reden, aberſt Kamrad, He iſt das — — 
— ich mag fle nicht. Froͤblen Lehnchen iſt 
meiner hoͤchſten Seel u gutes Ding; 'n ſchones 
Maͤdel wie than fagen moͤchte; und wenn ich 
ip ‚anders nicht gu beifen weiß fo nehm ich fie 
“wenn Re mich will, verſteht ſich. Aberſt tanz 
{end Sapperlot! Louiſe! Das ik 'n Mädel die 
Maaß Hält, fo thut he. Wenn ich wüßte daß 
die ihre Nafe nicht zu hoch tragen thäte? — 
Mas meynſt Du, Kamrad?” 


„Mas ich menne?. Mohrenelement, ich woll⸗ 
te fie bebochtragen ! Ich wollte ihre rathen daß 
fit muckſte wenn der General und ich fprechen: 

R3 0 “gib 
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Beößten, Dar ſteht Ihr Zußhnftiger! — Die 
ſchlaf Du ruhig vor, Brüder Ober!" : u ©: 

„Nee, meiner allerhoͤchſten Seel, Bruder! 
Mädel, aparti m gutes braues Mädel, IE 
fein Efkadron Huſaren, das einer nur fo mie 
gichts dir nichts ins Feuer kommandiren darf. 
Das ift nix! meiner hoͤchſten Geel, au! — De 


30 hat Oberſt Waldheim zu viel Ehre Im Leibe 


daß er 'n Rekruten mit Gewalt enrolliren ſollte! 
Nehm ich 'n Meid, Feb Du, fo muß fe ich. 
gern nehmen, oder ich mag fie nicht, und wenn 
He. von puren klammern ) Golde wäre — 
Här, weißt Du was? bak Du all mit dem al⸗ 
sen Mellenthal darvon gefprochen, daß ich wohl 
us haben koͤnnte iu den Eheſtend zu deßliren 7* 


„Schnack dach nicht, Waldheim! Des Leu⸗ 
fels, wo ich nicht fo deheim bin als ne verſe⸗ 
gelte Ordre? Nee, fehrdere Uno! Du mög: 
Dich Heut oder morgen partoutement nicht mer⸗ 
Gen laſſen, daß ich das Naͤdel juß allerat des⸗ 
wegen hergebeten habe, daß Du fe ſehen foll 
teſt. Der Alte hat des Teufels ſeine Mucken, 
weißt Du wohit Alſo, Vund Bat Verben 

— Das 

Golegnen 
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—Das muß ſich alles ſchicken als wenns ne: 
Aentonteꝛ wäre.” 


Sieh, dos iR drav? — Hoͤr, kannſt Du 
A General nicht mit guter Manier herauslok⸗ 
ken? ch wollt 'n doch fo ’n biſſel rekognoſci⸗ 
ren, haͤ? — Fo, mit guter Manier! Da macht 
ich dummen Schnack! — Gerade zu iſt beſſer. 
Ich MIT ’n felker tauetufen. Mart bier ’a biſ⸗ 
fel, Kamead!’ 


‚und fa gieng der Dberk zur Geſellſchaft, 
Ei gad dem General einen Wink. Diefer folg⸗ 
te ihm gleich, und kaum waren fie aus ber 
Fduͤr, fo gieng Here Walther ſtracka wit der 
Sprache gerade heraus. 


„Hoͤr, General, komm mal mit mir zum 
Oberſtieut nt. Dir beyde ſchnackten bar eben 
‚satt ’nander, und fo wollt ich Dich mit in Kath 
nehmen. Dar ik das Bligmädel; Deine Nich 
de. Das Maͤdeb gefält mir. Was meynſt Du, 
Here Bruder, wenn ich fie zur Beau nehmen - 
wollte, baß Du das was wieder ?”. 


„Der Haget, Waldheim! das iſt n Einfal. 
x — den ich Die nicht gönne. Pfuy Teufel 
4 | daß 
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daß ich dar wicht eher. bram. gedacht babe, . fo 
koͤnnte Froͤhlen Wiefchen fchon längk Deine Sven. 
feyn. Kopp, Bruder! Sollſt fe haben, wo * 
‚Dein Ernſt ik, und wenn fie meine einzige Tod, 
ter wäre!” 


„Wenn fie mich will, verſteht ſich. Aber 
Eins beding ih mir aus. — Eure Einwilis 
gung hab ich alfo, General? Veuder finder 

" berg? ” 


_ Bepde verficherten ibm, daß Be auf der ont 
nichts lieber bewilligten. 


„Na! feht, fo beding ich mir aus, daß Ihr 
Euch gegen das Mädel abslut nir merken laßt. 
Noch weiß fe rein von nie Ich wil mein 
Wort fehon ſelber anbringen. - Wil fie mich, fe 
iſts gut. Will das Zetermädel mich aber. nicht, 
fo ſollt Ihr Euch durchaus nichts merken laſſen, 
daß ihr was darvon wißt. Ich bis '»n Kerl in 
die Jahre; — aber wenn ich auch der jhnge 
zent ſeyn thäte, ſeht Ihr, fo muß das Mädel 
feinen freyen Willen haben, Derfprecht Ihr mir 
das, HA?” 


Der 
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. Dee Odrifflientenant meynte inter: noch, 
au müßte in dem Falle dem Fraͤulein den Dame 
en aufs Auge ſetzen; und der: General, DM 
n Heren. von, Waldheim met? als brüderlich 
enn Bruderliche fagt, wie ie, gägliche 
brung lehrt, oft nicht viel,)- Uehte, war fol 
en der Meynung. Aber Herr Walther ſchwur 
sch und theuer, ek wuͤrde felber im Augendlick 
m ber Sache abſtehen, fobald das Fraͤnlein 
»-Meinken Miderwillen bezeugte. Go verſpte 
en fe ihm denn alles mas er tolle. 


Tr TUST TREE 


Acht md vierzigſtes Kapitel, | 
Die Urantgarde wid — ‚nicht repoußirt. 


Ne Herren verfuͤgten ſich wieder sur Geſel⸗ 
yaft, und der Oberſt paßte es ab, feinem 
ntendanten ,: der wieder mit dem Srediger om 
ade des Salons Hand, von der gehabten Kons 
rem Nachricht zu geben. Wildmann und dee 
for biligten bes Oberſten Denkart ſehr, -und 
tzterer befonders fagte ihm viel Gutes von 
m Fraͤulein. | 
Ä | „HR 
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Gelanbiiß aus; ihr Geſellſchaftes ſeyn iv dir⸗ 
fat.” ouiſe nahm laͤchelnd feinen: Aem, unkd⸗ 
ſchien ſich etwas darauf zu Gute zu thun, daß 
ber ‚vernünftighe ‚Mann in der ganzen Geſel⸗ 
{oft ihr Foͤbrer ſeyn wolle. Wie ‚man dp 
im Garten ein wenig nerſtreuet hatte, Sffnete 
er fih die Bahn damit, daß er Louifen das 
Backen wieber aufdrang. Er Hätte: ſich nicht 
RE den Gluͤcke gefchmeichelt, ſagte er, dad 
Eräufein ohne Seugen unterhalten "zw: kbunen; 
deamegen hätte ee bag Gelb mit einer ſcyriftti⸗ 
Bin Antwort begleitet. „Mein. Oberſt, ſette 
et. hinzu, „den. vielleicht nut Sie an Großmuih 
übertsefen ‚ik de ‚wärmfe und, liebreichge 
Dater feiner Unterthanen. Er mildert gewiß 
jegliches ihrer Schickſale, ſebald er es kennt. 
Ich hoffe bie Seit noch zu erleben... daß ein 
Maldbeimſcher uUnterthan und ein gluͤcklicher 
wur ſehr gleichgeltende Wörter ſeyn werden, 


Das fehöne Madchen wegerte ſich zwar ſehr, 
ihr Geſd zurüd in: nehmen: aber Mildniann 
beſtand fo. ernftlich” baranf, daß fie Abe endlich 
gefallen laſſen mußte. Es fand ihr ins Geſicht 


geſchrieben, SUP es ihr ſcherzlich war, um 
eine 
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ine gute Handlung gebracht zu ſeyn. Wild⸗ 
nann nahm das ſehr leicht wahr. „Verzeihen 
Zie, mein theuerſtes Fraͤulein, ſagte er, daß 
ch dieſesmal Ihre gütigen Abfichten nicht befdr: 
ern faun! . ‚Ind — verzeihen Sie mir auch, 
aß ich ein ſehr kuͤbnes Stuͤck gewagt habe, 
as Audenken Ihrer großmuͤthigen Geſinnungen 
ey mir zu verewigen. Sie erhalten Ibr Ei⸗ 
zenthum nicht völlig fo wieder, mie Sie es 
nir rertrajet haben. Ich....» 

„gowife. begriff, ‚leicht, daß er die unterfrig: 
vn Worte verüanden datte, und fiel ihm in 
yie Rede, indem ihre Wange ſich mit der ſchön⸗ 
den Rothe faͤrbte: Laſſen Sie uns nicht mehr 
bavon reden, Herr Intendant! Sie ſcheinen 
alles was Sie thun und nicht thun ſo zu uͤber⸗ 
legen, daß Sie ſchwerlich in den Fall kommen 
khnnen, Verzeihung nöthig zu baden. — Oberſt 
Maldheim iſt ſehr glücklich! — Uber man liest 
es auch in feinem Gefichte, daß er fein Glück 
und feine Freunde verdient. — Gewiß, der 
Mann bat ein fehe edles Wehcht!” 

„Und eim noch edleres Herz, meine @nädi: 
ger ai’ fehlt, um’ den Meid der ganzen Weit 
zu verdienen, nichts als — —" I 
* Nichts 
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Nichts als? — Marum Hoden Gie, 
om —* — Eie reizen meine Ren 
bierde!" ; 


Wich freuts, daß Sie dathatt ou meis 
nem DOberfien hehmen. Die Vorbedeutung If 
gluͤcklich! Ihm fehlt nichts als eine Gemalinn 
wie Sie find, mein Sränlein! — Oder warum 
ſoll ich nicht frey heraus reden? Ihm fehlt 
nichts als Ihre Hand. — Mit Lönifen von 
Nordbek muß man offen umgehen, und id bin 
‚in Künfeleven vder Winkehfigen Wit gemacht, 
meine Gnädiget —Ich gehieht Ihnen, dap 
ich auf Befehl meines Oberſten mit Ihnen rede. 
Er bewundert Sie. Das ik freplich eine @m 
techtigkeit, deren Sie von jedem der Gie ſieht 
gewohnt ſeyn muͤſſen; noch mehr: bie Sie 
von jedwedem fodern Finnen, weil ein Mann 
von feinem Werthe fie Ihnen aus eigner Ueber⸗ 
zeugung erfahren ‚Mk. — €. verſeht ſich 
auf Verdienſt. 

„Unſtreitig! Che Eouife ihm ins Wort,) 
weil e Sie zu ſchaͤtzen weiß!” . 
Das Mädchen erroͤthete, faſt mögkm wie 
fagen bis an die Fingerſpitzen, als ihrem Herzen 

dieſer 
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Dieſer lebhafte Ausruf entſchluͤpft war. Selbſ 


Wildmanns bleiche, abgehaͤrmte Wange faͤrbte 
Ach ein wenig. Er faßte ſich aber yleich wieder. : 


„Er würde, Tube ‘x fort, mir das Od 
icht gegönnt haben, Sie von feinen Empfin⸗ 
Dungen zu unterrichten, wonn der Eindrud ger 
zinger wäre, den Sie Auf ihn, gemacht haben, 
So aber if der edle Mann vol Beſorgniſſe. & 
fürchtet, fein etwas taufer ſoldatiſcher zo 
feine Narben, . feine mehreren Jahre (er ik den 
‚Sunfzigen nähe, fo viel ich weiß,) mögten ihm 
sicht die aufnabme verſchaffen, die er ſo ſeht 
wuͤnſcht! — pruͤfen Sie ſich, mein Fraͤulein! 
Können Sie Ib. entſchließen, einen der beſten 
Männer. aiharic zu maben?” Ä 


Das - Fraͤultin - fchwirg. gIhr Sen feuer 
gewiß, daß Widmann nicht der Oberſte war! 


„Liebes Fraͤulein! — Sol ich dem würdigen 
Manne keine andee Autwort dringen, ale daß 
Sie — gar nicht geantwortet baden?” 


„Herr Intendant! — : was kann ich ahnen 
antworten? — Sie fehen meine Behürzung! — 
- Meine Bekanntſchaft mit dem Herrn Oberſten 

if 
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er gemeinen Keiter, wenn. ee gar nichts waͤre, 
ſo würde er eben fo ehrwuͤrdig ſeryn. Mens 
ee Koͤnig waͤre,“ fo koͤmte er nichts Mehr 
ſeyn. @r iſt ein vortrefflicher Menfch.” -- — 
Verzeihen Sie, Fräulein! das flieht einem Rathe 
aͤhnlich! und zu rathen erlaub' ich mir in dieſer 
Sache nicht, — Aber — — 


rt 


Nichts weiter, mein Fraͤulein! Jet Kder 
Kaffe ich Sie Ihrem Nachdenken. — Nur das 
einzige Wort noch: Es macht Sie zu Nichts‘ ver 
bindlich, wenn Sie meinem Oberfien erlauben 
derſonlich mit Ihnen zu reden, und..." 


Ah Wildmann! er Eöunte an Ach fetbk 
ſchwerlich einen beffern Advokaten als an onen 


haben: — . 


MWildmann fand fuͤr güt, nicht zu antwotten / 
und Louiſen fich ſelbſt zu uͤberlaſſen; auch trach⸗ 
tete er es ſo viel ſich thun ließ zu vermeiden, daß 
er nicht mit andern aus der Geſellſchaft zuſam⸗ 
men traf. Dies war leicht, denn der Garten des 
Oberſtlieutenants war groß und ſchoͤn. \ 


Louiſe 
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22 Bowife ihretſeits verlohr Ach in tiefe finkre 
Betrachtungen. Es iſt gewiß, daß fie den In⸗ 
tendanten Hebensiwärdig fand, und von ihm 
ben das dachte, was der Oberſte in unferm Mus 
Rerungskapitel Sophien ins Geſicht ſagte. Sie 
Walt in ihrem Herzen auf den Unterſchied der 
Stände, und auf die Thoren, die, indem fie ihn 
inführten, Menfchen von Denfchen trennten. = 
(ber der Unterſchied, er mag wahr oder einge: 
lidet ſeyn, war nun Einmal da; und für fie 
ae nichts su thun, als N nach der angenomms 
en Denkart zu bequemen. Das zeigte ihr ihre 
lichte Vernunft. Ihr Herz fagte ihr dagegen, 
je würde außer dem Intendanten nie jemanden 
iebenswärdig finden; — und das wär ihrem 
derzen zu vergeben; denn bey einer fü-neden, 
onderfich bey einer erſten Liebſchaft pflegt man 
as immer zu glauben. Aber eben ihre ſchlichte 
ʒeſunde Vernunft ſagte ihr wieder: da fie doch, 
um der Verhaͤltniſſe willen, auf den geliebten 
Mann fich Feind: Rechnung machen dürfe, und 
jest ein fehr würdiger Dann, fih anbiete, fo fey 
es am ficherfien, diefen zu nehmen, um. nicht in 
der Solge Gefahr zu laufen einem unwuͤrdigen 
menſchen die Hand geben zu muͤſſen. Sie wußte, 

u 2 daß 
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er gemeiner Meiter, wenn er gar ir — — 
fo wuͤrde er eben ſo ebrwurdig ſeg — 


Ber 


ee König wäre,’ fo koͤnnte Dr # 
ſeyn. Er if ein vortrefflicher ; . nn 
Berzeihen. Sie, Fräulein! das ⸗ 5, 37 > 
ähnlich! umd au rathen eg ,? FREE 
Sache nit, — Aber =“ Ai 135 
38335 

maber —. ES 

“Nichte set, 4J ⸗ se Gel 
taſſe ih Sie Ihrard ? & .uppen zu fh 
einzige Work noch, +$ 008 Stilfhweig 
bindlich, w wenn; f ‚uifend. “Liebes Ki 


perſoͤnlich mit / ir merden nicht lange m 
J ah r . Was darf ich meinem DI 


gen Sie ihm, daß — — daR ich ı 
ED wir abhange; — daß er mit meinem O 
nnd , mit meinem gFarmund — — Gottimg 
$et gi! fagen Sie ihm was Sie wollen. ” 


i 
GSo wünfch ich mir Gluͤck, meine Eünf 
Gedieteriun gefuͤhrt zu haben, ‚guädiges F 
kin!” 
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dringlicher Dann, Herr Ju⸗ 
N noch nicht fo weit! — 


onn des Dberfien 
N Senden Herren 
erzeugt ſeyn darf, 
3 obne Widerwillen 
oiges Sräulein, dann boff 
.e, daß ich Sie jest ſchon bit: 
„a Gluͤckwunſch und meine innigfte 

g zu genehmigen. * 


us e s raſch zu der naͤchſten 


u 3 Neun 
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daß verfchiedne fiih um ihre Hand bewarben,: von 
denen fie Leinen fcpägte. - Dazu fluͤſterte :das 
ſchwache Herz, aber-ganz leife: Du mir deu Ws 
‚sendanten doch immer um dich haben! - 


D Louiſe! welche Martern würde Dein- Hm 
Die bereitet haben, wäre Dein Verſtand iR 
mächtiger geweſen! 


Als Mildmann wahrnahm, daß die Belek 
ſchaft anſteng fich in ſtaͤrkere Gruppen zu ſam⸗ 
mein, unterbrach er endlich das GStillſchweigen. 
und die Betrachtunger Louiſens. “Liebes Fraͤu 
lein, ſprach er, wir werden nicht lange mehr 
benfammen ſeyn. Was darf ich meinem Diem 
Ben ſagen?“ | 


Sagen Gie ihm, daß — — daß ich nidft 
von mir abhange; — daß er mit meinem Onkel 
— mit meinem Sürmund — — Gott im Him⸗ 


mel! fagen Sie ihm was Sie wollen. ” 


«GSo wuͤnſch ich mir Gluͤck, meine kuͤnftige 
Gebieterign geführt zu baben, gnaͤdiges Fraͤu⸗ 
kein” 


« Sie 
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..  “Gie ſind ein zudringliher Dann, Herr Je: 
sendant! — Wir find moch nicht fo weit! — 
Gewiß nicht!” 


“Gewiß, Ihro Gnaden, wenn des Oberfien 
Gluͤck auf der Eutfcheidung diefer beyden Herren 
veruhet! — und der Oberſte überzeugt ſeyn darf, . 
daß Sie ihrer Entſcheidung ohne Widerwillen 
vbeytreten! Gewiß, gnaͤdiges Fraͤulein, dann hoff 
ich find mir fo weit, daß .ich Sie jeit ſchon "bit: 
ten darf meinen Glückwunſch und meine itnigfe 
Eprerbietung zu genehmigen. ” 


: Damit führte. er ie raſch m de aan 
Be 


3 Neun 
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wahr, „fo kaben fie das mit den meiften fchlechten 
Köpfen und. ſchlechten Herzen gemein, Wildınaus 
wenigſtens liebte es night; et war gewiß ein gw 
ger Kopf; mithin leidet die Regel, wenn es eine 


iR, ihre Ausnahmen wie jegliche andere, De 


Oberſte fpielte niemals, und dem General er⸗ 


laubte der Defekt an ſeiner linken Schulter nur 
hoͤchſtens die Würfel, wozu hier Feine Partie 
ar, und die. er für. einen ſehr geſchmackloſen 
Zeitvertreib. hielt. Herr Gevfried, als Wirth, 
bließ alfa · gleichfalls muͤßig, und um dem Ober⸗ 
Ben eine Gefaͤlligkeit au erweiſen, ſagte er zu 
Louiſen; *NLauter Maͤnner unter einander, das 
iſt fo ne eigne Sache, Froͤhlen! das pflegt bald 
ing Milde zu gehen! Wenn Gie doch die Gnade 
baben moliten, und helfen. mie Ihrem Onkel eis 
wenig die Zeit vertreiben? Ich weiß. doch daß 
ber General in der Melt niemand lieber plaudern 
hört, ats ſein Heesblättchen. ee 


" Diele cine Geſellſchaft ſetzte ſich alſo im Ne⸗ 
benzimmer nebſt dem Paſtor um einen Tiſch, den 
der Opröftlientenant, nach feiner Weiſe, ſtatt det 
Karten mit Flaſchen und Gläfern beladen lief. 
Da die Herzen alle wußten was dem Oberſten auf 
' dem 
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dem Herzen lJag, fm gab ſich jeder mit feinem 
Rachbar ins Geſptaͤchz dadurch gewann Here 

Malther freye Hand mit. Lopiſen zu veden. 
Froͤhlen, ſagte er, ich hade Ihnen drey ober 
vier Worte zu ſagen; aber, weiß Bott, mie if 
dabey zu —* als wenn ich mit Einem Regi⸗ 
ment Invaliden Die ganze Franzoͤſiſche Kavallerje 
attafiren ſollte. — Doch mas hilft das allens? 
es muß aus! Sie find: das bee Mädel das 
ih kenne — — Gie wife was ich fagen wi, 
gutes braves Mädchen! Ich habe ja den Inten⸗ 
danten detaſchirt, weil ich in dergleichen Sachen 
nichts von Shrprifen halte. — Nu, Kind? — 
- Mas fagen Sie? — Darf ich wit Baron Wels 
lenthal von der Sache ſprechen? ꝛ | 
Lonife antwortete mag Mädchen die nicht Wil⸗ 
lens ſind nein zu fagen, in dem Falle zu antwors 
ten pflegen, fprach von Bedenkzeit und derglei⸗ 
chen, und ſah übrigens hell genug, um uͤberzeugt 
zu ſeyn, daß Herr Walther der Einwilligung ihe 
res Oheims und Fuͤrmunds Toon gewiß feyn 

muͤſſe. 

“ Bedenkleit! ſprach der Oberfe. Liebe Größe 
Ion, die kurzen Eutfchliefungen ſind oft die bes 
u 5 fen. 
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Hin. Ich kann onen reinen RA - ein⸗ 
Aumen. Merden Sie morgen, uaͤbermorgen 
mehr wiſſen ale heute? — Wir find dann zwey 
traurige Tage älter, und das. Leben iſt kurz! 
Zwey Tage had all was werth! — 


ueberlegen Sie, Here Oberſtt—“ ih’ bin erk 
ſeit geſtern ſo 9 Kdüich Sie zu kennen! .. „» | 


. Kenn’ ich Sie langer? — von serfon. wenn 
kb; denn was das Hoͤrenfagen anlangt, fo kenn 
ich Sie ſchon ein wenig länger, und: ſo hab ich 
an Bruder -Lindenderg einen ‚foliden Baͤrgen noch 
dat. — Liebes, gutes Mädchen, eutfchließen 
Sie fh! — Ich weiß wohl dab :alles was ich 
Ihnen anbiete, nicht viel if; ein Mann in die 
Jahre, ‚cin Haufen armer Bauern — das iſts 
oles. Aber, diefee Haufen armer Bauern kann 
hald was werden, wenn Sie feine Mutter ſeyn 
wollen, wie ich fein Vater bin, und Herr. Wild⸗ 
mann ſein Fuͤrmund iſt; — hoͤren Sie, der 
Wildmann if ein vortrefflicher Mann! den 
folten Sie kennen! — aberſt, mas ich fagen 
wollte, dee Mann in die Jahre wirds Ihnen 
deſto mehr Dank willen, wenn Gie fein 
Herr — — fein Hochachtung — — Kury 

Liehe? 


Neus u. vierzigſtes Kapitel, 315 


Siebert ich weiß mich nicht fü ausindruͤcken. Wie ' 
Soldaten Haben nicht auf u Prediger ſtuditt. — 
engen Sie Ein Wörtchen, liebes Kind! — 
Nu? — Ein Eleines MWörtchen! Darf ich mit 
dem Generat und dem Dberkleistnt fprechen? * 

«Zar Oberſt! ch habeSie immer auf 
fo eine Ast nennen: hören, die min Eprerbietun 
eingefdft bat. Mein Oukel behauptet,. daß 
er feinen Soldaten kennt, ‚der. mehr Held und 
Menfch und Chriſt wäre, als Sie, Das ßud 
feine eignen Worte. — IE Ihnen biefe Ehrerz 
bietung genug? — Wollen Sie meine Hand 
auf die. Gefahr ob Ich Sie Fünftig liche oder 
nicht, — ehren, hochachten werd ih Sie 
immers — if das Ihnen binreichend (und 
mehr verſprech ich nicht!) ſo — ja, fg reden 
Sie mit denen, yon welchen ich abhange . . .” 


“Halten Sie, Liebe! Hier muß nicht bie 
Dede von dem ſeyn, womit ich zufrieden binz 
in meinen Jahren darf man feine Liebe foa 
dern! — fondern die Trage it — ja, wie 
geb ich das! —  fondern ob — ob Froͤhlen 
Louife glauht mit einem Manne gluͤcklich Ichen 
iu Finnen, den — — Meiner Steel, ich weiß, 

bag 
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das nicht: ſo recht vorzubringen! — . Kurt: fo 
wie Gie. eben ſagten, ben Gie juf nicht lie⸗ 
ben, den Sie aber gihcklicher machen alg wenn 
er taufend Battaillen gewonnen hätte? Wie? — 
das ih die Frage.· 


> LWenigſtens, Herr Oberir-Boff ich, nie 
anglüdlihe a ſeyn, ale ich jet bin.” 


, Rriumph Viktoria! — He da, Wild⸗ 
gun! lieder Wildmann! laß Er gleich wenn 
wir nach Haufe kommen, 's Te Deum vom 
Thurm blafen!. * ganze Te Deum, von Drt 
Ju Ende! — Meiner Höchfen Seel, das mar 
die (hwerfie Erpedition die mir all mein Lebe: 
lage im Dienk, vorgefommen if! — Bruder 
Beneral, — Bruder Lindenberg! Hab Euch 
mas zu proponiren! Hört! Mollt Ihr mir das 
Mädel dar geben? HA? Sie ifig zufrieden wenn 
hrs zufrieden ſeyd.“ 


Seyfriev: Was fagen Sie dazu, Herr Ger 
nexal? Sie And der Ohm. 


Wellenthal: Nein, was dünft Sig, Herr 
Dberfileutnt? Sie find Fuͤrmund. 


Seyfried: 
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Seyfried: Wohrenfchwerenoth , Here Ge⸗ 
neral, mich duͤnkt, wir geben fie ihm nicht. 


Oberft: Der Bir, Senfried, mach Du 
mie Flauſen! 


Seyfried: Herr! brauch Er Reſpekt! weiß 
Er daß ih Sürmund bin? — Ih für mein 
Bart gebe He ihm nicht, Herr General! er 
dat Re (don genommen. 


Oberſt: Nee, Bruder! Dein Wort in Ehren, 
das if nicht wahr! Sch bekomme fle jejt erſt 
son Euch, wenn der General fo will wie Du! 
— Was ſagſt Du, General? 


Der alte Mann fand auf, legte Louiſens 
Hand in des Oberſten feine: "Bruder! Tieber 
‚ehrlicher Walther! fprach er, Gott fegne Dich 
mit dem Mädel! Sie if ihe Tage ein gutes, 
berzensgutes Mädel geweſen, die mie nichts 
als Freude gemacht bat. Sie wird Dich gluͤck⸗ 
lich machen!” 


Der Oberſte ſchloß das zitteende Mädchen 
in feine Arne. 


Widmann, der fon nicht gewohnt war 
den Hechten der Menſchheit etwas zu vergeben, 
wollte 
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wollte im Taumel feiner Freude Louiſen das 
Aleid kuͤſſen, indem er ihr Gluͤck wuͤnſchte, und 
fh dee Gnade feiner kuͤnftigen Gebieterinn em⸗ 
ꝓᷣfahl. — Er Hätte ihr vor Freude und. Dank 
die Süße geküßt, fo ſehr rechnete er in ihr auf 
das] Glück feines Tieben Oberſten. Lonife reichte 
ihm die Hand, und wolte antworten, aber 
Here Walther ließ fie nicht zu Worte kommen. 
egiehe, -fprach er, Betrachten Sie den Tutens 
danten als einen Mann dem ich alles auf der 
Welt fchuldig bin! — Und Er, Lieber Wild⸗ 


miann, beteacht Er meine Ronife, wenn ich. eins 


mal aus der Welt bin, wie mich, und nerlaf 
Er fie nicht fo lange Er. lebt! ” 


— Wenigſtens nicht, fo lange meine Dienfe 
nuͤtzlich und willkommen find, gnädiger Herr!” 


“Ko, Wildmann! die Hand drauf! — 
Nee, ich will keine Hand drauf. ch weiß daß 
Sein Wort To viel gilt als Seine Hand! — 
Und nu, Kinder, laßt das Kragfußen und Knick 
beinen! Komplimente verderben mir immer 
ale grade? — ° 


“Mirſt Heute doch noch Komplimente genug 
verſchlucken mügen! rief Herr Sepfried; denn 
ich 
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ih meyne, wie thun am deſten, wenn wie 
Deine Berbindung denke vn der Geſellſchaft 
bekannt machen? . Ze 

Das Wearlein lehnte FR febr. wider dieſen 
Borſchlag aufs aber alle übrigen. waren des 
Oberſtlieutenants Meynung. Selbſt der Inten⸗ 
dant nahm ſich die Freyheit, dem Fraͤulein vor⸗ 
zuſtellen, man muͤſſe ohne große Urſache kein 
Geheimniß aus Dingen machen die an ſich keins 
wären, und ohnehin in wenig Tagen allge⸗ 
mein bekannt feyn müßten. — . Wie demnach 
gemeldet wurde daß angerichtet. ſey, fuͤhrte ber: 
General feine Nichte zur Gefellfchaft, und 
ftellte fie derfelben als die Braut feines Freundes 
und künftige Oberfiinn von. Waldheim vor, 
Das fente nun Gefichter mancherley Yet, und. 
MWildmanns Beobachtungsgeit fand bey dieſer 
Heberrafchung fehr.reichliche Nahrung. Am aufs 
richtigen freuete fih der alte wackre Kavalier, 
deffen wir ein paarmal erwähnt haben, und 
das gute Fraͤulein Lehnchen. Die legtere ließ 
fih nicht träumen, daß fie mit auf dem Aufs 
fage der Wahlfähigen gefinnden hatte Der 
Stau vom Haufe war es im Herzen fehr lieb, 
daß 
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daß Louiſe aus ‚ihrem Zirkel entfernt wurde — 
weil Be ſich durch die Schönheit und Vorzuͤgs & 
diefes liebenswuͤrdigen Mädchens verdunkelt fühl- 
te. Doch war ibe Vergnügen nicht fo unbe “ 
grenzt, daß nicht: andre Empfindungen danebe 
ihr Plägchen gefunden haben folten. Wildman— 
wenigſtens Tas ihr den bitteen Neid auf dem — 
Geſichte, daß fie kuͤnftig Louiſen als Dberkinn — 
den Rang würde laſſen muͤſen. Dame Weil⸗ 
dorf zitterte vor verbißnee Galle, während ihr 
Drund von den füßeflen Gluͤckwuͤnſchen übers 
ſtroͤmte. Des obgedachten lüftigen Kammerjuns 
kers violettes Geſicht erblaßte Leichenmäßig, und 
wenig fehlte, fo. wäre das närrifche Ding in 
Dhnmacht gefunken. Er felb hatte Mbfichten 
auf Louifen genäpret, die liefen nun auf Eins 
mal und unvermuthet fo jämmerlih auf dem 
Strand! — Doch ſchwur er in feinem Eleinen 
Herzen ſchroͤkliche Rache, und besonnte auch 
noch denfelbigen Abend, denn er war ein Ver⸗ 
femann, über eine — Stachelſchrift wie ers 
nannte — zu druͤten. Ich weiß wahrhaftig 
nicht, ob das Ding ın Hendekafollaben,, - Heras 
metern, Choriamben oder Jamben verfaßt mar. 
Davon findet ſich in Wildmanns Papieren Leine 
Spur. 
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Bout. So viel iſt aber gewiß, daß es unge⸗ 
eine Verſe geweſer Kran ſollen, bie nicht fe 
eichtfchwebend waren, ſondern wuͤrklich ein bis⸗ 
den viel von dem Mildwiehernden des Heng⸗ 
des, (mit einem beruͤhmten Schriftſteller zu 
sehen!) dem Starren,“ Steifen des Stiers, 
und dem Haͤmiſchgrinſenden des Mifen am (ich 
Datten. Der Kammerjunder war fo 2ia verwahr⸗ 
Infetts Gtäc von ‚einem fchönen Geile. Seine 
gruͤnlichgelde, . nicht jumgfräulich roſigte Auſe 
war eben im erſten Zahnen begriffen, und zeig⸗ 
ge die neuen Waffen, auf die fie Mich, wie 
Kinder gewohnt And, .nicht wenig zu GDute 
dat. — Wie gefagt, ſtatt huͤbſch ruhig im 
feiner heilen Haut ſchlafen zu geben, - nahm . er 
fein tuͤckiſches Teterkaͤtzchen von Mufe zuvor aus 
ihren Mindeln, und fiel über das, was go 

meiniglich fon noch in Windeln zu ſeyn pflegt, 
mit deißer Begierde ber, formte es zu einer 
Met von Hochzeitgedicht, und glaubte damit den 
Generalmajor, den Oderſten, den Oberflieutes 
nant, Ronifen, und manchen andern tuͤchtig bes 
Bert zu baden; denn er fchonte dermalen Feines 
Menſchen, auch des MWürdigften Mannes im 
Staate nicht, der mit obgenannten Herſonen bis 
Waldh. IV. Theil, * ins 


322 De Herren von Waldheim. 


ins taufendſte Glied verwandt oder verbauden 
war. Beylaͤufig ſiel ihm denn auch dieſer und 
jene Schriftſteller ein, dem et etwa die allge⸗ 
meine gute Aufnahme bey der ganzen Nation 
nicht goͤnnete; weil ee denn nun einmal im 
Sprudeln und im Nagen war, ſo nagte er ge⸗ 
legentlich auch an dein Beyfalle ſolcher Männer, 
und inſultirte die ganze Nation, indem ee Ihe 
gleichfam den Staar zu ſtechen fich anmaßte. 
KEurz, er ſtellte fich fo umgebehrdig, als nur ir⸗ 
gend ein disgufintes Ding. von Ichönem Geiſte 
Ach gebehrden kann. Leider war das alles vers 
gebliche Mühe, denn der Oberſte, der General, 
m. ſ. w. laſen keinen Hexameter ober fo was. 
ind die Schriftſteller un deren Ruhm er genagt 
batte, erfuhren sum Theil erk daß feine unges 
zeimten Derfe in der Welt gewefen waren, wie 
diefe ſchon laͤngſt den Weg alles unnügen Pa⸗ 
piers giengen, oder ſouſt als Emballage ins 
kognito durch das Land wanderten, nachden 
die Landkutſcher ſich müde dran gefahren hatten 
"de zu Meſſen und Märkten zu fchleppen. 


. Mebrigens kann ein ſchlechter Dichter gang | 
wohl ein guter Kammerjunker ſeyn; das ver⸗ 
traͤgt 
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fraͤgt ſich eben fo gut neben einander, als umge⸗ 
kehrt in Weiland Meiſter Arouet de Voltäre's 
Perſon, der. ſchlechte franzöffche Kammerjunker, 
and ber noch ſchlechtere Preußiſche Kammerhere 
sehen dem guten Dichter fich vertrugen. Ob⸗ 
gleich ber fchlechte Verſemann das größte Theil 
Der Nacht hindurch über feinem galligten Dinge 
on Winden gebrütet hatte: fo war doch as 
Folgenden Morgen der gute Kammerjunker gegen 
een Brautpaar, nicht Aninder auch gegen den 
Seneral und Dberflieutenant, fo gefchmeidig als 
in Ohrwuͤrmchen, und fo fihmeicheind wie eine 
pperkage 


Nach dem Grübäck reifeten auch die Abrigen 
remden ab, und außer dem General und Louiſen 
„lieh niemand, als der Dberk mit feinem Ger 
-Molge. Es fiel. an diefem Tage nichts erzaͤhlens⸗ 
zoürdiges vor, außer daß befchloffen wurde, bie 
SHocieit noch vor des Heren von Lindenbergs 
Abreiſe zur Armee zu vollziehen. Auch befand 
Dieſer Hese mit folcher Hartnddigkeit und fo 
zielen Schwuͤren darauf, fe müfe bey ihm. ges 
» feiert werden, daß der Baron und der Oberf 
endlich nachgeben mußten. Wildmann, wie fih 

X 2 leicht 
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leicht denken laͤßt, brachte ein großes. CTheil 


dieſes Tags im. Haufe bes Predigers zu, uund 
fischte aus den mannigfaltigen Kenntniſſen dieſes 
eremitiſchen Gelehrten, den moͤglichſten Nutzen 
su ziehen. Er Enüpfte eine unzertrennliche 
Sreundfchaft mit ihm, die auch nicht eher als 
durch den Tod unterbrochen wurde. . 


Zunfzigfles Kapitel . 
Der Oberſte kömmt wieder heim. 


RRo 


‚He dar! wo if Eopbie?” rief Her Wal⸗ 
ther ſobald ee vom Pferde ſtieg. 


„Hör, liebe Sophie! laß Die ſagen, Kind! 
s iſt allens wichtig! allens, mein Gel! — 
Komm uf meine Stube, mein Zochter!: Golf 
Dich wundern. Dein Water hat mit nen Coup 
de main ’ne Veſtung weggenommen, mir nichts, 
die nichts! ne Veſtung — ſollſt Dich wundern, 
Sophie! — Ah ba! komm einer uns ſchweren 
Kavaleriien! — Ya, da kommt ihre blind! — 
76 Gewebe beym Fuß! Streckts Gewehr! und 
damit holla! 

Waͤhrend 
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MWaͤhrend dieſes ſchoͤnen Sermons führte er 
Sophien, die ihm, weil fe feine Ankunft ges 
fehen hatte, entgegen gekommen war, immer 
die Treppe hinauf. „Hör Rind, nu will ich 
Die verzäblen: Froͤhlen Loniſe ik meine Braut: 
a Mäder, meiner hoͤchſten Seel, fo 'n Mädek 
giebts nicht mehr! — Nee! Hör, der Juten⸗ 
Bant fol. Dirs verzaͤhlen, der kanns beſſer! Er 
hat ohnedem die Außenwerke eingenommen und 
Breſche geſchoſſen, daß ich gleich eine General⸗ 
attake wagen konnte. Ich bin ſoͤ voll daß ich 
nicht weiß wo ich anfangen fol.” 


- Der Intendant ließ ſich fehr willig finden, 
und theilte Sophien alles mit, was fih auf 
Lindenberg in diefen Tagen begeben Hatte, — 
nicht ‚ohne manchen treffenden Seitenblick auf 
fie. zu werfen. Er zog 3. E. mit aͤußerſter Fein⸗ 
beit eine Parallele zwifchen ihre und der Brau 
von Weildorf; und nachher eine andre zwiſchen 
ihe und dem $räulein von Nordbek. Der Dbers 
fie und Here Adler Hatten kein Arges daraus: 
ehe Sophien gab. ihr Gewiſſen den Kommens 

Jeder Lobſpruch den er der fchönen Lonife 
ee war die Ruͤge eines ihrer Fehler. Ein 
X 3 | Mädchen 
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. der Kuͤnfteley zu ziehen. — Zudem ihr ſchnen 
dender Ton, ihr verachtender Blick von jenem 
Abend, die ſich feiner Eindildungätreft unab⸗ 
laͤßlich vormaiten? — Ueber diefes noch hatte 
ber Oberſte erſt fo ganz neuerlich zu Lindenberg 
fein ‚Gefühl wieder geſchaͤrft! Kein recht⸗ 
ſchaffner Mann ertraͤgt Veracheung!”. — Un⸗ 
aufhoͤrlich toͤnte ihm das im Ohre! — Er wer 
ein Mann von dem edelſten Stohze, won {che 
feinem Gefühl, und von einer ſchoͤnen Geele! + 
Lefer: Du magſt richten, ob Sophie Nachficht, 
5 Wibmann Entſcholdigung verdient! Was ung 
betrifit, wir ‚wollen bloß erraͤblen, und Dich in 
den ‚Stand fegen au: urteilen: ohne daß mir 
zwifchen zwo Perſonen entfcheiden, Deren bey 
der Andenken auch bey idren  Wingetn uns ſehr 
theuer - | 


⸗* 


5Ein 
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—EE 
Ein und funfzigſtes Kapitel. 


Da Kürufe im ganzen Buche. 


Finmer müffen wie ums ‚doch wohl dequemen. 
son Fraͤulein Loniſens Herkunft Red und Ant 
wort gu geben. Test haben wie bie beſte Seit 
dazu, denn sn Waldheim wird ium Empfang bee 
Lünftigen Oderſtinn, und zu Lindenberg zur Hoch 
geit Anſtalt gemacht; Sophie — ronge fon freinz 
mb der Intendant; der ihr möglich aus dem 
Wege geht, fucht in dem Vorſatze, ſich Sophien 
Vvanz aus dem Ginue gu ſchlagen, inner ui“ 
gu werden, nn 


gonifens Mutter war eine Baronne von Frei 
lenthal, und des Generalmajors Teibliche Schwe⸗ 
fier geweſen. Sie Hatte ch aus Liebe mit einem 
Herren von Nordbek vermält, ber Feine liegenden 
Gründe befaß, fondern in einer Landkadt von den 
"Einkünften eines Kapitals von fechjig taufend 
Thalern (das Eingebrachte feiner Frau mit eins 
gerechuet,) für fich Iebte. Beyde Eitern farben 
als Louife kaum aus des Windeln war, und hin: 

ter⸗ 
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terließen, außer ihr, nur noch eine am acht oder 
sehn Jahr Altere, jest an einen General verheira⸗ 
thete Tochter, die der geneigte Leſer ale Tage 
und Stunden. aus unferm- Siegfriedsbuͤchlein, 
woſelbſt fie als Tante Renschen figuriet, kennen 
lernen dann, mern er fie nicht bereits Pant. 


Dies if: u, wa ir in dielen Kant 5 
fügen behen. 


—E Antoine - 


—E und funfzigtes Kapitel, — 
Wer an. Sat, Saum. ein Ondseitformmn machen. 


Da Hochzeittag- Pam beten, und die Hocheit 
wurde gefeiert wie jede andres &xhüfleln die 
Menge, platte Scherze, alberne Zweydeutigkei⸗ 
ten, und fo weiter. Wem an Kleinigkeiten liegt, 
dem können wir auch fagen, daß der Oberſte eine 
ganz neue prächtig geſtickte Uniform, und ein paar 
funtelnagelneue Sporuen ambatte, item einen 
neuen gefickten Federhut, aber feinen bisherigen 
Staatspallaſch. Die Braut teng ein hellgelbes 
Atlaßnes Kleid, vom eden der Farbe mie. des 
Ä Ober⸗ 
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Dberken Kollet, mit Silber, und Blumen wos 
sinn. die Farbe vor der Chemiſette und den Auf⸗ 
ſchlaͤgen des Oberſten die herrſchende war, ſehr 
guftoͤs geſtickt. — Auf alle Gefahr, wenn ja ir⸗ 
gend einer ſeyn ſollte dem nach noch kleineren 
Kleinigkeiten luͤſtete, zeigen wir an, daß dem 
Herrn Kammerjunker, über deffen obgedachtes 
Werkleindden damals noch kein Verleger ſich ers 
barmt hatte, die zu der Zeit noch übfide Stroh⸗ 
kranzrede aufgetragen wurde. Nach der gewoͤhn⸗ 
Uchen -füffifanten Wet der fogenannten fchönten 
Geiſter, nahm der Burſch das Ding auf die Teiche 
te Schulter, troͤdelte, um fich recht als Genie zu 
zeigen. bis.auf bie legte Minute; kein Wunder 
alſo, daß der Günder gleich im erften ober zwey- 
ten Period erbaͤrmlich Hecken biied, Die Subörer 
beiukigten ſich an feiner Noth, die er vergebens 
unter einem unverfchänten Lächeln zu verbergen 
fuchte, und bofften ſchon durch fein Verſtummen 
einer Menge albernes Zeugs entuͤbrigt zu ſeyn 
aber ſchoͤnen Dank, er hatte fein Konzept — wie 
roiffen nicht ob in der Rock⸗ oder Hofentafche, in 
weiche letztre er ohnehin (mit Schafefpeare gu res 
den) nicht viel mehr Eignes zu ſtecken haben mog⸗ 
te ale feine Hände, Das willen wir aber, daß 

' feine 
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feine. Strohkranzrede nicht in ungereimten Derfen, 

fondern in klaͤglich platter Profa war, wie eine in 

unfern Händen befindliche. Abſchrift des breiteren 

beweifet. Das fen alles was wir’ von dee Dep 
mälung unfers Oberen Tagen wollen. 


Herr Walther lebte fehr gluͤcktich an deu. Haud 
* feines vortrefflichen Weibes. Sie gewann durch 
ibhre ausgezeichnete Guͤte, durch ihre Sanftinuth, 
beſcheidne Herablaſſung, und überlegte Wohlthaͤ⸗ 
tigkeit in kurzer Zeit die Liebe und Ehrfurcht als 
fer ihrer lintertbanen, und war fogar in den Yu 
gen ihrer Kammerfrau, was felten oder nie ein 
Mann in den Yugen feines Kammerdieners if. 
Des Dberfien Gluͤck würde auch dis am den letzten 
Augenblick feines Lebens unwandelbar gewefer 
ſeyn, wenn er nicht an feinem Sochzeittage in der 
Fuͤlle der Freude eine lndefonnenheit begangen 
haͤtte, die feine leuten Tage verbitterte, und von 
der wir in des Folge, leider! werben reden 
muͤſſen. 


Drey 
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Kine Eskurhon. — Ehrn Blafus Befindet“ ſich 
nicht wohl. 


« 


Du nothwendigſten Beſuche waren mun ges 
geben und wieder angenommen; die Oberſtinn 
war gu Waldheim eingewoͤhnt; Sophie war ihr 
Fiebling und Wildmannn ihr Orakel, und alles 
.gieng feinen guten Gang. Huch das Hr; bee 
" Dberkinn war ruhig. — Wir haben oben im 
Vorbeygehen (weil es für einen Schriftieller dee 
nicht Bolianten fchreiben wi, unmöglich ik, jeg⸗ 
lichen Umſtand völig auseinander uu ſetzen,) 
angezeigt, daß Wildmann ohne es gu wiſſen und 
zu wollen ihr Herz geruͤhrt hatte, und daß fe 
ihn, wenn er Ein oder anderthalb Dutzend 
Ahnen gehabt haͤtte, dem Oberſten ohne weiters 
vorgeogen haben wurde. — — 


Dürfen wie uns Hier. wohl, um Louiſens 
Verſtand bey Bürgerlichen und Edelleuten zu 
rechtfertigen, eine mäßige Ausſchweifung erlau⸗ 
ben? — Louiſe wußte ſehr wohl, das kann max 

ihrem 
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ihrem gefünden natürlichen, und ansgebildetens 
Berkaude zutrauen! — fie -wußte ſehr wohl, 
mas flr Bewandniß es mit den Ahnen Sat und 
‚ baben kann: daß fie Schimaͤre And, fobatb je⸗ 
mand ohne eignen Werth, ohne eigne Verdienſte, 
Bloß von ihnen fein bischen Relief borgen, bloß 
durch fe gelten wi, Jeder vernünftige Buͤrger 
und jeder vernünftige Edelmann lacht ſolch eines 
Gecken. Ein taub und ſtumm gebohrnes Maͤb⸗ 
hen wird nicht weniger taub und Jumm fenn, 
wern auch die große, die einzige Gängerimg 
Mara ihre Mutter wäre, Ein Lahmer wird 
nie weder anf dem Theater tamen noch auf dem 
fchlaffen Drate im Gleichgewicht ſchweben, wenn 
auch alle feine Ahnen, bis: 15 Deukalion oder in 
MNonh’s Kafen Hinein, . lauten Veſtris oder 
Stuarte gemefen wären. Was von der Außen» 
ſeite gilt, das gilt in diefem Stuͤcke unſtreitis 
auch von dee Seele, und der Sohn bes fcharfe 
Annigften Metaphyſikers kann der deklarirteſte 
Dummkopf, der Sohn des Dummkopfs ein 
großer Philoſoph, und der Sohn des aͤrgſten 
Geizhalſes der liederlichſte Verſchwender ſeyn. 
Es if ſogar zum Spruͤchwort geworden, daß an 
den Söhnen ſehr großer Männer oft nicht viel 
© 
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Geſcheutes ih *). Wenn Rußland, meynte fie, 
ewig Urſache hahen wird, ſich ſeiner erften 
Barbarina un freuen, deren Urſprung fo dunkel 
:, daß man kaum die Stadt angeben kann, is 
melcher diefe Netterinn des Reichs von leibeige 
en Eitern gezeugt ſeyn fol: fo waren Dagegen 
Der graufame Heriog von Alba, Pabſt Alerans 
Ser VI. und eine unzählige Menge audrer, tro® 
aller ihrer Ahnen eben fo verächtliche Menſchen 
als jener- Henker, der des Kaifers Wenceslaue, 
Sreund, Gevatter und unzertrennlicher Gefaͤhrte 
War. Dem Grafen Fries in Wien macht es uns 
Rreitig Ehre, dab, um feiner großen Werdienfe 
willen, feine fpätehen Nachkommen Grafen feon 
werden Aber was in aller Melt iſt Hinz bee 
Zwanzigſte oder Kunz der Dreyßigſte dadurch 
beſſer, "dab der Erſte der den Namen führte, 
kin senßer Dann war? — And ifi es immer fo 
sans entfchieden,, daß ers war? Seit langer Zeit 
Tann man das Wörtlein Don, wie jeden anders 
Mantel, Für. Geld oder gute Worte haben; nue 
mit Dem Unterſchied, daß jeder andre Mantel, 
und wär er vom Trödel, die Bloͤße deckt, biefer 
aber Be oft nur noch mehr firhtbar macht. Me 


*) Heroum filii noxaß, 


Drey u. funfzigited Kapitel 337 


Binz dem Poftillion wuͤrde Leinen Drenfchen die 
ungezogenheit und Müficität befremden 5; an 
Bunz dem Pfendjuden Beinen Menfchen dee 
ſchmuzige Geiz: aber den zwanigſten Baron 
son Zinz macht fo mas verächtlich,, wenn gleich 
ale feine neunzehn Ahnen die geſittetſten oder 
feeygebigſten Männer waren. — ch Liebe die 
Tuͤrkiſche Sprache pflegte Louiſe zu fagen: Lin 
leeres Wort hat fie weniger als die unſrige. 

Da alfo der Menſch nichts dadurch gewinnt 
sder verliert, ob feine Borfahren ihren Namen 
mit oder ohne Von fchrieben, fo find von der 
Geite ‚betrachtet die Ahnen *) eine Schimäre; 
und Lonife verachtete den braven Wildmann 
nicht, der Leine. Ahnentafel aufzumweifen hatte, 
So viel für den Bürger. Nun auch ein Wort 
für den Edelmann: 


Sobald die Rede davon if, ob es jemande 
Kindern vortheilhaft ſeyn kann, Thurniermäßig 
und Stiftsfähis ‚zu ſeyn, dang iſts ein ander 
Ding. Auch das mußte genife Es if freylich 

(che 
+) Man muß Louifen nicht vorfäglich mißverfies 
den. Sie fagt: Ahnen, nicht Aber: Adel, 


waldh. IV. Theil, 9 
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ſehr demuͤthigend, in dem Falle ſchlechterdinge 
nicht anders gelten zu koͤnnen als. durch feine. Ahmet 
nen: aber das Ding iſt nun einmal eingeführt 
ind fo weh es einem würdigen Manne thun mag 
ich bey ſolchen Gelegenheiten nicht auf feine eig⸗ 
nen Verdienſte Beziehen: au dürfen, fondern einen- 
Stammbaum vorlegen zu muͤſſen *): fo muß es 
ihm dann doch lieb fenn, wenn er einen vorzu⸗ 
legen bat. Alſo aus dem Geſichtspunkte betrach⸗ 
tet, ſind Ahnen immer Etwas. Sie verleihen 
keinen inneren med: fie demuͤthigen den edlen 
Stolz 


%) Und dennoch iſt ed Auch fo ein eignes Ding 
um die Stammbdäune. Es giebt Yin und wie⸗ 
der manchen Monfieur Doucet, ber breßthaften 
Edelleuten in den Falle zu Hlilfe fümımıt: 


N leur fait des Ayeux de quinze ou feize 
Races, 

Dont le diable aurait peine à aemeler les, 

—_ traces ; 

Et pour deux mille &cus pour le prix de 
fon foin, J 

N leur fera venir des Ayeux de fi loin, 

- Aux grandes actions toüjours l’ame oc“ 

cupee, 

Que la Verité meme y ferait attrapée. 
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Stolz des Mannes der es fühlt, daß er durch 
did) felbft Biel zu ſeyn verdient: aber fie gewähe 
zen zeitliche Vortheile, die oft für den wackerſten 
Dam fo wenig ein unbedeutendes Ding find, 
als für manchen andern, der nicht groß genug iſt 
fich ſelber, fo wie er ik, genug au feyn. Sie 
fJind Dinger die man fchlechterdings haben muß, 
um bie und da ein Läppchen weiſſe Reinwand, oder 
da und dort einen Talifman von Gold: oder. Gil 
Berfaden auf die Bruſt feines Kleides nähen laſ⸗ 
fen, und ein Endchen vier Finger breites Band 
von der Schulter zur Hüfte tragen, oder auch von 
den Einkünften des Doms ſich mäften zu, können, 
Sie find Dinger, die Einem der fein Gluͤck auf 
Ertrapof machen wid, unentbehrlich find, — (we⸗ 
nigſtens in manchen Ländern; denn in dem in fo- 
vielem Betracht. glücklichen Lande, in welchem ich 
diefes fchreide, if es ſehr gewoͤhnlich, daß auch 
Männer von Ralenten, ungeachtet fie Eeine Edels 
leute find, zu den erhabenfien Polen fleigen. Die 
letzteren Dänifchen Monarchen zeichnen fich in der 
CThat dadurch aus, daß fie verfchiedne Vorurtheile 
unter den Fuß treten, die der Menfchheit nicht 
tr ruͤhmlich waren, ſo herrſchend fie in vielen 

andern 
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andern Ländern find *). And ber Kronprinz ver⸗ 
fpricht den-künftigen großen Regenten, ber dess 
Ruhm eines von feinen Untertanen gelichten Kö⸗ 
nigs jedem andern vorziehen wird.) Sie An 
Dinger, fagten wir, die dem, der geſchwind ſein 
Gluͤck machen will, bie und da ſehr zu ſtatten 
kommen koͤnnen, die aber, wenn einer nichts im 
die Taſche zu ſtecken Hat als feine leeren Hände, 
ein ſehr beſchwerliches Verdienſt find. Denn, 
: unter. 


2) Ich darf dad, und ich dürfte noch Weit mei 
Gutes von diefem Lande fagen, ohne in dem 
Verdacht der Schmeicheley zu fallen, denn ide 
Bin nicht anders ald ein Sachkundiger unpar— 
theyiſcher Neifender zu betrachten. Ich bin kein 
Däne ; ich bin ein Deutfcher, und habe feine 
Verbindungen in — unb feine Dortheile von 
diefem Lande, in welchem ich meinen Ünterz 
halt nicht einmal erwwerbe, fondern Bloß vers 
sehre. Ich lebe hier, weil mirs Hier gefänt, 
und weil man bier unverfolgt ein ehrlicher 
Wann fenn darf. Wahrſcheinlich verlag ich 
diefen Staat bald, aber dad wird mit bfutens 
dem Hessen fen. — Ein großed Theil von 
dem, was in ben Briefen eines reifenden 
Sranzöfen von Dännemark gefagt wird, erkla⸗ 
se ich beylaͤufig für handgreifliche Kügen, und 
erbiete mich jeden Wugenbli sum Beweiſe. MM. 


Drey u. funfzigſtes Kapitel, 341 


anter allen Bettlern (diejenigen Schriftſteller ab⸗ 
gerechnet, die um Beyfall betteln,) iſt ſtracks 
beym erſtem Anblick keiner ſo veraͤchtlich, als 
ein Krippenreuter. Don andern laͤßt ſichs we⸗ 
Kiäftens vermuthen, daß fie ſich nicht naͤhren koͤn⸗ 
nen; von diefen weiß man überzenglich, daß fle 
Ab zu vornehm halten, mit zu graben, zu dre⸗ 
ſchen, - oder fon bon ehrlicher Arbeit: ſich zu 
Rhen. 


Das war Louiſens Glaubensbekenntniß. Sie 
verachtete, fo ſehr fe ſelbſt von uraltem Adel war, 
jeden der fich vor einem Menſchen buͤckt bloß weil 
derſelbe ein Edelmann iſt. Aber fie glaubte, daß 
ein wahrer sedelmann, deffen Denkart feinem 
Stande entfpricht, der die Stüge des Throns, 
der Vertheidiger des Daterlandes, der Vater 
nicht der Schinder feiner Bauern ift, u, ſ.w. 
daß der eine fehr refpefrable Perfon fey, wenn 
er auch der erfte feines Namens wäre. Auf 
weiblichen Adel rechnete fie ganz und gar nichts. 
Ein Fräulein, eine Barome oder dergleichen, 
mennte fie, fen nicht mehr und nicht weniger 
Weib, als jede andre; und alles Gewicht, oder 
Werth, oder Rang, fo das Weib in der Welt 

Ä 4 3 haben 
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haben Eönne, müßten ihr die häuslichen Tugen⸗ 
ben verleihen. Hausfrau, Gattinn, ‚Mutter, 
Sreundinn — das kann jede Bürgerliche wie jede 
Hochgeboßene feyn, und weiter — eigentlidy 
nichts. Sie wußte aus der. Gefchichte, 3.2. aus 
der Englifchen, daß, wenn Königinnen auf dem 
Throne figen, im Grunde die Männer regierenz 
und dann gebt alles gut. Sitzen Könige auf dem 
Throne, fo regieren nicht felten Weiber, und 
dann gebt oftmals alles ſehr ſchief. Das wußte 
fie mit Hundert und aber hundert Beyſpielen zu 
belegen, wenn .fie es vorher a priori erwieſen 
Batte. 


Lonifens Herz war ruhig, fagten wir. Es 
wird vieleicht nie ganz in jemands Gewalt eben, 
fein Herz vor Eindrücken zu bewahren, oder Eins 
drücke die durch Zeit und Gewohnheit mächtig. 
geworden find, amszulöfchen. Aber einem Eins 
Drucke, den man beym ersten Entſtehen bemerkt, 
feine Schranken ſetzen, das kann der gewiß, defs 
fen Richtfchnur die Bernunft. iR. Und das war 
Louifens Fall. Von dem Augenbluk an da fie 
fih entfchloß dem Oberfien ihre Hand zu geben, 
unterdrückte fie jegliches @efühl das für den Ins . 

tendan⸗ 
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tendanten zu laut fprechen wollte. Man kann 
acht ſagen, daß fie je in den Oberfien verliebt 
mar; aber fie ehrte ihn fo ſehr ers verdiente; ih⸗ 
ge Hockachtung , ihre Anhänglichfeit war unbe 
grenzt; und Here Walther hatte Einficht genug 
fih zu befcheiden, daB er mehr nicht zu fodern 
berechtiget fey, wiewohl ee ſelbſt — was tr auch 
son feinem invaliden Herzen ſagen mogte — vbl⸗ 
lig, Bloß ihr Franzoͤſich abgerechnet, in feine Ge⸗ 

malinn verliebt war. 


Weil nun alles ſo auf Waldheim feinen gu⸗ 
ten, vernuͤnftigen Gang gieng, ſo hatte Wild⸗ 
mann Zeit, auf ernſthafte Dinge zu denken; und 
an der Oberftinn hatte er einen offnen und ſehr 
beiten Kopf mehr, den er in Rath nehmen Eonnte, 
An einem huͤbſchen MWintertage ließ er den theu⸗ 
zen. Ehen Blafius zu fich bitten. Seine Wohl⸗ 
ehemürden damals nahm ein Dorfprediger nach 
mit dem Titel fürlieb und Willen, ) erfchienen 
auch behoͤrig, Inbten fih an dem Knaſter des In⸗ 
.tendanten, und fhlürften den Kaffe fehr behag⸗ 
lich in Ihren feiſten Leichnam. O! es war eine’ 


Wonne den lieben Daun genießen au fehen! — ' 


aber ein wenig fpäter, da ſtatt der Taſſen das 
YD4 Meins 
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Weinglas herrſchte, war die Wonne für ein gu⸗ 
tes fuͤhlendes Herz gewiß nicht groß. — Herr 
Adler kam mit einem ungeheuren Pack Akten uns 
ter dem Arm herein; MWildmann hatte bloß dieſes 
ermartet, um mit Ehrn Blafius ein wenig von 
andern Dingen als klaſſiſchen Schriftielleen zu res 
den. — Dee Dberamtmann öffnete die Bahn. 
Hier haben Sie, fprach er, die verlangten Schrif⸗ 
ten, Here Intendant; wiewohl ich zweifle da 
Sie Geduld und Zeit haben werden, den abfchen« 
lichen Schwall von Bosheit und Buͤberey nur- 
Hüchtig zu durchlaufen. — Ihr Diener, Here 
Fahr! Ich freue mich, Sie bier au finden! 


. „Mein wertheſter Here Oberiufisomtmann ! 
Bott der Almächtige wolle Sie an Leib und Seel 
erfreuen.” 


Si — An Leib und Seele! — Der Leib war 
hey dem liehen runden Manne doch immer das 
| Hauptwerk‘ 


u „Here Paſtor, es Met vieleicht bey “Ihnen 
mich an der Geele ſehr zu erfreuen; es wäre aber 
gut duͤnkt mich, wenn dee ‚liebe Gott nichte da⸗ 
von erfuͤhre: 

„ey, 
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Ist, ey! (ſuͤß laͤchelnd, undinis 
erhabnem Zeigefinger:) Sie Herren reifen 
find doch leichtſinnige Weltkinder! 

Nichts iſt ſo ring das Gott nicht fiebt, > 
Bein man auch Melten drüber zieht! - 
fingt die ehriſtliche Gemeinde: gar gottfelig. und 
erbanlich? dee liebe Gott prüft Herzen und: Nied 
sen, men wertheiiee Herr Oberjufigamtmdimd 
Sein Auge ift afenthalben gegenwärtig, - mah 
fchwebe in der Luft, wie der Pſalm fügt, vder 
man bette ſich ins Grad! oe! 
W 

„Sa, das iſts eben,. Here: Paſtor? — Ich 
bin nicht fo Teichtnnig als Sie meynen. Ich 
fürchte daß ich die Freude die Ew. Wohlehrwuͤr⸗ 
den mir vielleicht machen koͤnnen, nicht gar zu 
gut bey Gott verantworten kaun. — Herr, Sie 
machen mir, ſo jung ich bin, graue Haare! — 
Der gnaͤdige Herr bittet mich. — ber Here In⸗ 
tendant befielt mir, Sie ſo viel in der Melt 
mögtich if: zu ſchonen; dahin zu trachten, Here 
Paſtor, daß es mit. Ihrer Wohlermürden zu kei⸗ 
ner Kriminal: Inguiflition koͤmmt. — Erſchrek⸗ 
ten Sie nicht, lieder Mann! Ich fehe, mein 
Vortrag frappirt Gie. Sie glaubten. alles. ver⸗ 

95 geſſen, 


/ 
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gegen, weil Diefb acht vder neun Donate, her kein 
Aenſch Sie an biefe verdrießlichen.. Suchen er⸗ 
innert bat — Ich würde Gie auch nie Daran 


erinnert haben, aber Herr Paſtor, ich kann und 


darf den Inquiũñten nicht den Drund fiopfen. Es 
ergeben fih Umſtaͤnde wider Sie, die — — Ich 
bin .beeidigter Juſtitiar; vermuthlich machen Sie 
zwiſchen dem Eide eines Richters und dem eines . 
Predigers in Abficht. dee Verbindlichkeit Eeinen 
Stuterfchieb? — Der Inquiſit Krumm klagt Sie 
Iaut an. — Geh ih Ihnen fagen wegen weis 
her Punkte, oder iſts niche nöthig? — Drachen 
Bir meiner Seele die Freude, Here Paflos, und 
geben Gie mir Anleitung wie ich diefe haͤßlichen 
Umſtaͤnde unterdrüden fans, ohne daß der liebe 


- Gott es erfährt! -— oder, da dies unmöglich iſt, 


phne daß ich mein Gewiſſen beſchwere, ohne daß 
ih den beyden ungluͤcklichen Inquiſiten ein Motif 
raube, ein freylich nur kleines Theil ihrer unge⸗ 
heuren Schuld zu verringern? und ohne daß ich 
den Unterthanen meines gnaͤdigen Herrn eig Sheil 
deſſen vorenthalte, was deu gepländerten keuten 

geraubt if?” 
Ehrn Blaſius Kand wie Butter an der 
Sonne. et tagte € er kein Woͤrtchen von der 
All⸗ 
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aliwiſſenheit ¶ Gottes, ber Herzen ımd Nieren 
prüft. — Der Oberamtmann fand. Ye. gut, ihn 
vo mehr iu etſchüttern. 

Sie (che, fügte er, va nanche Dinge 
die ich’ jezt nicht mit ihrem rechten Namen nen⸗ 
nen mag, durchaus ans Licht muͤſſen, wenn 
gleich, wie Sie vorhin mit der chriſtlichen Ge⸗ 
meine ganz richtig ſagten, Welten daruͤber ge⸗ 
waͤlzt würden — Wie find Hier, lieber Here 
Paſtor, vor unſerm gemeinfchaftlichen Borges 
fegten.. Dee Here Intendant, dem, wie Gie 
wiſſen, unfer Herr Oberſt feine vällige Gewalt 
und Anfehen hier übertragen hat, wünfcht zu 
Ihrem ‚Vortheil davon Gebrauch machen zu 
koͤnnen. Zu dem Ende lege ich ihm auf fein Ges 
heiß die fämtlihen Akten vor. Er wird gehäffige 
Dinge darin finden, lieber Here Paſtor! — Dee 
gnädige Herr hat viel guten Willen für Sie; er 
will dem Greife nicht gern web thun, der ihn 
- als Knaben geführt hat. Der Herr Intendant 
bedauert Sie gleichfalls. Die beyden Herren 
dürfen das. Sch bin Richter, Herr Paflor: Eid 
und Amt zwingen mich, meinen guten Willen 

und mein Mitleid zu unterdruͤcken. Ich darf 

“ nicht 
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nicht Fuͤnſe gerade ſeyn laſſen——Berlieren 
Sie die Faſſung nicht fo ganz, lieber Dann! 
Sie bedürfen jest Faſſung, tind völlig gefammelkt 
Sinne Ih will Sie in Feine Wege zu Boden 
drücken, es fen denn, daß Sie mich dazu zwin⸗ 
gen. Trauen Sie mir immer fo - viel Philofopbie 
zu, daß ich begreife, wie wenig Gott daran lies 
gen kann, ob z. ©. ein gefallnes Mädchen Kirchene 
Buße thut und von den Gafenbuben ‚mit Koth 
geworfen wird, — ob ein Straßeiiräuber geräs 
dert wird, oder nicht. Ich glaube wicht, wie 
eine gewiſſe Klerifen, daß Blutſchulden auf das 
Sand geladen werden, wenn der Regent einem mis 
leid ewurdigen Todiſch laͤger das beben ſchenkt ). 


Ich 


9 In einem gewiſſen Churfürſtenthum hatte ein 
Mann einen Todtſchlag begangen. Die Rich⸗ 
tee ſprachen Ihm zwar nach den Sefegen dad 
Leben ab, fanden den Mann aber fo mitleids⸗ 

- würdig, ‚daß fie ihn der‘ Gnade. des Gürften 

empfehlen. Der Fürſt ließ ſich die Akten vors 
legen, warb gerührt, und wollte dem Unglüds 
lichen das Leben fchenfen; aber die Geiftlichen 
in der Reſidenz fteiten ihm vor, daß er da: 
dur Blutſchuld auf das Land laden würde, 
und fo unterſchrieb der Fürft das Todtesurtheil 

mit 
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Sch boffe, Here Paſtor, daß Bott und Menſchen 
beſſer befriediget, und die Iegteren beſſer er 
bauet find, wenn. Sie Ihr Unrecht moͤglichſt und 
freywillig wieder 'güt zu machen fuchem ats wenn 
Sie durch Urtheil und Recht Ihres Amts entſetzt 
werden. — Sie ſehen, ‚meine Begriffe vom 
Predigtamt, son Gerechtigkeit, und taufend 
andern Dingen, find von denen des großen Haus 
fens — vieleicht auch von den Ihrigen, einigere 
maßen verfchieden. — Weine Amtsgefchäffte ru⸗ 
fen mich jezt; ich kann nicht die Ehre haben, 
meine Herren, ihter Gefelfchafit heute zu ges 
nießen. Aber, lieher Herr Paſtor, ich rathe 
Ihnen, uͤberlegen Sie Ihren Fall mit dem Herrn 
Intendanten. Ich habe die vorzuͤglichſten Stel⸗ 
len, die Sie betreffen, in den Akten gezeichnet, 
und habe nichts dawider, wenn Sie die mit 
Herrn Wildmann durchgehen, um) einer fiſkali⸗ 
ſchen Klage, wo es möglich if, vorzubeugen. — 
= Sie 


mit naſſen Augen. Ein vornehmer Geiſtlicher 
des Landes erzählte mir dad, als einen großen 
Beweis der Religiofität des damaligen Regen⸗ 
ten. — Mi fchauderte! Mer war mehr 
Mörder: der Delinquent, oder das Konfifiesi 


. zum? — 
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Sie werden leider ſehr gravirende Umfände ſia⸗ 
den, Herr Intendant!” u S 


Ehen Blañus that was er in deu Umfändes 
Eonnte: er stterte und ſtammelte. 


Nach Eins, Herr Paſtor! Sie find. vers 
bunden: jährlich von den Kicchen.: und Armen 
geldern dem Gutsbefigee oder. deſſen Juſtitiad 
Mechnung abzulegen. Aus den Alten gebt her⸗ 
nor, daß Gie das feit ſiebzehn Jahren nicht ges 
Khan Haben.‘ Mann iſts Ihnen gefällig, dieſe 
Kechnung abzulegen? — Und wollen Sie diefe 
meine freundfchaftliche Anfrage desfalls als Bine 
reichend agnofeiren? oder ſehen Sie es lieber, 
daß ich Ihnen einen: Befehl durch ben gewoͤhnli⸗ 
chen Weg inſinniren laſſe? — 


“ Nee, me, liebſter Herr Oberjuſtizamtmann, 
* iſt, meyn ich, an Ihrer güfigen Anfrage ges 
mug. Dir Binnd — — Ich will — — Ich 
werde meine Papiere — — Gewiß, ich hoffe fie 
naͤchſter Tage in Ordnung zu bringen. » 


. “Bu bringen, Here Paſtor? fiel m Adler 
ins Wort. Die müßten in Ordnung feyn. Ich 
babe die meitlänftigen Amtsgeſchaͤffte, und Sie 
wiſſen 
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wiſſen ſo gut als ich, in welcher abſcheulichen 
und vorſetzlichen Verwirrung ich alles vorfand. 


Aher von dem erſten Augenblick meiner Amts⸗ 


fuͤhrung an bis auf den jerigen, bin ich jede Mi⸗ 
nute im Stande Rechnusg abzulegen. — Kom⸗ 
men Sie. in, der naͤchſten Stunde zu mir, ſo 
finden Sie Auch von unſrer jezigen Unterredung 
ſchon Rechenſchaft. — So muß es ſeyn, Herr 
Paſtor! Der ploͤtzlichſte Schlagfluß der mic bin⸗ 
reißt, muß denen die, nach mir Ieden, nicht die 
kleinſte Dunkelheit verurfachen. Ein ordentlicher 
Mann, Here Paſtor, lebt mit der Feder in der 
Hand.” 


Damit machte er den Herren fein Komplis 
ment, und überließ es dem Intendanten, Eon 
Blafus ferner zu handhaben. 


Der Intendant mit ſeinem weichen Herzen 
litt faſt mehr als der Paſtor. Gleichwohl war 
es noͤthig, dem alten Sünder ein wenig warm 
einzubeizen; denn Adler batte nichts übertrieben, 
und der Mann war ohne Rettung verlohren, 
wenn die Sachen zur gerichtlichen Unterfuchung 
kamen; und es war in der That nicht ganz leicht, 
diefe unterſucung zu verhindern, wenn Adler 

oder 


a 
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wder Wildmann arg wollten, und ber Paſtor ihr 
wicht durch freywillige Erfattungen zuvorkam. 
Mildmann blätterte in den Alten, und zeigte 
ihm einige von dem Amtinanne bemerkte Stehen, 
die. dem alten Manne Todesſchweiß auspreßten. 


ec will mir alle mögliche Müpe geben, 
ſprach der Intendant, die Sachen beſtmoͤglichft 
zu vermikteln, wenn Sie von Ihrer Seite das 
Übrige thun. Laffen Sie nur Ihre Hauptforge 
fepn, die Kirchen: und Armenrechnung treulich 
abzulegen. In diefer werden weder ich noch der 
Hırr Oberamtmann Ihnen das mindeſte hachfes 


| ben. — Webrigens — Wie bach belaufen fih 


die jährlichen Einkünfte Ihrer Pfarre? — Ich 
ſags Ihnen vorber, ich frage fehr abſichtlich. 
Unwa .... Unrichtigkeit in der Angabe kann 
Ihnen nachtheilig werden; Aufrichtigkeit ſchlech⸗ 
terdings nicht. — Ich frage im Namen des 
Oberſten. — — Rechnen Sie lieber um etliche 
Lonisd’or zu boch als zu niedrig.” 
weein werthefier Herr Intendant, das — 
kann ich wuͤrklich — fo ex abrupto nicht — nicht 
angeben. — Sch denke, etwa fo ein fünfhuns 
dert Thälerchen, oder fo ungefähr.” 

.. «Hr 
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e "Herr Paar! — — Bir, wenn ih Sie 

behm Worte faßte? — Gie vergeflen, liebes 
Here Paſter, daß ih im Namen unfers Heren 
mit ihnen vede, und — rechnen. kann. — 
Doch — ich will das als wahr annehmen, daß 
Sie meine Frage nicht „aus dem Stegreif beant- 
worten Eunen, wiewobl ein Mann, dei. hier 
laͤnger als vierzig. Zape. im Amte Rand, das. 
Basen müßte. — Ballen. Gie mich vor morgen. ' 
Mbend. einen Aufſatz von Ihren gewiſſen und zu⸗ 
fälligen Einkünften erhalten. — Sch warne Sie 
nechmals: ſchaden Sie Ach nicht felbh) Rechnen 
Gig lieber ein menig zu. hoch als zu niedrig. — 
ujne van laß uns unfes Glas trinken, und alles 
ar ins. A Sad run, aufs * Katie 
binau fee” 
Am folgenden Worgen, wie der Iutendaut. 
feiner Gewohnheit nach, dem Oberſten aufwar⸗ 
tete, trug ee ihm vor, was ber Leſer im fol⸗ 
genden Kapitel finden wird, 





Waldh. w. Theil. 3 | Dier 


Ist Die Hetren Ron Waldheim. 


mu 


: Bier und fanfzigßes Kapitel, - 
"unteapefihrinfi, - — aundlauinqh, aber wahr. j 


Win jemand pink büte, us 
Bidmänn, daß es unter Hundert taufend Geitu⸗ 
chen nar einen einzigen ſchlechten, boshaften, eigens 
nügigen Menfchen giebt: "fe: mag er meinetwehen 
Kecht haben. Mir liegt auf der ‚Votteiteif‘ 
nichts" baran, das Gegentheil zu erweiſen. Ich 
wuͤnſchte fo gar, er dirrfte, Matt hundert tat 
ſend, ſprechen: in der hanen Seiſtlichkeit, alle 
Neynlares und Sekularet ber katholiſchen Krche, 
alle Mabbinen, Muftis, mind, Braͤminen unß 
Bonzen mit eingerechnet. Ich wollte nichts die 
wider einwenden; wenn et mie dafür nur zu⸗ 
giebt, daß alle hundert Jahre oder fo der Sal 
Einmal moͤglich fen, daß inf dee eimige flechte 
Menſih aus dem geiſtlichen Stande bier iu Watd⸗ 
heim Paßor ſeyn koͤnne⸗ 


“Hm! ſagte der Oberer das iſt mie zu 
rund.” 

“ Gewiß nicht, gnaͤdiger Herr!” 
F Hs Hetr, 
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«Herr, Er würde ja die abſurdeſte Unwahr⸗ 
ſcheinlichkeit — Unwahrheit wollt ich ſagen, zu⸗ 
geben! HA? Nicht wahr, Louiſe?“ 


Mas läge mie an dee Wahrheit des Satzes, 
Herr Oberſt? — oder Ihn? — So dald wir 
nur Gorge tragen, daß mie dem fchlechten Men⸗ 
ſchen, fo viel an uns iſt, die Hände dinden, dere 
hier zu Waldheim Pfarrer ſeyn kann: fo ges 
winnen und verlieren wir, "Sie als Gutsbeſitzer 
"and ich als Intendant, nichts dabey was alle 
‚andren‘ Yfarrer, Mönche, Raddinen, Derwiſche 
und VBraminen in der Hanzen Melt And. — 
Echon am allererfien Tage wie Ihe Gnaden bier 
‚antamen, nahm ich mir die Freyheit Ihnen zu 
-fagen, daß ich fo überal meine eignen Gedanken 
‚über unſer Paſtorenweſen bätte- Damals litts 
die Zeit nicht, mich näher: darhber herauszulaſ⸗ 
fen, und nachher hats Leine rechte Gelegenheit‘ 
"gegeben. Test And die Umſtaͤnde reif, Herr Ober! 
"Sch hoffe, wie können wenigſtens hier dee Sache 
‘zum Theil diejenige Gehalt geben, die ich ihr in 
der ganzen Lutherifchen Kieche wuͤnſchte. — Laſ⸗ 
fen Sie uns bey dem Aeußerlichen anfangen.” 


3 2 u Na, 
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“Ra, na! mu nach gerade merk ich allent⸗ 
hand wo Er hinaus will!” 

«Here Oberſt wien, daß mir in allen 
Ständen nichts verbaßter und verächtlicher if 
‚nis Aecidemen, Gportein, Gebühren, oder was 
man fonft dem unehrlichen Kinde für einen ehr⸗ 
‚lichen Namen: beylegen wil. If etwas im der 
Melt, das su Millionen Ehrlofigkeiten, Unge⸗ 
gechtigkeiten, Bedruͤckungen, Srivolitäten und 
Nichtswuͤrdigkeiten Anlaß giebt, fo find es Spor⸗ 
teln, Accidenzen und dergleichen. Wie haben es 
ſchon fo weit gebracht, daß die Gerechtigkeit Hier 
‚unentgeltlich gehandhabet wird; daß kein Menſch 
‚fein Recht kaufen und bezahlen darf. —. Gott 
‚erzeigt feine Wohlthaten umſonſt; warum fol 
ich fie dem Menfchen bezahlen? Das iſt eine Uns 
würdigkeit, die mich befländig revoltirt hat; 
bie, wenns ich meinen Begriffen trauen darf, die 
KReligion fchimpft, den Menſchenverſtand ſchaͤn⸗ 
det, den Prediger wenn er ein Dann von Ehre 
iR demuͤthiget, und einem großen Theil dee 
Menſchheit drüdend if. Ich bin nicht der Mey⸗ 
‚nung einiger Schwindelköpfe, die ins Belag bins 
ein beanpten, daß die goldnen Zeiten dann er 
‚angeben — oder eigentlich, daß es ein aͤchtes Zeis 
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chen der goldnen Zeiten ſeyn wuͤrde, wenn wie 
Beine Prediger mehr haben. Nur wer ganz ohne 
den mindeften Anſtrich von Menſchenkenntniß if 
wird dergleichen zu behaupten wagen. Und wenn 
auch nach) zwanzig oder dreyßigtauſend Jahren der 
Ball vielleicht eintreten fonte, fo iſts noch in 
Yange bis dahin. Test, und fo lange der Mens 
ſchenhaufe nicht allgemein, ohne alle Ausnahme; 
beffer if als wir ihn fehen, fo fange ik der geiſt⸗ 
wor Stand nüuͤtztich, nöthig, unentbehrlich, 
wenn wir nicht vor jegliche Hausthär einen Gal⸗ 
gen bauen wollen. Mag mich betrifft, Here 
Oberß, ſo wiſſen Ihr Gnaden ‚daß ich den geiſt⸗ 
Hichen Gtand liebe und ehre, und daß Feldpredis 
ger Baber vielleicht der einzige wahre Sreund if, 
den ih je. , 


«Halt! Tieber Widmann, blamir Er ſich 
durch keine unwahrheit! Meiner hoͤchſten Sic, 
Herr, wenn Er uf der Welt 'n wahren ächten 
Freund bat, der Leid und Leben für Ihn laͤßt, 
Heer, meiner hoͤchſten, allerhoͤchſten Sec, ſo 
bin ichs I” , 

«nd wenn Sie, ſprach die Obertinn, die 
meinige fuͤr etwas rechnen, Herr Intendant, ſo 

23 hoff 
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Dorf ich fagen zu konnen, daß meinen Freundſchaft 


fuͤr Sie nur des Obeen feine steicensmen 
Tann, — 


Dat ruͤhrte den Intenbauten tief in der See⸗ 
je, ‚aber es machte ihn nicht irre, Er drückte 
Louiſens Hand an feinen Mund, und die des 
Oberſten ans Herz, und es dauerte wohl eine 
Minute, ehe er die Sprache wieder fand. "Üpre 
Gnade, vief er, macht wich unausfprechlich 
gluͤcklicht aber...” - 


Herr Intendant! (ftek ihm Louiſe ins Wort:) 
— sder hören Sie'g lieber, wenn ich, wie mein 
Mann, lieber Wildmann fage? — ‚Das Wort 
Gnade taugt nicht unter Freunden. ” 


. “Da löfen Sie mit Einmal das ganze Pro⸗ 
lem, "meine gnädige Frau Oberſtinn! — Freund⸗ 
ſchaft ſetzt fo unumgänglich Gleichheit, voraus, 
fo ganz unumgänglich, daß ... 


“Daß ich Gie für einen ſehr ſtolzen Mann 
halte, lieber Mildmann! 


mMicht auch für ſehr wahr, Ihr Gnaden? — 
Sie koͤnnen mich mit Ihrer Gnade beebren, mit 
Ihrem 
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AIhrem Vertrauen hegluͤcken; gut. Aber ich? 
‚Wie kann ich ‚Ihre. Vertrauen erwiedern? — 
‚Kanu ich in Ihnen gleichfals eine Vertraute fin⸗ 
‚den? Duͤrfte ich jeglichen Gedanken meinge Gee⸗ 
‚le, jeglichen Kummer der mein Her treffen küng: 
te, in Ihren Schooß ausfchütten? ...* 


«“Marum nicht, lieber Wildmann?” 


Meil jedweder Stand, außer dem was Als 
‚Ien Denfchen gemein iß, noch feine eigne Den - 
art, feine eigne Art zu empfinden, feine eigue 
. Art des Kummers bat. Ban verfchiednen meiner 
Freuden und meiner Schmerzen würden Frau 
Oberßinn fchlechterdings Leinen Begriff haben, 
‚wenn ich fie mit Jhnen theilen wollte. Wauche 
pertrauliche Klage, die ein mir gleicher Sreind 
‚bloß gerecht finden würde. und mit imo oder 

drey ähnlichen allenfals erwidern könnte, muͤrde 
bey Ihnen dag Anfehen eine Gupplik haben. 
Manche Ergießung meines Herzens. würde Ahnen 
Eigennug ſcheinen. Wo Sie helfen könnten, da 
wuͤrde es fchwerlich Das Anfehen ber Freundſchaft, 
fondern einer Wohlthat Haben, und — es thut 
edlen Herzen immer weh, fich bis zu Wohltha⸗ 
gen erniedrigt zu ſehen. — — Kurz, meine 

34 Gnaͤ⸗ 
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Gnaͤdige! das Eeſicht des decundee muß von ei⸗ 
‚ner Geite weder bie Geſtalt eines Bettelbriefs, 
noch von der andern die Figur eines — — ji, 
wie dreh ich mich aus? — eines Beneficium, 
einer Miſeticorde haben können! Schlechterdings, 
auch im Umgang, kein air de fomniffon von eis 
ner, fein air de protedion von der andern Geis 
te! Alles was Mein ift, Leben, Gemächlichkeit, 
bes Lebens und Ehre mit eingefchloffen, muß 
mein Freund von mir fodern Finnen, — oder die 
gentlich: er muß daruͤber und über mich als Aber 
fein Eigenthum fchalten und walten Finnen, ob» 
ne erſt lange zu bitten oder zu fodern. Mir mäfs 
fen nie in den Fall kommen Finnen, uns einer 
des andern zu fchämen. Alles das, und was ich 
Ihnen noch Stundenlang fagen koͤnnte, fest die 
mögliche Gteichheit voraus. Wie Ew. Graben 
‘mich bier fehen, hab ich davon taufendfältige Er⸗ 
fahrungen gemacht, die mir zum Theil ſehr em⸗ 
pfindlich waren. 


“Mais, mon Cher, Vous raderes, ce me 
femble !” 


“Point du tout, Madame! Quand mon che- 
val fur tue fous moi, Faber, cette ame honnete 


& 
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& ſenſible me voiant bleſſẽ quoique ce ne fut 
que l&gefement, m obliges de prendre le fies. 
Er pendant ing fermaines il &tmit (ans cheval, 
quoique nötre arınde forgee:fa mache pendant. 
une huiteine, — Car pour cette mändite hari- 
delle, dent dal & fon domeſtique fe Tervirent 
tour«A · toat Pour tour Equipage, je ne la compte 
-pour rien, .— "Quand Faber pille, depouill€ par 
les Croates,‘ presque nad comme la main, me 
‚die: Wildmann,.j’ ai tont perdn! Partageons ce que 
Vous aves d’argent & de linge! — Voilà l' ami- 
-tie,. Madame! — Ces echantillons Vous fufh- 
fent-ils, ou fi. Vons en fonhaiuks davantage? — 
"Yen ai de refte, Madame! Un jour par exemple, 
mie voiant 4.l &talt, j ecris a Faber: Ami, il me 
font: cinguaute cas, Mr, Faber, qui pour le coup . 
n’ctait pas en argent comptant, vendit ſa mon- 
tre & engagea une bague qui lui devait &tre 
bien cher# parce qu’il la tenait de fa .Promife; & 
au lieu de dix Louis il me fir tenir vingt cing. — 
Vol P’ami, Madame! m Mats, de quel 
front . „.” . 


«Ah mon Cher, je Vous vois venir! du mi 
me front (aus donte, dont .. * 
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„lix nah meh, Kinder! ich muß wohl ’n 
‚bifchen fo ’n Einfehen ‚drinn thun, ſonſt varlemirt 
Ihr mich wach Paris hin: Könnt Ihr denn nicht 
Deutfch Flöhnen „ wenns doch gekloͤhnt ſeyn fol? 
— Ach. Habs Euch -taufendmal geſagt, fo hab 
ich, daß ich lieber zwanzig Plackers bey ’ner Ges 
‚neralfalve Hören will, als in meinem Neſte ein 
“einzig Parlemi. Louiſen nehm ichs juſt wicht 
uͤbel; die iſt das fo lange gewohnt, daß fie ihr 
Deutfch beynahe drüber bergeſen b bat. "Aber 
Er, Wildmann! a 


- «Eine von den unzähligen goigen der Un⸗ 
gleichheit, gnaͤdiger Here Oberſt! Sie wiſſen oh 
ich die Sprache liebe? Aber Ihre Frau Gemalinn 
erzeigten mir die Ehre mich. Franzoͤſiſch anzure⸗ 
den. Hätt ich Deutfch geantwortet, fo "wäre 
das Mangel an Kefpekt geweſen, da man weiß 
»daß ich zur hoͤchſten Moth ein panr Worte Fran 
zoͤſiſch zuſammenſtoppeln fan, die — ein Deut: 
ſcher vielleicht deſſer nerßeht als ein Franzos. — 
Alſo verzeihen Sie, Herr Oberſt, wend ich eine 
"Sprache redete die wir beyde nicht Lieben! — 
"und Halten Sie mirs zu Gnaden, ynädige Fran, 
weng ich im Deutſchen fortfahre. Sie ſehen, 
es 
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es if meines gnaͤdigen Herrn Befehl! —  Yabee 
konnte mir, ich konnte ihm jegliches Anliegen 
vertranen. Wir ware Zreunde, und gleichz 
Bbenn vom Feldprediger zum Feldchirurgus iſt der 
Abſtand wicht‘ betraͤchtlich. Stand er auf Die 
erſten Stufe sum Generalſuperintendenten, fo han 
ich dafhr.auf deu erſten zum Genernlchirurgus, 
und hod ben Fuß ſchon anf, Die zweyte au:en . 
ſteigen. Unter uns Tonnte.geganfeitige Ergießung 
des Herzens und innige Wertranlichkeit ſtattſin⸗ 
den! wir waren Freunde, Madame! Sie mußte 
dey uns Kattfindens denn die Heinke Zuruͤckhab⸗ 
Hung :das mindeſte Geheimnmiß ift Verletzung dee 
Freundſchaft; — ‚mebreutHeite unheilbare Vexr⸗ 
letzurg, denn das Mißtrauer das fie auf einer 
GSejte vorquoſetzt, erzeugt fie auf ber andern.” 


Menn das nicht ſchwere Kavallerie if — 
and das iſts au wohl nicht — fo finds doch we⸗ 
nigſtene Dragonerl”" brummte Hero MWaltheh 
für fe. | J 


“und nun, gnaͤdige Frau! mit welcher 
Stirn — Em. Gnaden werden finden que Vous 
ne me vites pas venir! — Mit wekber Stirn 
kann fh jemand für meinen Freund gehen, der 

| ſcha 
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Achs nur erlaubt halt, es dass fon- petit penis 
eulier — ganz inkognito fo au fagen — ſeyn 1m 
Shrfen? Der mich allenfalls unter uns und vor 
meinesgleichen fetirt, aber ſtracks ſich zurück⸗ 
weht, ein Paradegeſicht annehmen zu ‚mäfen 
plaubt, mich offenbau: vernachläfligt, fobald einer 
Der vornehmer if als ich — oder gar. als. er ſelbſt, 
dazu Fönımt? Der dann meine Wenigkeit qeah wur 
3u dulden fcheint? ‚der unter vier Augen mich 
umarmt, und vor Zeugen — oder binter mei⸗ 
nen Ruͤcken — — — Da ich Einmal rede und, 
sonen fol, ſo darf ich wohl hoffen, Herr Dbeck, 
Srau Oberkinn, daß Ihre Gnaden mir meinen 
Sreymuth gu Gute halten? —" 


. seiner bochſten Seet, Widmann, ſprech 
Er vom Herzen weg! Sieht Er, ich laͤſſe mich 
us dem erſten beiten Moͤrſer ſchießen, wenn ich 
nicht funfrzig Louisd’or drum geben wollte, daß 
Mm al die vornehmen Fratzengeſichter zuhören 
müßten! ** wäre des Kukuks 'n fires 2er 
für ſern 

«Die funfsig Louisd’er wären weggeworfen, 
Herr Ober! — Aber, Sie ſchweigen, Srag 
Oderbinn! Beleidigt Gie mein Freymuth! 

“Sieber 
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:  «gieber Widmann! - —2 der kreymutb meineg 
guest” 

-  Micht, Ihres Freundes; anädige traui big 
dahin ind wir noch nicht, : "Es. i bis jest ‚Dioß 
Das ofine, frey gelagte Sentiment eines aut 
trauriger, der Menſchbeit nicht ſehr ruͤhmlicher 
Erfahrung forechenden Mannes, der in Ihren 
Dienſten und Gage ſteht. — Alſo Sie erlauben 
mir fortzufahren nach meiner Art? — das. heißt: 
jeden. Gedanken meines Herzens. unveerſtelt uud 
ungeſchminkt herauszuſagen? — — Die: wirk⸗ 
lich VBornehmen betragen ſich immer. noch .eis 
wenig anfländiger als die Vornehmſeyrwollenden. 
Ein Gewuͤrjkraͤmer zum Erempel, der den Werth 
etlicher Faͤſſer Kofinen. ober: Pfeffer gegen den 
Kommiſſionsrathstitel mit Seiner Majeſtuͤt tro 
quirt bat, ſpricht in dieſem Mugenblide mit ig 
de pais & cumpagnon, Ich bin fein lieber Wilde 
mann, und. Geine Wohlgebohrnen And mein lie 
ber Kommiſſionsrath. Ab, pardi! wir find 
Herzensfreunde! Nun "Eimmt. etwa ein Seiden⸗ 
kraͤmer dazu, der ſchon den Werth etliches 
Gtüde Drap d' Or an den Kommerzienrathstitel 
wagen konnte. Stracks ſpannk der Herr Koms 
| miſſionsrath die Saiten um eine kleine Terzie 
hoͤher 
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böher, und ſeine oquirten Roſinenfaͤſſer ſteigen 
funfzehn pro Cent, um ſich dem Werth des 
Dtap d'Or zu naͤhern. — Hay! da ſiiegt die 
Thür auf. Mer iſts? Ein Doktor Juris mit 
dem baar bejahlten Titel eines geheimen Juſtiz⸗ 
raths. Nun geht das Marionettenſpiel an Dee 
Herr Kommiſſionsrath und der Her Kommet⸗ 
zienrath wiſſen kaum mehr, daß Herr Wildmann 
die Eyre hat zugegen zu ſeyn; ſie affektiren, von 
Zeit zu Zeit bey dem lieben geheimen Juſtiz⸗ 
rath das Zerr wegzulaſſen. Aber ſiehe da, jezt 
koͤmmt ein wichtiges Geſchoͤpf! Sein Bater — 
Heareux les enfans dont les peres font dam- 
his! — Sein Water: batte ihm durch drey ober 
dier glückliche MWankersute fo viel hinterlaſſen, 
daß der junge Here’ fi) baroniſiten Iaffen konnte 
nnd dieſer Menſch, der es unfteeitig ſehr wohl weiß 
ws; wie viel Dee Kommerzienrath, ber Kommiſ⸗ 
Konsrath und ich bey jedem Bankerout feines 
felinen Heren Vaters betrogen wurden, Bat 
wohl gar die Unverſchaͤmtheit, den Herrn ges 
Beimen Juſtijrath nicht ganz leiſe zu fragent 
Wer find die Geſichter da? — und, wenn die 
fer ihm Jeden Namen mit dem Zufagı ein ges 
wiſſer, genannt hat, zu antworten? Mit ſolcher 

Eſpece 
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Eſpece fauxſtliren Sie fi, mon Cher? — Es 
verheht ſich, daß er bey dein Wort Eſpece eine: 
Beife nimmt, ivder den Flakon herauszieht. — 
“Mas fol man machen, Ihr. Hochfreyherrlichen 
Gnaden!” antwortet dann ber. Here geheime 
Juſtizrath nah Manfgabe feines Komplimentir⸗ 
Büchleins. :»- Abermals verändert. ich die Scene. 
Ber Hr Beine: Durchlaucht ber Feldmar⸗ 
(hal Bürk: von” * * * Hefolgt vom Generas 
MM... sun a Oberten. De Dberfie, 
Der mid Eennt. . 


| Ar" art BR 


u Erlachen ei mir; guddiger Hirt, Ihret 
Frau Gealinũ das Sluͤckchen bollig zu erzäße 
(it Her Obetſte der mich kendt ſagt Anke? 
Durchlaucht ein paar leiſe Worte, und wie der 
Yeinz: latt darauf antwortet: Es wird mir lled 
vom, Her Die! — fv.führte er mich...” 


“ &. anni, mein Seel nichts ausiaſſen, Bilde 
mann! . Ich ˖ weiß noch allens als wenns von ges 
fern wäre. : — Es wird mir lieb ſeyn, ſagte 
der Prinz. Ich lerne gern ſo verdiente Leute 
kennen. = Ma, Wildmann, man. weites!” 


“ &9 
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“Sp führten der Here Obere mich zum 
Seinzen, und ſtellten, mich Geiner Durchlaucht 
vor. Der Prinz fprach über zehn Minuten mit 
mir, bie man meldete, daß umgefpaunt ſey, 
und verließen mich mit den Morten; Kann ich 
Ihm jemals worinn nügen, fo meld Er fich ohne 
umfände. Aber mach Er bald, wackrer Mann! 
ber Sriede if vor dee. Thür, uud men Einduß 
Hört auf. — “Pop kaufend! Wie num der Hese 
Baron und die andern Gefichter fo ganz anders 
zıontiet waren! — Gerade als ob fo viel dram 
wäre, mit einem Prinzen gefprochen in haben!” 


. “Sümmahe, Sie find der ſtolzeſte — aber 
Auch — vieleicht eben deswegen — der edeife 
Dann den ich mie denken kann, He is 
tendant!” 


Dit einer leichten Sr son: 1: Bhdgeln eo 
iederte der utendant: “Den VPorwurf wie 
das Kompliment laß ich auf feinem Werthe bes 
ruhen, Ihro Gnadent Ich empfinde. den Werth 
ber Menſchheit, und fühle mit‘ neberzengung 
nreine Schwäche: Aber ich ſehe mit einer Mi⸗ 
fhung von MWergnügen und Schmerz, da Sie 
anfangen mie bepanpfiichten. — Gott! — Es 

würde 
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würde ber Menſchheit unendlich mehr Ehre mas 


ben, wenn Sie den entgegengefenten Beweis 
Hätten führen Fännen!” 


Ich Ionen-beppfüchten? Das thu ih nicht! 
Fuͤrwahr nicht! Menſch, rechtfchaffne Seele if 
in meinen Augen das einzige Relief! Moraus 
ſchließen Sie, daß ich Ihnen beppflichte 3” 

. “Darans, Frau Oberſtinn, daß Ew. Gnaden 


den lichen Wildmann durch ben Intendanten er⸗ 
Gegen: Ich kaun auf keine Art... 


gewiß, tieber Mildmann, das war mie 
bloß efchappist.” 


“Och kann, moit ich fagen,. auf Feine Urt 
dieſe vertrauliche Benennung erwidern; mithie 


iſt fie Gnade — Wohlthat — Herablaffung, wie 


Em. Gnaden ds nennen wollen Deun, der 
Freund muß alles erwibern koͤmen. Liebe Obers 
ginn, — liebe Lonife, — beſter Waldheim! — 
Wie Ihnen das auch unter unſern ‚vier oder 
fechs Augen erträglich ſeyn mögte, fo feg ich 
Hoch mein Leben zum Pfande, in manchem Sies 
2el von Grafen, Barons und Ercellenzen wärs 
den Sie — Halten Sie mirs su Gnaden, ih 
. Wald: IV. Theil. an . tanz 


370 Die Herren von Waldheim. 


kann durchaus nicht anders als offen und gerabe 
ſeyn! — würden Sie — vielleiht — — Fran 
Oberſtinn, ich Hoffe, Sie verKehen mich!” 


“Eh mais! — pour lars. . ...”. 


“ Alors comme & prefent, Madame! — Mas 

Ihre Gnaden in mancher Gefelfchaft viel⸗ 
leicht . . . . Erfanben Sie mir davon abzubre: 
chen! — in der ganzen Natur iſt mir mein 
Rreund das erfie Weſen; er muß es auch vor 
der ganzen Natur feyn. Wenn ich — mit Recht 
oder Anrecht, das ändert nichts au der Sa⸗ 
he! — Menn ich zum Rade verurtheilt wuͤr⸗ 
de, fo muß mein Freund mich unter den Hän 
den des Henfers nicht verleugnen. — Die Phra⸗ 
fis if ein wenig ſtark, Madame, aber fie if 

es nicht auf Koflen der Wahrheit. Freuund⸗ 
fchaft, ächte, wahre Freundſchaft ift die Außer 
fe Anfrengung aller Kräfte, alles Adels de 
menſchlichen Natur. — Alſo, wen ich ver 
den. Augen aller Könige, wenn fie bier in die 
-*. (em Zimmer verfammelt wären, nicht mehr bie 
* als alle die Koͤnige, — oder — Ihre Gnaden 
Bgen ſelbſt urtheilen ob das Mehr oder es 
urast. w — wer vor den Augen aller 
Damen 
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Damen‘ Weildorf und aller Redecken, — aller 
raſtermaͤnler und Stadtklatſchen adliches und 
duͤrgerliches Standes nicht mein Freund ſeyn 
kann und will: der kaun es nie ſeyn. Er if 
mein Bekannter, — mein Gönner allenfalls; 
weiter iß ee mie nichte. — Freund! — Das 
Mars iſt heilig! Naͤcht dem Namen des großen 
Gottes kenne ich beinen heiligern. — Gattiun, 
GSohn, ‚Geliebte, Vater —6. ſelbſt Vaterland, — 
König ſogar, alles das ſagt mir viel. wenigen. 
9 fühle tief in meiner Set — — Nennen 
Sie mich immerdin Schwaͤrmer, Radoteur, 
wer wie Sie wollen! — — Bey Gott dem 
Ul wiſſenden! ich fuͤhl es tief im Innernien mei 
mes Herzens, daß ich alles das, und ‚wenn 
mehr möglich wäre, auch das meinem dader 
aufopfern Eönnte! Daß ich auf der Stelle, wie 
Caius DBlofius *), den Tempel dis Jupiter 
und. 


” ‚Der Oberſtinn möge vermuthlich das beyſpiel⸗ 
los große Betragen des Bloſius befannt ſeyn. 
Eie Hatte einige fransöffege Ueberſe zungen des 
Alten geleſen. Der Zug iſt erzählenswerth, 
aber für eine Note zu lang Wir verweiſen 
U der ihn nicht aus dem Walerius M. 
Kakao kennt/ 
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und das Kapitel dazu amzünden Könnte, . wenn 
mein Grachus — Hier ih mehr als Gracchus — 
wenn mein Zaber mir nur Bloß winkte” . 


..:Ame vertueufe er grande! tief Louiſe von 
Kebenswürbigken Enthufiasnus bingeriffen, Ame 
‚vertuenfe et grande! - je Telmire! je, tw: res. 
pehte! -r. Regois mon nice! — ‚Rich Wilh 
mount. ſeyn Gie mein Zoeund vor den Aagen 
aller ginge der Erde! ‚Si jamais je Vons de- 
favoue „....” . —* E 


⁊Alors, Madame! hi ibe der Dberke baſit 
und warm ins Wort: j aurei foin de venger mon 
mit — je fuis fa «aution, Wildmann‘ foi de 
Gentilhomme et de foldat, je fnis Ton Repor- 
dan! — Geht Ihr? Der Blir! unſet einer 
kann auch noch wohl ’n -bifchen Franſch, hä? -_ 
fo vier ’s denn auch if. — Wildmann, fit 
mich fodert Er gewiß keinen andern Buͤrgen als 
. das Wort eines Soldaten! — Ich bin Sein 
Freund — vor der ganzen Welt!” 

Wie die Oberfiinn, von der Wahrheit die 
auf Mildmanns Stirn fchwebte bingeriffen , odi⸗ 
geb 


fennt, auf unfer weraliſches Kapitel; in diefem 
Werflein. 
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ges ſagte, reichte ſiſe ihm die Hand. Wildmann, 
unwandelbar in feinen Grundſaͤtzen, und der uns 
biegfamfte Menfch von der Welt wenn er Eins 
mat übersengt war Hecht und Wahrheit auf feis 
ner Seite zu haben, war in der aͤußerſten Ver⸗ 
legenheit. Er mar aber nicht dee Mann, deſſen 
Geiſt Iange abweſend ſeyn konnte; fo nahm ee 
Louiſens Hand; und waͤhrend der Oberſte perorits 
te, gewann ee vollends Zeit fih au fammeln. — 

- Ein paar Proben mwerdens ausweiſen, dachte 
5 — aber, wenn uun, wie er fürchtete, die 
Broben mit feiner Theorie übereinflimmen würs 
den? — wie da? Der voͤlligſte Bruch war dann 
unvermeidlich. — Gleichwohl gieng ihm der 
gegenwärtige Auftritt ans Herz! Er wor fehr ges 
ruͤhrt! — “„Beſte Louiſe! rief a: — kiehſter 
Oberſt! Sie uͤberwaͤltigen mich! — Mein Herz 
kann Ihnen beyden nie ergebner, mie eigner 
werden als es war! — Sie wollen einen 
Freund — — Hier habt Ihr ibn! (Er druͤckte 
fie beyde zugleich an feine Bruſt). Edle, 
gute Seelen, bier. habt Ihr ihn! — Auf 
ewig, wenn a 


« Denn, lieber Wildmann 27, 


‘ 


— Aa 3 “Menn 
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“Menn Sie Freunde feyg einnen! — Pape 
geſſen Gie es mie. daB ich vor .imen Minuten 
noch an der Möglichkeit eines ſolchen Buͤndniſſes 
qwifchen uns zmeifelte, iebfie Oberſtinn, vers 
geffen Sie nie, daß die Teichtefle Spur yon — 
wie fol ich fagen? Mein Herz ik unbefchreibs 
lich voll! — daß die leichteke Spur von Gleich⸗ 
gältigfeit oder was dem äbneit, dem der ge 
ringereh Ranges if, Geringlcharuug⸗ Verad⸗ 
tung dünft! .. «” 


“Mildmann! fiel ihm bie Dberfinm ins 
Mort: man ſagt, daß Liebe alle Stände gleich 
macht. Freundſchaft nach Ihren und einen Be⸗ 
griffen, iſt unendlich mehr als Liebe . 


“Ehen degivegen ! Siebe if * Mreund 
{haft lebt mit Sa:tenaugen ...“ 


wgKitelkakel! rief der Dpsefte umd drücte 
Mildmanns Hand: Schnack Er. was Er wil, 
wir beyden find, meiner hoͤchſten Seel! fchen 
manchen lichen Tag Freunde geweſen. Haͤ, oder 
„meynt Er, daß Oberſt Woldheim eg mein Tage 
vergeſſen wird, daß er ohne Mildmann laͤngſtens 
all in die Winterquattiere gemarſchirt wäre? — 
me, fürmabt, weil Er dach vorhin yon Wohl⸗ 
that 
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that ſchnackte, ſeht Er, das Leben, und daß 
Louiſe mein Weib if, Det, und allens Das, 
das iſt Seine Mehl . 

«gieber Oberfl.. . .’ 

“Lieber Wildmann, ſieht Er, und fo ſonac 
Er nicht. Was Louiſe dar von Liebe ſagte, das 
verſteh ich nicht vecht. Aberſt Ehre, Herr, Ehre 
im Leibe, das macht alle Stände gleich. Und 
fol mich Pulver und Bley erfchlagen, Louiſe, 
wenn ich einen Menfchen Eenne.der vielleicht zu⸗ 
viel Ehre im Leibe bat, fo -ifis der Intendant. — 
Sch fags Ihm, Wildmann, von bente an kriegt 
Er keinen Heller Gage mehr. Greif Er in meine 
Kaffe wenn Er Geld: braucht, fo lange Ein 
other Pfennig drinn. ik (Mit Wärmer). Kein: 
Menſch fol ſagen, daß mein Freund in meinem 
Sold ſteht. Meiner hoͤchſten PR Here, es ik 
mein Ernft, feh Er jedes andkorn das mein 
iR; fo an, als wenns Sein eignes ware. . 


J gerr Dberft *2 | 
‚Hör Er, thu Er mir den Gelallen und: 
fhnad Er nicht. Was ich will das will ich. Er 
weiß daß ich. mir von keinem Menſchen einräfons 
niten laſſe. Hab ich wicht Mecht, Sanifer ” 

vr Aa 4 Voll⸗ 


- 


⁊ 
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«Vollkommen, mein Beer!” 


ad fo hor Er, lieber Wildnionn! ich feh 
das freylich im Geiſte, daß Er nu zimpern wird, 


‚and mit meinem Gelde knickern wollen, und fo. 


Aberſt wenn ich das merke, Wildmann, Golda- 
tenparol ! ſo ſtoͤßt Er mich vor den Kopf. Er. 
giebt ja doch nur allens weg, und fo iſts einer: 
key ob Ers aus meiner Taſche nimmt, oder aus 
Seiner; meine Bauern kriegens doch zuletzt. — 
Und denn fo Hab ich noch was im Kopfe, das — 
will ich aberft noch nicht fagen! .... Punktum, 


Widmann! Punktum! Ich bitt Ihn als Freund, 


halt Er den Schnabel! — — 5 if fo ’n fchöner 
ſtiller Froſt? wie wärs wenn wir vor Tiſche 


naoch ’n biffel auseitten, 647” 


Hear Walther war durchaus kein Freund vom 
Spazierengehen. Eine feiner erſten Sorgen war⸗ 
demnach geweſen, ein frommes bequemes Pferd 
für Louiſen anzuſchaffen; und er fand feine 
Freude daran, fie im Reiten zu unterrichten. 


Louiſe ihres Theils konnte fich zwar nie mit dem 


Dferden familiarifiren , und verfprach nie, eine 

Thhne Reiterinn zu werden: doch bequemte ſſe 

ſich nach der Phantafle bes. Oberen, der nie 
’ ver 
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sergnägter war, als wenn fie an feiner Geite 
vi Während die Pferde gefnttelt wurden, 
und Lonife fih.ajüftirte, fertigte Wildmann auf 
feinem Zimmer noch einige Sachen aus; denn 
bey ihm litt nichts Aufſchub. 


“Hören Sie, Louiſe, ſprach Herr Walther 
als er mit ſeiner Gemalinn allein war: wiſſen 
Sie was ich im Kopfe habe, das ich aber dem 
Intendanten noch wicht fagen wi? — Die 
Spitz budenſache koͤmmt, wie Adler ſagt, naͤch⸗ 
ſtens zum Spruche. Sie wird mit Fleiß jezt 
nicht ſcharf betrieben, weil ich partoutement erſt 

Sophiens Sache beendigt wiſſen will. Alſo, 
was. ich ſagen wollte, die Spitzbuben haben hier 
egliche der been Bauerhoͤfe an ſich gepartirt. — 
Das if meitläuftig zu verzählen, Kind! und 
Adler weiß das: auch beſſer als ich. Kurs, der 
fagt und es ergiebt ſich aus den Hiten, daß dae 
drey Höfe unter find, um die diefe Diebe eigentlich, 
mich betrogen haben, und die mir durchaus wieder 
werden müßten. — Bon dren fetten Höfen muß _ 
einer all ſchicklich leben Pönnen, Hi? — Mir. 
machen ufs Fruͤhjahr ne Drenge nen Land; dars 
von kaun man noch was hinzu than. Das dent 

Aa5 ich, J 
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ih, wenns fe weit koͤmmt, dem Intendanten zu 
ſchenken. — Meiner Seel, Lonife, menn er 
nicht Recht dat wenn er ſo von Abhängigkeit und 
Ungleichheit phitofophirt! — Mir koͤmmts vor 
als wenn ich felber keinen Freund haben mögte - 
vor dem ich ex oflicio oder font Treshuͤmbles 
machen müßte, und der mir uf dem Maule 
troinmeln darf wenns ihm einfält — wenigſtens 
gilaubt daß ers darf. — Auch mag ich keinen 

Freund haben der vor mir Eufchen muß. Darum 
bört ich fo ſtillchen zu als er Ihnen fo dag Ders 
handnit eröffnete: ® 


“So find Sie wirklich Pibmanıs Lt 
nung, liebſter Waldpeim?’ 


„— Hoͤr, Kind, nicht eins ins andre iu 
reden, ich muß fagen, ich mag das Sie nie 
mehr ‚leiden. Es flieht mir unter Mann und 
Fran immer 'n bifchen Affektationshaftig aus. — 

gi? —' 

«Lieder Oberſt —— — Wie Du wilfl” 


“Mweiß Gott, Du bil ’n draves Weib, 
Lonife! — Und ſiehſt Du, nu hab ih Dich: 
noch v mal ſe dieb. Mich duͤnkt, au kann ich 

ver: 
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vertraulicher mit Die plaudern als vorher: — 
Alſo auf Deine Trage: Sa, ich bin meiner 
Steel Wildmanns Meynung, — 9 biſchen Er⸗ 
ception abgerechnet, ” 


und doch, Fieber, zerhiebſt Du zuleit den 
Knoten mit Deiner Buͤrgſchaft für mih?? 


«Weil Du mir, wills Gott in die Er 
ception gehoͤren ſollſt, nu Du freywillig uͤhers 
Reglement hinausgegangen biſt. — Junges Weib: 
hen, ich ſeh das wohl gern, daß Du 'n diſſel 
raſch zu Werke gehſt; die raſchen Leute Fud meis 
ſtens die beſten; aberf kuͤnftig, wenn Wi⸗dmann 
gare! gare! ruft, fo laß Dirs geſagt ſeyn! — 
Freylich iſt er auch raſch, aber uf ne gan 
andre Art, Er denkt gefchmind, fiebt Du! Er 
bat Die 'n Dings gefaßt, und überlege, eh. 
unſer einer es Enapp angehoͤrt hat. — Cr ifl 
jest gewiß und wahrhaftig von ganzer Seele Dein 
Freund, ohgleich Du Di ihn aufgebrungen 
baft. Aberſt fieh zu daß Du ihn nicht wertierft, 
Ah kenne den Intendanten Und ſieh, Meids 
hen, das Hab ich aus langer Erfahrung: je 
wärmer der Freund. je fürchterlicher der Feiud 


“Die meynt Du das, Waldheim? 
mie 
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“pie ichs ſage; plan als eine Ordre. IE 
Wildmann Einmol Dein Feind, — das beißt: 
glaube er, es fenn zu muͤſſen, fo foltft Du lie 
‚ber wünfchen die ganze Franzoͤſiſche Armee auf 
bein Halfe zu Haben, Meiner Geel, Lonife, 
dann biſt Du meder im Himmel noch in der 
Höfle vor ihm fiber. Ich hab Exempel davon, 
ih! Wildmann vergiebt der Gerechtigkeit zuver⸗ 
läffig nichts von ihrer Gerechtfame, fo wenig 
als ih; und der Blix, das halt ich für brav; 
- denn er fraft, aber ee verfolgt nicht.. Und fieß, 
Ronife, wenn er verzeiht. fo ifs biog allein der 
Meue und der Beſſerung; — denn, fagt er, 
mehr verlangt ja Gott felber nicht als Beſſe⸗ | 
zung uud Reue. — — Aber was' kloͤhn ich 
dar? — Alles das gehoͤrt nicht hieher. Denn 
ſſeh, Kind, wenn Die — — wie ich fürchte..." 


“Nun,;, Lieber?” 


« um denn, wenn Du’s nicht deſſer baben 
wink, douiſe! — Faͤllt Die, wie ich fürchte, 
beut: oder morgen einmal die gnaͤdige Frau ein, 
— und das ik wohl der einige Fall, wie Du 
Wildmann beleidigen koͤnnteſt; — faͤllt Dir die 
ein, wie ich fürchte, — fü — —” 

“Das 
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NDas fürhteh Dn ohne allen Grund. ala 
geſetzt, 08 wäre? — fa —2” . 

Nimm mirs nicht uͤbel, weiſet — fo ven 
achtet Wildmann Dich gewiß viek-zu herzlich, als 
dep er Dein: Beind' feon koͤnute. ⸗ 


‚“ und. das von. Rechtawegen, "lieder "ale 
heim Ich will daun die Exfie ehn uüffentuch aß 
bekennen, daß ich ſeine Verachtung verdiene. 


WMeib! ſo gefaͤkſt Dan mir! — Das: heiß 
ich grobr — So 'ein Weib mußte Dberk Mald⸗ 
beim haben: — — Meiner hoͤchſtenGeſel, 
Wildmann und Du, Abe koͤnnt Freunde ſeyn 
Die Eine iſt fo edel wie der Andre.” " -- . 


« gieber Oberſt, ich Bäfte fo einen Einfall, 
— um dein anne feine Grillen von Ungleichs 
heit einigermaßen zu benehmen, konnten wir 
ihm nicht einen Laratter vom Bote, anstohr, 
fen? wie?” 


“Ha, da, ba, pt. Da kennſt Du meinen 
Antendanten recht? — WIN ich Qurerpfeifer 
werden, flebh. Du, wenn er bey dem Dipkem 
das wir ihm Eauften, nicht feine Pfeife anzüns 
den thäte! — Hör ihn nur erß einmal über 

iv 
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6 .wag ſorerhen ⸗Ich had ihn gehoͤrt, fo 
hab ich. — Ah weiß das nicht "Tb wieder zu 
geben, aberſt umtrent Tagte er, daß nur vers 
"diente, Titel und Rang, Ehre machen: Wenn 
man aber fein Geld Fir fo was -Hingieht». das 
beißt ee: Rang von feinem Geldkaſten borgen; 
Und Ehre,auf die dir nackte Mann keinen An⸗ 
ſornch machen. dürfte,‘ von feinem Liter beiten. 
Sowas meynt er ſey gut genug fuͤr Leutt die 
fuͤr ſich felbiſt nichts gelten konnen, und ſich ih⸗ 
xes Mamens ſchamen. Sokrates und Plato hats 
zen Yuf.der Welt Gottes keinen Titel, und Ka⸗ 
Kawia’s Pferd war Konſul. Mas Sokrates und 
Plato waren, weiß alle Melt durch ſie ſelbſt 
Daß des Kaiſers Laſttbier den Buͤrgermeiſterti⸗ 
yet pätte, lieſet man bioß im Kegifler der As 
bertigeiten diefes Monarchen. Mer feinen Nas 
men nicht auf die Nachwelt bringen kann, wird 
ſeinen Titel nicht dahin bringen, Jeder Gymna⸗ 
Faft wird Ihnen ungefähr fagen Finnen, wer 
Tank Newton war; aber fragen Sie ſelbſt die 
Vrofeſſoren, die ihren Newton auswendig wiſ⸗ 
fen, nach dem Baron Dolforpe? — und was 
‚er fonk noch altes ſagte.“ " 


“ a, 
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“Ah, er laͤßt fich wohl bereden!” 
“Er? — fih bereden? — Linkzum, Ponife! 
— Ausnahmen giebt er freylich zu, als Poflto 
ich fen den Kal, wenn ein Faͤrſt fo mas thut 
um etwa Verbienſte su delohnen; dann, ſagt er) 
nacht der Titel Ehre; — oder wenn deßre ie 
fachen als @itetkeit und Rangſucht den :Setohris 
kraͤmer zum Kommiſſtonsrath machen; Bann er⸗ 
ſcheint man wuͤrdigen Männern unter ſeinem CU 
tel wenigſtens nicht Eleiner als unter feinem 
bloßen Namen. 3.E. der Mann von Geſchaͤff⸗ 
ten, oder in gewiſſen Bedienungen, Bann. dd das. 
durch über die Hudeleven diefes oher jenes Er⸗ 
lakayen wegſetzen; der unadliche Gutsdefiner ges . 
winnt würklich in den Augen feiner Bauten menu 
ge Königlicher Legationsrath it. Das find oft 
wefentliche Vortheilt. Aber ee für fein Theil, 
meynt er, fände fiib nicht in der Wusnahme,?. 
Ihm fen es völlig gleich, ob ihm ein Efel zur 
gechten oder zur linken Hand gienge; denn ben 
edieren Gefchöpfen. Gottes gebe. er ohnehin die 
rechte Hand allemal freywillig wenn auch ide 
Name in keinem Kangresifter Hände — Das 
fagte er bey der Gelegenheit als ich. Damals von 
ihm fo glücklich kurirt war. Da wollt ich um 
ihn 
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ihn zu poufiren die Koſten dazu hergeben, daß 
er Doktor der Chirurgie werden folte. Meynſt 
Du, daß er das mwolte? Sersitdet — Die 
ganze Armee, fagte er, Eennt deu Efkabronfelds 
fcheer Wildmann beym Waldheinifchen Negiment, 
Wenn vom Doktor Wildmann die Rede wäre, 
fo würde man er fragen müflen: Was ift das 
für n Wildomann? — Kurz, Liebe, es if ein 
leltſamer Mann!“ 


“Ein feiner, deſter Maſdheim, kein ſeltſa⸗ 
mer. Es Hält ſchwer, fo viel inniges Gefuͤhl 
von der Würde des Menſchen mit fo viel Beſchei⸗ 
denheit vereinigt gu ſehen. Als renfch, iſt er in, 
feinen Augen alles; als Mann duͤnkt er ſich nichts. 
Er glaubt keinem Könige nachzuſtehen, und über 
Beinen Bettler erhaben zu feyn. Menſch! — das 
i# fein einziger Maaßſtab. — Märe er weniger 
edel und Kolz und befcheiden, fo Hätte. ich ihm 
meine Breundfchaft nicht aufgedrungen. — Ges 
dato! Mein Dnkel fol das ſchon auswuͤrken, daß 
ihm der König aus eigner Gnade einen Charak⸗ 
tee giebt. » 


“na, na, Louiſe! Dis wirſt ſehen, er bleidt 


Wildmaunn nach wie vor.” 


: | “top 
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Laß ihn! — Er wird uns deſto ehrwuͤr⸗ 
diger ſeyn! 


Chriſtoph meldete, dab die Pferde bereit ſaͤn⸗ 
ben, und der Intendant fchon unten warte. 


EXE 
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Der Intendant reformirt. 


©. mar einer von den gelinden Wintertagen, 
den die wieberfehrende Sonne angenehm macht. 

Unſere Reifigen nahmen den Meg nach Schliche 
tenfeld, und Wildmann fuchte almädlig die Dias 
gerie wieder hervor, von der ihn der Oberſte 
durch jenen edlen Ausbruch von Enthuſiasmus, 
der dem Beldprediger Zaber Fein Nebergewicht . 
weder aktiv noch pafliv in des Intendanten 
Sreundfchaft zugeſtand, _ abgeleitet hatte. 


“ch liebe, fagt ich, den geifllichen Stand, 
ſprach er; ich halt ihm fuͤr nuͤtzlich, wenn ee wohl 
geordnet iſt; und für nöthig, aber nicht in Abſicht 
auf Gott. — Gott bedarf keiner Prieſter; er If 

Waldh. IV. Theil Bb groß 
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gtoß genug ohne das. Mber der Menſch bedarf | 


Lehrer, fo lange Weisheit und Moral ihm nicht 
angebohren werden; — Lehrer, die ihm nicht 
allein richtige Begriffe von feinen Pflichten beys 
bringen, fondern ipm von Zeit zu Zeit vorbalten, 
‚einfchärfen, ihn daran erinnern was er Gott, 
Eh, und dem Raͤchſten fchuldig ik. Fehlen uns 
diefe, fo mögt ich doch wohl fehen wie lange un 
ter Zwölf guten Menfchen die größere Hälfte u 
bleiben würde?” 


«Mein Seel, das hat Grund! — ' firmfe 
Regiment unter Gottes Sonne muß immer exet⸗ 
viret werden, ſiehſt Du, Louiſe; ſonſt find der 
"gleich eine Menge Kerls, die Schritt und Tempo 
"und Handgeiffe ausgefchwigt haben. Das fol 
"denn der Korporal wieder hinein prügeln, und 
‘der Oberſtwachmeiſter wieder hinein fluchen! — 
Weiß Er was, Here? Mir find’ die Paſtohrs af 
"mein Tage akkurat fo vorgefommen, als die 
Dberimachmeifters bey der Armee.” 


Louiſe lächelte über die Dergleichung. Aber 


Widmann fchien fe nicht fo ganz lendenlahm zu 


Anden. “Gewiffermaßen ja, fprach er. Der 
Major if Water und Lehrer des Regiments; aber 
Ä ‚u 
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ex iſt nicht die Seele deffelben. Don ihm hängt 
nicht die Würkung der Dafchine ad, fondern das 
miechanifchrichtige ihres Ganges. Man nenne 
ihn wie man will, feine Sunktionen find und blei⸗ 
ben unentbehrlich. Er ift die Spiralfeder in dee 
Uhr, die nicht weniger Spiralfeder if, wenn 
man fie auch Reſſort en ligne Helice nennt. Mehr 
if, mehr fol er nicht feyn. Mehr fol auch dee 
Prediger nicht fenn, obgleich diefer Stand oft 
fo gern die Geele und Hauptfeder ſeyn mögte, 
Die Unruhe der Uhr fol nicht fchleppen; der Raps 
pen ihrer Spindel fol gleichfärmig in das Steig⸗ 
sad greifen, u. |. w. Auch ohne Spiralfeder 
gebt eine Uhr allenfalls; aber wie? — es giebt 
viele, die trog der Spiralfeder ſchlecht genug ges 
ben. Ein Regiment kann auch ohne Major eis 
Kegiment feyn — wie die Bürgerrsgimenter im 
manchen Reichsſtaͤdten. Im Felde wär es Schas 
de fuͤr das Pulver, womit dieſe unſchaͤdlichen 
Schaͤcher niedergeſchoſſen wuͤrden. Der Major 
und der Prediger ſtehen in ſehr reſpektablen Stel⸗ 
len; und eben weil ich die Prediger in Betracht 
ihres Amts (denn was kuͤmmert mich die Perſon 
manches Einzelnen?) für ſehr reſpektable Leute 
halte, ſo wuͤnſcht ich ſie auch auf einen ehrwuͤr⸗ 
| Sa digern 


I 
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digeen Buß gefent au fehen. Man follte fo viel 
möglich ift, alles aus dem Wege räumen, 10: 
‘durch ihr Amt im mindeſten herabgewuͤrdigt mer, 
den kann; man folte dem Schlechtdenkenden un: 
ter ihnen die Mittel durchaus benehmen, Telber 
es geringfcbägig und verdächtig zu machen ; man 
fonte endlich den rechtfchaffnen, edlen, aber un 
bemittelten Dann diefes Standes der Nothwen: 
digkeit überheben, fich vor Leuten um des lieben 
Brodtes willen bücken zu muͤſſen, die er im 
Herzen verachtet! man folte ihn vor der Schmach 
fichern mit jenen Speichelleckern verwechfelt zu 
werden, denen Eeine Nichtswuͤrdigkeit zu nichts: 
würdig if, die Geld bringt, — denen des Abends 
von allen ausgefpendeten Buͤcklingen der Ruͤcken 
wehthun, und von allen Mauldienen die Zunge 
fhmerzen muß. — 


Ich wette, lieber Intendant, Ihrem Ze 
ber that auf die Art die Zunge nicht weh?” 


“Gewiß nicht, Ronife! fagte der Oberſte. 
Und fo war ek wohl ein fchlechteer Kunde für 
den Schufter, denn ich kann Dir fagen, er wär 
auf den Kukuk nicht fürs Kragfüßeln — Aberſt 

| | Kinder 
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Kinder laßt uns nicht kloͤhnen, damit wir huͤbſch 
im Text bleiben! — Man weiter Wildmann!” 


“Es giebt miancherlen, was dem edlen Geif- 
lichen fo anſtoͤßig ſeyn muß, als es rechtſchaff⸗ 
nen MWeltleuten wuͤrklich iſt; — dab es dem 
Spötter Karriere für feinen Wig, und Gelegen⸗ 
beit giebt, Mann, Sache und Amt zu verwech⸗ 
ſeln, das will ich nicht einmal ruͤgen. Gott, 
+. E. vergiebt die Sünden umſonſt, wenn ich fie 
enftlich bereue. Seinem Prieſter fol ich dafür 
bezahlen, daß er mir, diefe Vergebung bedin- 
gungsmweife ankuͤndigt? — Diefe Bezahlung 
“macht mir die Sache verdächtig. Sch nehme 
meine Bibel. Ich leſe vom erſten Buch Moſis 
bis zum leuten Kapitel der Dffenbarung. — 
Kein Jota! — Gelb in .der aus dem Zuſam⸗ 
menhang gerißnen und falfch angewendeten Stel 
le, Jae. V, 16. nicht, die überall Nichts bewei⸗ 
fit. — Warum bezahl ih alfo? und wofhr ? 
Hab ich etwas gehört das ich nicht vorhin wuß⸗ 
te? Das ich mie nicht ſelbſt Tagen kann? — 
Zwar unfer Herr Paſtor Blaſius ifk noch fehe 
eifrig für den Binde: und Loͤſeſchluͤſſel. Er bes 
benpiet noch immer mit ‚Händen und Küßen, 

Sb 3 daß 
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Daß es in feiner — des Menfchen, des Inquiſi⸗ 
ten ſobald ich will — prieferlicher Gewalt ſtehe, 
mir meine Sünden abſolut zu vergeben oder deu: 
zubehalten; und daß unter allen UmRänden alles, 
was Er mir vergeben babe, völlig von Bott 
vergeben fey, und umgekehrt. Aber fo wichlig . 
iſt mir nun freylich Herr Blafius nicht. Und 
wehe mir — vielleicht — wenn ers wäre! Es 
koͤnnte nicht nur zu einer gefährlichen Sicherheit, 
fondern auch zu Draiverfation und Schleichhandel 
Anlaß geben, wenn ich die Abfolution im Beicht⸗ 
ſtuhl für mehe als bupothetifch oder bedingt 
hieite. * 


“Br, Wildmann, das verfieh ich nicht 
Mas meynt Er mit dem Schleichhandel?” 


«ch Eönnte auf den Fall in Verfuchung ges 
rathen wenn mir Herr Blafius die Sünde bey 
behielte, mein Weichtgeld einem andern zu goͤn⸗ 
nen, der gegen gute Kunden weniger beybehal⸗ 
tend wäre. Denn, if die Vergedung im Beichts 
Rudi abfolur und unbedingt, auch wenn ich fie 
für mein Geld Faufe, auch wenn ich fie durch 
Beſtechung erſchleiche, auch wenn ich den Predis 
ger durch verßellte Reue tänfche, und bat Bott 

dann 
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dann weiter nichts drein zu reden: fo iſt les auch 
für diefen Schleichhandel. Der Paſtor als Ple⸗ 
nipotentiar der göttlichen Gerechtigkeit hat mich 
kosgefprochen : mein Gewiſſen iſt berubiget, und 
ih fange nun eim neues Kerbholz an oder ein 
neues Folium im Schuldbuche, das Über etliche 
Monate für ein pane Gulden baare Bezahlung 
abermals Tiquidiet if. — Wehe⸗ mir nlsdann, 
wenn es mit der abfoluten Vergebung nicht fo als 
kerdings feine Nichtigkeit Hätte! — IR aber fein . 
Menfch mir wichtig, und bin ich der Meynung 
Daß heutiges Tages niemand Sünde abfolur ver: 

geden Kann als Gott; daß er, den- nichts täufcht, 
mich richten wird, wenn gleich alle Prediger auf 
Erden mid, losgefprochen Hättens — ja, daß 
Gott feldft nicht abſolut E unbedingt) vergiebt 
fo iſts einander Ding, Laß mich dann Böfewicht 
feyn fo viel ih will, Ein Verbrechen erfpar ich 
mie dann doch: das Verbrechen des Schleichhans 
dels. — Herr Oberſt verſtehen mich doch nun?” 


«Meiner Seel, fo deutlich als wenn mir der 
Fluͤgeladjutant Ordre bringt: Regimene Walds 
heim foll die Brenadierbattail[ons attakiren! 
— Der. liebe Gott laͤßt fich nicht uͤberſuͤgeln, 

Bb4 meynt 
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mennt Er. Giebt Er, ich verKeh Ihn perfekt: 
Aberſt im Bleinen Kattiismushuche . . „” 


“„Beſter Dberfi! der Eleine Kotechifmus ik 
das Merk eines ſehr großen, aber doch nur eins 
zelnen Mannes. And wo in aller. Welt war je 
ein einelner Mann unfehlbar? — Ich für mein 

Thbeil bin nicht allemal wider die Argumenta a 
zuto — wider. die Gründe, liebe Oberſtinn, die 


man von dem ficherfien Wege hernimmt. Ih 


finde es ficherer, und fehe feine Gefahr dabey, 
zu glauben, daß Gott- nur Sünde vergiebt. 


Aber die entgegengeſetzte Meynung duͤnkt mih 


aͤnßerſt gefährlich, wenn gleich, weder Luther 
noch Neumeiſter fie vermerfen. — Yon Amtes 
wegen foll der Menſch Sünde vergeben de 
nen, die in wahrbaftiger Buße befennen; 
und allen Unbußfertigen fol er fie behalten! — 
Lieder Gott! wie meis verkeigen fih Deine Pre⸗ 
diger! — Wie wiſſen die Leute, ob ich in 
wahrhaftiger Buße befenne, oder ob ich in 
Günden murhwillig, unbußferrig und uns 
gläubig ſtecken bleibe ? — Koͤnnen fie in mein 
Herz fehen? — Tann ich fie nicht täufchen ? koͤn⸗ 
ven fie nicht ren? — fie, denen ich mein 


For⸗ | 


| 


Fünf. funfzigſtes Kapitel, 393 
Formular berfage, die es mit dem ifrigen ers 
widern, und denen ich, auch wenn das meinis 
ge weit beſſer Aylifiret war, noch Geld in den 
Kauf geben muß, ihre Barbarifmen zu bezah⸗ 
im? — Hier, wie in hundert andern Faͤllen 
moͤgt ich wohl ausrufen: 

„Du kennſt, Almiffender , mein Herz! Es 

gluͤht in mir 

„Bon reiner Liebe Glut zu Deinem Wort! 

wu Dir! 

„Doch nur zu Deinem Wort; nicht mo 
verwegne Zungen 

„She eignes Wort mir Fühn flatt Deines 

aufgedrungen. ” | 

Genug, fieber Herr Dberfi, was mürk:ich hei 

und Elar in der Bibel ſteht, ben dem — aber 

wahrhaftig nur bey dem berubige ich mich. 

Mas Mienfchen bineinerklärt haben, . das, denk 

ih, muß mir eben fo gut freyſtehen wieder 

berauszuerfiären. And dag ſteht nirgends, daß 

unfere Geiftlichen fib mit Ehriflus und feinen 

Apofteln, denen fie an edler Einfalt zum Theil . 

fo meit nachſtehen, für einerley Leute halten 

folen. Das ſteht nirgends. daß. Gott die Ab: 

folution des Predigers im Beichtſtuhl oder feine. 

Bb 5 Bey⸗ 
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Benbehaltung meiner Sünden, über die diefer 
oft nicht einmal zu urtheilen vermag, ob «es 
wirklich Sünden oder chrwürdige Handlungen 
find, ſchlechterdings ratificire *), und fchlechters 
dings ratihabiren muͤſſe. — Bey dem allen 
glaub ich, fehr orthodor u fenn, wenn Ortho⸗ 
dor ſo viel unter fih begreift, als der Bibel 
glauben, und der gefunden DBernunft Feine 
Schande machen. — Aber, lieber Oberſt, Sie 
haben mich aus meinem Terte gebracht. —” 


“Sie kommen. wohl wieder binein, mein 
SHefter!” fagte Louiſe. 


“„Mo blieb ich eben? — Ja! — ich wollte 
fagen: es ſcheint mir unbefchreiblich demuͤthigend 
fuͤr 


*) Anno 1783, im Auguſt, hatte Scheeiber die 
fed, in Gegenwart feines Freundes, des brau: 
nen Mannes, über diefe Materie eine ſehr 
ernſthafte Diſpite mit zween angefehenen Geiſte 
lichen in + ++ *, die durchaus behaupteten: 
was die Saunhalter über Gottes Geheimniſſe 
vergeben odew behalten hätten, das fen fo gut, 
ald Habe Sott felber es gethan. Ihr Herren 
haltet ſchlecht Baus! rief der braune Mann, 
gieng vol Unwillen aud der Geſellſchaft, und 

. ließ mich für den Reſt ſizen. M. 
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für den Prediger, Ihnen, meine Theuerken, 
für Ihre baaren Lonisd’or, mie für meine Quf 
den, dem Bauern für feinen baaren Groſchen 
oder Sechfer, und: dem’ Bettler der vielleicht vor 
Gott ein beſſerer Menſch if, als wir alle, mis 

- Kommiferation unentgeltlich, die Erbarmung 
Gottes anzufündigen — Gottes, der fh unbe 
zahlt erbarmt! — Gottes, der nicht, mie ber 
Prediger, fo gar feine Abfolution nach der 
bearen Valuta ſtyliſirt! — Gottes, der nur 
auf unſer Herz ſieht; der nicht Opfer, nicht 
Rouisd’or, Gulden oder Brofchen, wohl aber 
Gehorſam achtet! — Ueberhaupt, liebſter Here 
Oberſt, der Beichtſtuhl! — dieſe Reliquie des 
Katholicifmus: — Chriſtus nnd feine Apoſtel 
ſaßen nicht Beichte; klinkerten mithin nicht, wie 
der alte Wirth in Schlichtenfeld fagte, mit dem - 
Gelde in der Tafıhe, um einen armen Schelm 
der vieleicht nicht das liebe Brodt im Haufe bat, 
oder einen frommen Dann der für den Augen 
blick mit beiligeren Betrachtungen erfültet iſt 
an den Beichtpfennig zu erinnern.” 

“md, der Kukuk, Lonife! den alten Wirth 

mußt Du doch mal Eennen lernen. — Erfüfe, 
Mildmann! fprech Er man weiter!” 


4 
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.. Ih kann wahrhaftig mit meinem bischen 
Menſchenverſtand nicht recht begreifen, daß die 
Beichte etwas anders ſeyn kann als ein Gebet. 
Freylich richtet es der Bauer nicht unmittelbar 
an Gott, ſondern er Tängts mit Ehrwuͤrdiger 
lieber. Herr an — und das gefällt mir nicht. 
David 3. E. auf den der Herr Oberſt fo viel 


halten . 


Jawohl fuͤrwahr thu ich das! Er war ’n 
ganzer Soldat, der David!” 


“David, ſag ich, machte es anders. ueher⸗ 
dem iſt es eine entſchiedene Wahrheit, daß der 
Beichtſtuhl manchen gewiſſenhaften Protekanten 
nom Abendmahl abhält. Und verdenk es ihm 
wer da will, ich vermags ihm nicht zu verargen. 
Denn, das will ich, weil ichs als Proreftant 
. darf, der ganzen Chriſtenheit geſtehen, daß mir 
Beichtſtuhl und Abſolution für einen Grofchen — 
oder, wenn Sie wollen, für Einen Grofchen Ab: 
ſolution — ſehr anſtoͤßige Dinge find. — Der 
große Haufe 2. E. weiß, daß er manch geringes 
Verbredhen, wie etwan einen Diebſtahl von et> 
"lichen Thalern mit der Karre abbüßen muß. Er 
hütet fich vor der Karre. Hergegen Verhetzung, 

. Un 
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Undank, Derleumbung, Treulofigkeit, die ſchwaͤr⸗ 
zeſten Laſter, glaubt der gemeine Daun mit fei: 
gem Beichtgroſchen abbüßen zu koͤnnen. — — 
Sehen Sie mich nicht fo darauf an, liebe Ober: 
ſtinn, als wenn ich etwas Unerhoͤrtes fagte! — 
ich führe Ihnen font in diefer Stunde noch den 
Beweis, daß der große Haufe mehrentheils das 
Mefentliche der Beichte darinn ſetzt, daß der 
Paſtor feinen Beichtpfennig befdmmt. ” 


“Unmoͤglich, lieber Wildinann !” 


«Schr möglich! Voͤllig ausgemacht, Frau 
Oberſtinn! — Mir find gleich in Schlichtenfeid, 
Sie follen felber die Häufer wählen. Sind fünfe 
unter achten auf meiner Seite, fo wenden Sie 
doch wohl nichts weiter ein? — Bis dahin 
will ich Sie an das Hiſtoͤrchen erinnern, das Here 
Adler neuerlich erzählte, von dem Bauer, der 
eine Scheidemünge bey fich Hatte, 


Mas iſt das für ein Hiſtorchen? ich erinnre 
mich nicht. Der gute Adler Bat der Hiſtoͤrchen 
fo viel; Gott weiß mo er fie alle aufrafft! Dies 
muß ich ni.” gehört haben.” 


“Nicht? 


— 
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Richt? — Hier haben Gie es, liebe Frau 

Oberſtinn, fo gut ich ein Hiſtoͤrchen zu erzählen 
vermag: Ein beichtender Bauer fand Feine Eleis 
nere Münze in feiner Taſche als cin Wiergros 
ſchenſtuͤck ). Ehrmürdiger lieber Herr, fügte 
er: fen Er doch fo gut und geb Er mir 'n mal 
drey Grofchen raus. — Behaltet Euer Geld, 
agte der Paſtor; Bier wechfelt man nicht, und 
ich verlange lieber nichts. -— Der Bauer aber, 
in dem Glauben, daß Abfolution ohne Grofcher 
nicht Eräftig fey, oder dag man für vier Grofchen 
mehr Abſolution als für Einen bekomme, ants 
wortete: Nee, fuͤrwahr nicht, ehtwürdiger. lies 
ber Herr, nehm Ers ganz, ſieht Er. ch will 
mich wieder binfegen, abſelvir Er mich für das 
uebrige noch 'n biſchen. — Iſt die Gefchichte 
‚wahr, Frau Oberſtinn, fo beweiſt fie für mich, 
Iſt ſie nicht wahr, fo erbiet ich mich zum Be⸗ 
weife daB He der Denkart der Bauern völig 
- analogifch erdacht fe.” 


“Mais, Wildmaa!..., Eh, nous 
versons!” 


“Nun? 


*) 2 gpeichöthalen, oder acht Lübſchilling. 
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“Sun? fprach der Intendant als fie ins Dorf 
kamen: In welchem Haufe befehlen Gie, daß _ 
ich den Anfang meines Beweiſes machen fol!’ 


«on welchen Gie wollen. Sie ſcheinen 
Ihrer Sache fo gewiß zu fenn, daß ich ihnen 
den Beweis ganz fchenken mögte. ” 


«Dein, meine Gnädige! die Wahl der Häus 
‚fer it Ihre; nur überlaffen Sie mir das Examen. 
Ich verſtehs wahrfcheinlich beſſer, den Bauern 
die Künfte abzufragen als Ihe Gnaden. Waͤh⸗ 
len Sie aber die anfehnlichfien Häufer; denn in 
den ganz armen Hüften iſt hier der Bauer ofts 
mals etwas beffer unterrichtet, fo wenig es auch 
if, und weiß zum mindefen — Gie fehen, ic 
gehe offenherzig zu Werke! — und weiß zum 
mindeſten ſeinen kieinen Katechiſmus auswendig.” 


“Mie geht das zu?” 


“Ganz fimpel. Der Arme Bat nichts zu fpens 
diren, wenn fein Kind Eonfirmirt werden fol; 
feine Feſtkuchen mit einem blanken Gulden in 
einem Papierchen oben drauf; Feine jungen Huͤh⸗ 
nerchen oder fo was. Da nimmt Herr Blaſius 
es denn ſcharf; und weiß das Kind nicht Ar auf 
jede - 
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jede Frage die Antwort hervorzudroͤhnen — ob es 
Frage und Antwort verfteht, das — if eine 
andre Sache! — fo wirds ohne Gnade abges 
wieſen. Aber bey Wohlhabendern, koͤmmt da fo 
zu rechter Zeit etwas; — dann fpricht Frau 
Rebecka: “Mas doch die und die. für chriftliche 
„wohlthaͤtige Seelen find! Sieh nur, da hat 
„ung Gott durch fie aM wieder das und das bes 
„ſcheret! Sch dächte, Papachen, Du thätft es 
„mit ihrem Mädel nicht fo gar fcharf nehmen? 
„'s arme Kind hat den ganzen Winter ers 
„frorne Fuͤße gehabt; da hats denn wohl 
„nicht fo ganz fleißig zur Schule gehen Eins 
„nen? — Nu moͤgt ich wohl feben, wenn 
der arme Blafius feiner Hausehre widerfpre 
“chen wollte! Das weiß er auch recht gut. — 
“Pu, nu, Beckſchen,“ fagt er dann und klopft 
fie auf die dürre Schulter: "Nu, nu, Beckſchen! 
„Danken Gott für feine Gaben, Die wir von 
„ihm empfangen haben, Und bitten unfern lie⸗ 
„den Herrn, Er. wol uns binfort mehr bes 
Iſcher'n! Ey, ey! en, eu? das fcheint wohl n 
„guter Kuchen zu fen!” (Dadey laͤuft ihm 
dann das Wafler aus dem Munde.) “Laß mid 
doch a: Raͤnftchen abbrechen, lieb Beckſchen! 
„br 


l 
' 
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»börk Du? — Ja, Papachen, aber das arme 
„Mädel? D, es ik Die gar zu ’n liebes 
„Ding! — — Nu, nu, Beckſchen, wollens 
„ſchon machen! Hat das arme Dings erfrorne 
„Fuͤßchen gehabt, fd kanns da nicht dafür. — 
Und fo weiter, liebe Fran Dberfiinn! Gehen 
Sie, fo geht das gam natürlich zu; aber wuͤrk⸗ 
lich gan; natuͤrlich 


Je fremis! — gu der <hat, liebſter Wiid⸗ 
mann, dem ſchaͤndlichen Unweſen müßte abge 
holfen werden.” 


ls Gott und mein Oberer, fo fol das 
hier geſchehen ſeyn, ebe wir acht Tage aͤlter 
find. ” 


Sechs und funfzigſtes Kapitel. 
| Bortfegung ded Vorigen. 


© giengen alfo in eins der anfcheinendften 
Haͤuſer. Wildmann fragte, ob die gnädige Frau 
Oberſtinn wohl ein wenig Milch baden koͤnne? 


waldh. IV. Teil, Er Ö, 
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D, und wenn Fe meine Kühe in den Kauf 
baden win! rief bie: Baͤuering, ein junges rein⸗ 
liches Weib, 


Der Mann war nicht zu Haufe. Die Stube 


war in allen Dinteln rein, und in einem zwar, 
ſlechten, aber ſauberen Bette läg des Mannes 
Bruder. Louiſe, das edle menſchenfreundliche 
Weib, war nicht gewohnt vor dem Anblick eines 
leidenden Menſchen zuruͤckiubeden; und Wild⸗ 
mann, der in jedem Haufe vekannt war, wußte 
wohl, daß von der Krankheit des jungen * 
nes keine Anſtedung zu befuͤrchten ſtand. 
füßete die Oberſtiun alfe hinein. Der * 
Menſch lag ſchon lange an einen auszehrenden 
oder vielmehr ſchleichenden Fieber, welches die 
Folge eines verpfuſchten ober verkehrt kurirten 
viertaͤgigen Fiebers war, mit dem er fich lange 
geſchleppt hatte. Seit einigen Wochen hatte 
Wildmann ſich ſeiner angenommen; und gewiß, 
er haͤtte es fruͤher gethan wenn er die elende 
Situation des Mannes fruͤher erfahren haͤtte. 
„Wie gehts Euch, mein guter Jürgen? ſprach 
er zu dem Kranken. Wills noch nicht heſer 
werden?” 


Kar; 


| 
| 
| 
\ 
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EN | 7 Here, was wollte!” 


„Dicht veriagt, Jürgen! So Lange ich Duff 
dabe, mußt Ihe wicht verzweifeln. Ihr ſeyd 
jung. Nehmt ihr auch hubfſch ordentlich ein?” 


|; m, Herre! 4 leute was Er mie gege 
ben bat, ſchmeckt auch gar allzu Häßlich !” 
„Deſto beifer hilfts vieleicht. Wenn Ihe 
wicht einnehmt, To könnt ihr nicht beffer werden.” 
dJadem brachte die MWiekbinm ihre Milch. 
„De arme Menſch if wodi ſehr Krank? » ſagte 


Sa wol is be datt, Fru Micreiß Se 
liegt al negen un dörtig Welen, Bott berer 
+, an ſeeltahgt ſo wart beim.” ) — Sie 
- erzählte dann, daß weder Pflege noch Sorgfalt 
an ihm geſparet wuͤrde. Sie daͤtten ſogar zweps 
mal ſchon vonder Kanzel für ihn bitten Laffen, 
und das letzte mal dem Herrn Paflor doppelte @es 

bäpsen gegeben, ( Entend&s - Vous, Madame ? 
12% ſagte 


*%), Ja wohl iſt er das, anadig Eon! Er liegt 
ſchon neun und dreyßig Wochen, leiter Gottes, 
umd ſchwebt zwiſchen Beben und od; 
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fagte Wildmann;) ader: es hätte nichts. geholfen 
Mu wollten fie es noch ein. paar Wochen mit aw 
‚Sehen, dann folte er das Nachtmahl haben 
Darnach pflegte ſich eine Krankheit immer dod 
zu brechen, es ten nun zum Leben oder zum 
Tode. 


Wildmann rief: „Voll 1 (aperkicion & & 
laes erreurs de la popnlace! — » Doch wir Eid: 
‚nen nicht willen, ob nicht diefes Buch, unſeru 
Wunfche gemäß, ‚vom Metaphufter am big zu 
‚niedrigfieg, unwiſſendſten Klaſſe unſrer Meber 
menſchen Leſer finden moͤgte. Manch Buch macht 
ja unverhofft fein Gluͤckf. Nun koͤnnten unter 


den letzteten Etliche ſeyn, die kein Franzoͤſiſch ver 


Ränden, und wir hätten es dann auf unferm Ger 


wifen,, biefen eine höchfigemeinnägige Anmer⸗ 


Tung vorenthalten zu haben. — Wir wollen al⸗ 
To lieber die Stelle" aus Wildmanns Papieren 
üderfegen, der unſtreitig feine guten urſacheꝛ 
hatte, bier Franoͤſiſch zu reden. 


„Da haben Sie, ſagte er, den Aberglauben 
und die Irrthuͤmer des großen Haufens! — Bun 
wartet: bis auf den Ienten Augenbick; folglich 
bricht fich die Krankheit gemeiniglich zum Tode. 

— De 


% € 
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= Der Arzt har ihn aufgegeben! oder: Er 


— — ——— 


den, ) — den armen Kranken, deſſen daufaͤlli⸗ 


bat das Abendmahl ſchon gekriegt, das And 
völlig gleichgliltige Phtaſes. — Noch äfter 
Ientt fich eine, zuweilen trotz der anfcheinend ges 
führlichen Symptome, nicht verzweifelte Krank⸗ 


heit zum Kode, bloß weil der Kranke das 
‚ Abendmahl bekoͤmmt. Die heftige Gemuͤthser⸗ 
ſchuͤtterung — ſonderlich wenn ein Mami wie 
- Dlafus den arten Kranken wie Töpfe ze 


ſchmeißt — den armen Kranken, deſſen Sede 
ohnehin niedergebeugt, voͤllig erfchöpft ik, — 
deffen Nerven aufs alleräußerfie gefpannet find,‘ 
— deffen äußere Sinne Dinge empfinden ‚die eis 
nem gefunden duschaus unmerklich ſeyn wer⸗ 


ger 


2) Gewiß, darian pflicht ich Wildmann aus eig: 
ner Erfahrung bey. Ich lag 3. E. vor ein paar 
Jahren an einem heftigen, mit einem hitzigen 
Bruſtfieber gallichter Urt verbundnen Nerven: 
fieber. Zween Zropfen Provencer Del, (ich haſ⸗ 
fe aber dad Baumöl übesall,) die man weil 
ich fchlief auf einen fnarsenden Thürangel hats 

te fallen laffen, waren mie verichiebne Tage 
hindurch unbefchreiblich beſchwerlich. Niemand 
dachte anfangs am den gefchmierten Angel, 
Cc 3 und 
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ger Körper jest nicht Die Kraft bat es mit Deo 
unferhlichen. Geele ausinhalten, den Drang ih⸗ 
ser Gefühle, den wuͤthenden Sturm ihrer Furcht. 
ihrer namenlofen Ang, - ihren Zweifel, die 
Schreckniſſe der Zukunft, das Zittern vor einem. 
unvermeidlichen ‚Gericht und einem gerechten 
Kichter, mir ibr zu ertragen! — Ben Gott, 
Stau Oberkinn, diefe unausſprechliche Erfchhtte: 
tung, und in fo mancher Krankheit Das bischen - 
Wein zur Unzeit, — Bott! und welcher Wein! . 
— morden jährlich wenigſtens eine. halbe Wikien 
Menſchen. — Madame: ich, unter deſſes Hin 
den und vor deffen Yugen gewiß mehr ale Lin 
Taufend bingehorben find, ich meiß mas ich ſage 
Don jedem Tauſend Karben vielleicht fuͤnfhundert 
an ihren Wunden, an ihren Krankheiten. Dit 
| übrigen 
und die fchärffte Nafe empfand feinem Baum: 
ölgeruch. So folt ich Unrecht Haben, Mies 
machte daB aber trotz ales Räucherns Pie am 
gindfichfte Genfation, Ede, Uebelkeit u. — 
Warum ich dad ſage? — Aus Menfchenliche, 
Bewiß es ſterben wohl fo viel Beute am denen 
Leuten die im der Kraukheit uns fie find, ald 
an Kranfpeiten. Witt euren Kranken könnt 

ihr mie au behutſam fena! M. 
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Abrigen Karben entweder am Arzt, oder. am Man⸗ 
gel der Pflege, oder am Trediger und am Abend» 
mahl. Das Abendmahl gehoͤrt für Gefunde, 
aber nicht für zweifelhafte Rraufe. Und mas eg 
gailz verzweifelten Kranken nuͤtzen kann, das — 
mag Herr Blaßus... Doch warum citir ic 
den? — dag mag jeder vernünftige und aufge⸗ 
Flärte Prediger Teicht heſſer entſcheiden koͤnnen 
als ich. Denn, ich ſah meine Kranken nur ben 
der Armee und im Pazareten. Mer ſtarb, der 
Karb. Wer genos, deſſen Wandel hatt ich nach 
der Hand felten Gelegenheit zu beobachten. Aber 
der phikofopbifche Prediger hat in feiner Gemeis 
ne Gelegenheit dazu. Er mag beurtbeilen, was 
Bekehrungen in den letzten Zügen, oder unten 
den Händen des Henferg, werth find. — Frey⸗ 
lich Herr Blaſius wird einen großen Werth dar⸗ 
auf fegen, denn — der GSterbende, der doch 
nichts mitnehmen kann, bezahlt oft teichlichy 
vermadye auch wohl noch dies und dad. — 
Triffts yicht allemal ein. fo iſts doch zuweilen. 


„Ah! Wildmann, quel tableau s* office a mes 
yeux, fans que Vous fallies femblant de peindre! 
Homme. vertueux & fincere — — 


Ee4 Doch. 


408 Die Herren von Waldheim. 


Dod, warum ſollten wir nicht. auch das 
übderfegen ? 


„Tugendhafter und gerader Dann, rad 


Me: warum waren Gie nicht der Lehrer meiner 


Kindheit! Ach, Sie würden mid vor unzähli- 
gen Borurtbeilen, Irrthümern und — Vetir⸗ 
tungen (Egaremens) bewahret haben! — Mais 


continues, je Vous- en prie!” 


„Der vechtichaffne Theolog weiß und Ichret, 
daß Gott uns mehr nach unferm ganzen Reben 
als nach . den letzten Augenblicken deſſelben rich, 
ten wird. Er weiß, daß vierzig, funfsig Jahr⸗ 
Jong genährte und befolgte Grundfäge nicht in 
ein paar Viertelſtunden widerlegt, entEräftet und 
vertilgt find; daß der Wrenfch, auch ben allem 
zugeſtandnen Werthe einer Bekehrung in den 
legten AYugenbliden, nicht vorber mwiffen kann 
ob er dann Reue wird fühlen Eönnen, und ob 
er dann überall feiner Sinne mächtig ſeyn wird? 
Menn Schmerzen den Menſchen mit großer Hefs 
tigkeit angreifen, iſt Murren wider Gott wohl 


fo — gewöhnlich als irgend etwas anders. — 


— Aber Frau DOberfinn, ich Iefe auf den Ges 
ſichtern dieſer ehrlichen Leute, daß unfte (inter: 
. vedung 
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redung in einer Sprache die fie nicht verſtehen, 
itnen Unruhe macht. Kurz, wenn Ich Erant 
bin, fo fehe ichs gern, wenn mich die Geiſtli⸗ 
chen befuchen fo lange meine Seele und mein 
Körper noch nicht erfchöpft And; und fo lange 
fab ich fie auch immer gern bey meinen Kran: 
ten. Aber ſelbſt Faber, dieſer weiſe, dieſer ver⸗ 
nuͤnftige Daun, wuͤrde mir, dem Arzte, bey 
keinem Krankenbette willkommen ſeyn, wo die 
Umſtaͤnde noch zweifelhaft wären, und der Pa: 
siene ihn, nach den gemeinen Begriffen «ale 
einen . ungezweifelten Todesboten bervachten 
würde Das Abendmahl, das wiederhohl ich, 
hat Jeſus für Befunde eingefegt, und nicht für 
Sterbende;.-und das werde ich fo lange behau⸗ 
pten bis man mie mit einem Einzigen Erempel 
beweifet, daß die Apoſtel es einem Sterbenden 
jenalg gereiht baben. -—— Comment trouves- 
Vous ce lait, Madame?” 


„Excellent; & ce qui me ine charme c’eft 1a 
proprei® qui regne autour de ces bonnes gens, 
dont ja fortune femble fi. mince,” 


Wildmann mantte ſich zur Bäuerinn: „Die 


gnaͤdige Fran Oderſtinn findet ihre Mich ſehr 
X 2 Er 1117 
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gut, meine Liebe! — Wir fprachen - eben da⸗ 
son, daß es nicht amt iſt, den Prediger erk 
dann kommen zu. laſſen, wenn. es mir einem 
Krauten mißlich wird. Waͤrs nicht beſſer allem 
fans nun, da Thrgen noch fa arafe Hofsung 
bat wieder aufzukommen ?” 


Die blaſſe Wange des Kranken ward vol 
lends todtenbleich. Gr glaybie fein Todesur⸗ 
theil zu hören, 


„Mach Er Ach ja Keine Gedanken, lieber 
Kürgen! Weiß Gott, ich hoffe Ihn wieder ge 
fund zu ſehen. Sobald Er fih die geringke 
Unruhe macht, fo laß er meinetwegen den Pre 
Diger gern weg. Wenn ee fromm gelebt Bat, 
und feine lange Krankheit ohne Murren wider 
Gott erträgt, fo kann Er auch obne.... Zeh 
Er ih, guter Juͤrgen! Er if jungs bier if 
keine Hektik, Beine Schwindfucht ; in feinen Jah: 
gen kann man viel aushalten. Hier. hat Er meis 
ne Hand drauf, wenns gefährlich mit ihm wird, 
fo mil ich der Erfie feun ders Ihm fagt,” 


Das. fchien den armen Menſchen wieder zu 
beruhigen, der das Augericht eines geifklichen 
Arztes 
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Arztes fuͤr ein Ding von ſche boͤſer Vorbedeu⸗ 
tung hielt. 


Die Wirthinn meynte, es zut vorerſt wohl 
noch ein paar Wochen Zeit mit dem Prediger. 
Es wäre doch beffer erſt zu feben ob nicht die 
endre Medicin anfchlüge Ohnedem bätte ihr 
Dann, fo oft er zu Gottes Kifche gegangen - 
wäre, immer den Grofchen für den Bruder 
mitgenommen, weil der Bruder nicht ſelbſt ges 
ben könne, Das wäre denn in chen ſo gut ats 
wenn er felbft gebeichtet Hätte. 


MWildmann war nun freplich in feinem Herzen 
der Meynung, es ſey beſſer daß der Bauer heich⸗ 
fe, und der Prediger keinen Beichtgroſchen be: 
kaͤme: aber er fühlte keinen Beruf, bier über 
dieſen Punkt deu Lehrer zu wachen, „ie. ver: 
fand wich unrecht, liebe Marie, fagte er. Ich 
rede nicht jur vom Peichten. Ich will nur fagen 
wenn jemand über dies und das Belehrung und- 
Unterricht vom Prediger verlangt, ihn als Freund, 
ols Tröfter, oder fo, gern fehen will, — Kinder, 
die Reiigion giebt den beſten Troſt! — fo ife- 
immer heſſer es au ihun, weil man noch reden 
und hoͤren kann; weiter wollt ich wichte fagen.” 
Die 
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Die Oberſtinn fand ſich durch diefe Lektion in 
dem Bauerbaufe fehr unterrichtet, aber fchtecht 
erbauet. Sie druͤckte der Bauerfrau ein Gefchent 
in die Hand, fagte. dem Kranken etliche liebreiche 
Worte, und gieng indem fie dem Weibchen noch 
sine Höflichkeit für ihre Milch ſagte. — Die 
Bauerfrau verficherte, wenn Frau Gnadenfch ’n 
andermal wieder Fäme, fo folte immer wieder 
ein wenig Milch zu ihrer Bedienſtlichkeit ſeyn. 
Hätte fie es nur eine Wiertellunde vorher ges 
wußt daß fie Eommen würde, fo Hätte fie ſich 
beffer drauf gefchickt, und wollte ihr wohl einen 
Bierfuchen mit Sped gebaden haben, wonach 
Srau Gnadenſch fürwahr die Finger hätte lecken 
ſollen. 

Louiſe laͤchelte iiber die treuherzige Ehrlichkeit 
des gutmeynenden Weibchens, dankte ihr fuͤr 
ihren guten Willen, und befohl ihr, fie wieder 
u befuchen wenn fie nach Waldheim käme. 
„Vörwahr, Fru Gnadenſch, dar bett Se 
mien Hand op, datt will id dohn. Ge is 
ja all to unerhoͤrt niederträdhtig; ’n Minſch 
kann ja mit Er fpreken als mic fienes glieken.” 


Mil: 
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Mildmann konnte (ich des Laͤchelns nicht ent: 
Halten, als er ſah daß die Oberſtinn bey dieſem 
Kompliment fſtutte. Er machte ihr aber begreif⸗ 
Sich, daß die ehrliche Seele ihr eine recht wahre 
Höflichkeit gefagt Habe, weil niederträchtig in 
mancher .Otgend ) nach dem Mörterbuch des 
gemeinen Mannes fo viel beißt als berablaffend, 
befcheiden und ohne allen Zochmurh , mithin 
ein großer Lobfpruch if, den ee gemiß nicht fo 
oft Gelegenheit Hat an den Mann u bringen, 
als ſich daſſelbe Wort nach dem Bochdeutfchen 
Begriffe anwenden läßt. 


Meil die Oberfkinn immer fort ritt, fo erins 


nerte der Intendant fie, daß fie bald am Ende 
des Dorfs ſeyn würden, folglich ſey es hohe 


Seit, wenn flenoch in andern Häufern, wo juff- 


keine Kranken wären, den Beweis geführet haben 
wollte? „Ich babe genug! rief fe. ch ſehe, 
Lieber, daß Sie Ihrer Sache zu gewiß find, und 
den geringen Haufen fo sut keunen, als den 
vornehmen.” 


' ¶Beſſer 


H uch in Holſtein; wenigftend in dieler Gegend 


wo ih lebe. M. 


—— Le 


a 
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Beſſer vießeicht, weil ich: ihn liebe; wei 
ech mehr Mrühe anwandte ihn. keunen gu lernen 
Ach, liebſte Oberſtinn, Audiren Sie iin, & 
wird Sie: nicht gereuen, Sie werben Mienfchen 
finden! — Tugenden, bie Sie in Erfaung 
fegen werden! Sie werden fehen , daß nicht alles 
Poͤbel if, was Auf dem Dorfe und in ben uͤrm⸗ 
Ken. Hütten der Städte wohnt; und daß dee 
Menſch fo wie Gott ihn ſchuf, nicht das vers 
ächtliche Weſen ik, das Künkelen und Eigen 
nutz aus ihm gesimmert haben. Unwiſſend if der 
arme Haufe (denn es wird meinem Here 
ſchwer, der niedrige, ber geringe Haufe 18 
{agen!) Unwiſſend iR er, ja; aber nicht dumm, 
“and an feiner Unwiſſenheit if er unſchuldig; denk. 
bisher nädrte man ihn gefliſſentlich. und gewiß, 
die und da if er weit weniger unwiſſend, als 
feine Torannen gern ſehen. Studiren Sie bir 
and Sie werden fich wundern.“ 


„Das wied ſchwer fallen, lieber Wildmann! 
Gewiß, man findet nicht leicht Eingang bey 
ihm.“ | 

„Gebr wahr, Grau Sbertim Der Bauer ° 
bor allen liebt die Stände nicht die üder ihn ran⸗ 

on viren, 
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giren, weil er weiß daß biefe ihn verachten 
Er macht fogar ſich felten ein Bedenken darans, 
fie zu bintergehen und zu Tibervortheilen, "went 
te Gelegenheit hat. Vielmehr hält er das für 
ganz dillig. Er denkt in dem Stuͤcke wie der 
von allen Geiten gedruͤckte und gedruͤngte Ju⸗ 
de; — und geſtehen wirs, faſt mit noch groͤße⸗ 
sem Rechte! — Er vindicirt die Rechte deu 
Natur. — Druck und Geringſchaͤtzung machen 
ihn mißtrauiſchz das iſt wahr. Ader Sie, dfs 
gige, menſchenfreundliche Louiſe, haden heute 
noch ein Beyſpiel erlebt, wie leicht Ihre Herab⸗ 
mung Zutrauen erweckt. Bey jedem Herzen 
das einem Menſchen gehoͤrt, ſinden Sie unfehl⸗ 
bar Eingang.” 


„Unter dergleichen Geſpraͤchen kamen fe auf 
- der Burg an. Wildmann begleitete das wuͤrdi⸗ 
ge Pant nach des Oberſten Zimmer, und fuhr 
in feinen Vorſtellungen alſo fort: 


„Sie baden aus ber tiefen Unwiſſenheit, und 
dem daraus fließenden Aberglauben des großen 
Haufens gefehen, mie weit wie noch von der 
Zeiten entfernt find, - die Man uns fhr golden 
geben wid. Wir werben alſo noch lange folchte 
| j Maͤnner 
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Männer brauchen, die den großen Haufen unters 
“richten! oder vielmehr, man wird.ihrer nie ent» 
behren Können. Es if fchon lange der Wunſch 
vieler vechtfchaffnen Leute geweien, daß dieſe 
Maͤnner auf einen anfändigern Fuß gefegt wers 
den mögten: Wan fihreyet dagegen ‚über bie 
Wöglichkeit. Lieber Gott! wie haben fo viele 
Keformirte Gemeinen es möglich gemacht, . is 
denen man weder von Weichtpfennig, noch von 
Kindtauf : Proflametions » Krauungs s Leichenge⸗ 
hühren und der ‚Himmel mag willen von was 
ſonſt noch für Gebuͤhren die den Prediger. zum 
Tageloͤhner machen, und die Wohlthaten der 
Keligion feil machen, das mindeſte weiß? — Ale 
- die Gebühren, und Überhaupt alles. was Spor⸗ 
teln beißt, das taugt nichts, weil es eine nicht 
su verfiopfende Duelle von taufendfältigen Un: 
gerechtigkeiten, und Bedruͤckungen if. — Zus 
dem die Gnadenwohlthaten Gottes — o laßt 
mie die unentgeltlich zu Gute kommen! Gott 
giebt fie umſonſt. Warum foll ich die Zaufe 
bezahlen? — kaufen? — Bezahlte Jeſus 
den Käufer Johannes? Und wenn Chriſtus 
ſprach: Die find Deine Sünden vergeben! — 
nahm er Geld dafür? — Wroklamation, Kos 
pulas 
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$ulation: — Der Eheitahd muß aus mehr als 
Einer Urſache befördert werden; folche Zaren 
erfchweren ihn. — Die Beichte if an ſich eine 
gute Sache, aber den Beichtſtuhl wie er jest 
iM, Tiebe ich nich. — Bon allen diefen Dins 
gen ſteht nicht Cine Snibe in der Bibel. Aber 
Bidel und Vernunft ſagen, daß jeder Arbeiter 
feines ‚Lohnes werth ſey, alſo auch ein fo nuͤtz⸗ 
Hicher und ehrwuͤrdiger Arbeiter als der Prediger. 
Unſere Pfarre iſt fehr reichlich mit liegenden 
Ständen verſehen, und hat wie beynahe alle 
Landpfarren in der gatmen Chriſtenheit die beten 
Pändereyen. Was der Bauer an reinem Korn 
Kiefern muß, if ebenfalls beträchtlich, Schon 
durch diefe beyden Artikel, und mas er fonft 
an veſſen Einkünften bat, Könnte der hiefige 
Pfarrer leben, denn nach einem fehe mäßigen 
Anfchlage den ich gemacht Babe, bringt es weit, 
wahrhaftig weit Aber fünfhundert Thaler; viel 
mebe hat in manchem Dienke der Hauptmann 
nicht an reinen Einkünften. Ich babe dem Pas 
Kor ſehr ernftich befobfen, mie heute noch ei⸗ 
nen Äußerft genauen — oder wenigſtens nicht 
nach dem verjingten Maaßſtabe gemachten Aufs 
fag von den firen ‚und aufälligen Einkünften fels 
Waldh. IV. Theil, Dd UM 
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nes Dienftes su Tiefen. Sind die letztern von 
dem Manfe, daß wir irgends eine Quelle aus⸗ 
fuͤndig machen Eönnen fie der Pfarre zu verguͤten; 
fo wäre mein Kath, alle die erniedrigenden Ae⸗ 
eidenzen und Sporteln und Jura Stolaͤ heut im 
Tage adzuftellen. Aber vergutet müffen fie mer 
den. Ein Prediger muß meines Beduͤnkens ein 
wenig mehr Einkünfte Haben, als er gerade 
braucht ‘das Reben zu friſten. Er muß anfländig 
teben können, ohne Nahrungsforge; er muß et⸗ 
was zu Mohlthaten entbehren koͤnnen; er muß 
im Stande ſeyn, etwas auf Bücher zu menden, 
und fuͤr feine Kinder ein Theil feiner Einnahme 
zuruͤck u legen. Er muß jeder Niederträchtigktit 
entübrigt feyn koͤnnen. Sie, Herr Oberſt, mer 
den fich manches Diannes erinnern, den wir hie 
und da gekannt haben, der ſich au bäßliche Ins 
ſchicklichkeiten herab ließ; ſo trieb 3. E. dee Pa 
ſtor Hee einen Nebenhandel mit Wein, den er 
aus ‚feiner Heimath erhielt, und hatte immer «is 


paar Neobefläfchchen in dee Taſche, um etwa bep 


ſeinen Beichtkindern ein: Ankerchen abzuſetzen; 
dis endlich die Weinhaͤndler mit einer Klage ge⸗ 
gen ihn einkamen, und ihm dieſen Nahrungs 
zweig abſchnitten. Valor M * * *- gieng' von 
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Hana Zu Haus — deun in feiner Stade il eine 
große Konkurrenz von Predigern; man hat das 
Auswählen; folglich koͤmmt dort, um fein Bredt 
zm baden, viel aufs Inſinniren an; — Er gieng 
gegen die Taken von Haus zu Haus, den 
Meichen und Mohlhabenden verfiebt ih, und 
bat, man mögte ihın doch das liebe Soͤhnchen 
zum Unterricht und Konfirmation gönnen. “IH 
„habe fo ’ne hüͤbſche kurze Methode Dem lieben 
„Kindetchen. das behyzubringen!“ fagte er mit 
langſam melodifcher Stimme. — Das find jidey 
Beyſpiele von etlichen Hundetten die ich geben 
Fnnte. Alles dergleichen wirft ein widtiges ges 
haͤſſiges Licht von den Maͤnnern anf den Stand 
zuruͤck, — auf einen Stand dem ich, wenns in 
meiner Gewalt waͤre, ſo Herzlich gern die Chr: 
erbietung der ganzen Welt zufichern möge, — 
auf einen Stand, deſſen Mitgliedern es gleich: 
gültig ſehn müßte, ob fe mit einem Reichen 
oder Armen reden; dey denen, wie biy Gott, 
kein Interfchied der Stände und Fein Anſehen der 
Perſon ſtattſinden müßte * km. ”.. 


.. 


fe fh die Besihäinen, hie wohl Beast 
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«Menigens auf ein paar hundert Thaler 
denk ich. In ein paar Jahren follen mir die kein 
Kopfbrechens machen, aber vor der Hand feh ich 
noch nicht, mie ich fe ohne « ecmähternng dee 
Herziihaftlichen Einkünfte . ' 


Gotts Kufut, Wildmann! ſchnack Ex nicht 
von meinen Einkünften bey fo was! Hab iche 
Ihm nicht ein für allemal geſagt, daß Er mich 
in Seinen Einrichtungen nicht ſchonen ſoll, haͤ? 
Schone Er mich abslut nicht, wenns zu meiner 
Unterthanen Beſten iſt, ſieht Er! Und daß wir 
ihnen darmit eine große Laſt abnehmen, das if 
Bar. Ich denke immer noch au den alten Schlich⸗ 
tenfelder Wirth, der bange war, daß fein grauer 
Kopf über des Erde vermodern moͤgte!“ 


Aber Herr Oberſt, die Einkünfte wie fie 
jest find, reichen bey unfern übrigen Planen fo 
eben, eben; und jeit iß die Kaſſe ſehr er⸗ 
ſchoͤpft ... 


Muͤſſen uns einfräatin: — Weiß Er 
mas, Wildmann? Verkauf Er zwey von meinen 
Reitpferden und ſchaff⸗ Ex Einen Bedienten ab, 
ſo erſparen wir des Jahrs all meiß ſo viel. Ich 
* u | will 


— 
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will lieber mit ’n paar Kraden und a Schlüngel 
weniger mich bebelfen, wenn den Leuten geholfen 
wird. — Und Du, Louife, laß uns eine Schuͤſ⸗ 
10 weniger auf den Tiſch Prirgen.” 


Dem Jatendanten waren ſolche Weyldiete von 
der erhabnen Denkart feines wuͤrdigen Oberfien 
nicht neu. Aber Louiſe erſtaunte. Sie kannte 
ihren Gemal allerdings als einen großmüthigen 
Mann; aber daß er für bie Erteichterung etlither 
Minen Bauern feine einzige Freude, feinen Abe 
sott, die ſchoͤnen Meitpferde aufopfern koͤnne, 
das hätte fie ihm doch nicht zugetrauet. Vor ſo 
siet Größe haͤtte ſie niederfallen mögen, fie, die 
vielleicht eben fo vieler fähig mar. 


Wildmann weite inbeffen etwas einmenden, 
iber der Oberſte fiel ihm ins Wort: Nee, nee! 
ief er: ſieht Er, ich behalte noch ein Keitpferd 
ach; und allenfalls verkauf Er auch das. Ich 
ann ohne Merd und Lakayen in den Himmel 
ommen; aber mit taufend Pferden nicht, wenn 
nir die Seufzer meiner. Unterthanen auf dem 
aaden liegen. — Und meine Nachfolger koͤn⸗ 
sen ns auch mit etwas weniger behelfen.“ 

Dr 3 * Ich 


or 
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“gIch wit in Ueberlegung nehmen ,.; fagte 
Wildmann; und find ich keinen andern Ausweg, 
ſo brauchen mis den ver ber. Hand. Mit ‚den 
Zeit muß diefe Wonikkation doch in liegende 
Gründe verwandelt werden. Die And ficher, 
und hie, Einkünfte derfelben ſtehen immer „mit 
dein jedesmaligen Werthe ie Geides im oleid· 
gewichte.* 


«Aber, lieber getendont, fagen Sie wir, 
wird ſich der Poßer diefer Verqndrung una wi 
derſetzen 3’ 


“Bey Vernunft und Nediichkeit nicht, Freu 
Oberſtinn, denn es verbeffert feinen Dienſt und 
macht ihr ehrwuͤrdiger. Es bindet ihm zwar in 
manchem Stück die Hände, und hindert ihn viel 
Boͤſes zu thun: aber das wird er fich müffen ge 
faßen laſſen. Compellite inırare — ( Nöthiget 
fie ber. mzukommen!) ſteht auf manchen Richt⸗ 
ſchwertern. Dem Heren Paſtor ſieht dag Tiefer 
an der Kehle, Er ik fo in der Klemme, daß er 
feine Schmürigkeiten machen darf. die am Ende . 
doch nichts als etwa ein mwenig Zeitverluk ma⸗ 
en koͤnnen. Denn die Sache iß ſo einleuchtend 

nuͤtzlich, 
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möglich, daß der König fie gewiß im ganzen Late 
Be einführen würde, wenn es fih fo geſchwind 
thun ließe als bier. Den Zwang ber Privatbeich⸗ 
te Bat er fchon vielermärts abgefchafft. — Apro⸗ 
908 Here Dberk, wegen diefes Punkts müflen 
wir eine Borkellung einfenden.. Befehlen Sie, : 
Daß ich fie von Here Adler auffegen kafie?” 


“Alletdings! und je eher je lieber!” 


«“Mber noch Eins, lieber Wildmann! Be⸗ 
fuͤrchten Sie nicht, daß der Prediger nachläffig 
in feinem Amte werden mögte, wenn ihm nicht 
jeder Schritt und jedes Wort bezahlt wirh?” 


Der rechtfchaffne Prediger gewiß nicht. Er 
wird fein Amt nur deko fresidiger verwalten. — 
Wem übrigens mit Derweifen vom Konfiſtorio, 
mit Sufpenfion, mit Einziebung feiner Einkünfte 
und dergleichen gedient wäre, ey mm, der mung 
feine Gefahr fichen. ” | 


Die Winkelzuͤge die Ehen Blafus machte, 
und wie er, wiewohl mit großer Behutfamkeit, 
verſuchte wider den Stachel zu laͤcken, das alles 
Dd 4 hoffen 
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hoffen wir, fo wie das Blafen der lieben fanften 
Rebekka, übergehen zu dürfen. Der Intendant 
fegte bie. Sache glücklich durch; und fobald Die 
erfoederlichen - Bewilligungen vom höheren Orte 
ingegangen waren, ersieng die Verordnung: 
daß Elinftig die Privatbeichte aufgehoben, abge 
ſchafft, und. in eine. allgemeine, vor. Haltung de 
Nachtmahls zu verlefende Beichte verändert wer: 
den foße. Doch behalte, wie billig, jedermann 
der ein befondreg Anliegen auf feinem Hergen 
und Gewiſſen habe, die Freyheit, Tages vorher 
mit dem Prediger in deſſen Behaufung zu fpre: 
hen ; wie: denn dee Prediger verbunden ſeyn ſolle, 
ihn unverwegerlich und fauftmüthig zu hören, in 
belehren sc. ohne dafür irgend eine Gabe zu neh⸗ 
men u. f. w. Dem Kommunifanten aber wurde 
eingeſchaͤrft, fih acht Rage vorher bey dem Ki 
ſter gebührend zu melden, damit, wenn etwa Li 
fachen obmwalteten die ihn vom Kifch des Herrn 
ausſchloͤſſen, oder wenn dee Pfarrer font mit 
ihm gu reden hätte, derſelbe Reit babe ihn zu 
fih fodern zu laffen, auf deffen Kodrung er ums 
gefäumt zu erfcheinen babe, u. f. w. wie folches 
alles bereits in den Königlichen Gemeinen mancher 
Drten eingeführet fen, u. f. m. 

| \ Eine 
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Eine zweyte Verordnung fchaffte das Beicht⸗ 
geld, Kauf: Konfiemationss Leichen: Gebühren, 
uud ale andere Jura Stolä bey nahmhafter Pan 
für Geber und Nehmer auf ewig ab, ausgenom⸗ 
men die Gebuͤhr für Reichenpredigten und Folgen 
bes Paſtors ben Leichen, als welche auf ben bis⸗ 
ber gewoͤhnlichen Fuß bleiben. ſollte. Ferner 
wurden aufgehoben und abgeſchafft die Deputat⸗ 
wuͤrſte, Zinshuͤhner, und alles was unrechtmaͤſ⸗ 
ſigerweiſe durch Bedruͤckung aufgekommen won 


Am Schluſſe hieß es: wiewohl man des ve⸗ 
ſten Vertrauens zu dem jedesmaligen Pfarrer le⸗ 
be, daß er als ein treuer Diener Gottes und Chris 
Ri fein Amt gewiſſenhaft und treuſteißig verwal⸗ 
ten würde: fo mole man dach, zum ueberfluß, 
jedem der in dieſem Stüuͤcke dereinſt Aber Ders 
machläffigung ıc. ermeislich zu Klagen hätte, erufls 
lich geboten haben, feine Nothdurft gebuͤhrenden 
Drts darzubeingen, und feine Beſchwerden a 
protocollum zu geben, damit u. f m. 


Wer war froher als die Bauern, die num auf 
einmal in den Stand gefent waren, der Wohl: 
aan der Religion zu genießen, ohne fih vor 

7 Dd 5 dem 
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dem ehernen⸗Arm eines Herrn Blaffus "Fücchten 
gu dürfen! und wie fegneten fie den Oberſten und 
feinen Intendanten! Sie fühlten ſich immer Teich 
ter werden, denn Wildmann ſchonte Feine Mühe 
und war unerſchoͤpflich in Erfindungen ihnen eine 
Lak nad) der andern abzunehmen, ud ihnen be 
Huͤlſſich zu feyn ihre Umſtaͤnde immer bluͤhender zu 
machen. Dadey brauchten er und der Oberfte die 
möglichhe Vorſicht, ſie vor Fügftiger: Bedruͤckun⸗ 
gen irgend eines Tyrannen cher zu ſtellen. 


Su viel Gutes yermag. ein rechtſchaffner Edel⸗ 
mann 38 Riften, wen er die Bauern nicht um 
feinetwillen geſchaffen glaubt, umeigennügig if, 
und feine eignen Bortheite und Bequemlichkeiter 
minder hochſchaͤtzt, als das Wohl feines Neben: 
menſchen! — Zwey von des Obetſten ſchoͤnen 
Pferden giengen freylich fort: aher es dauerte 
gicht lange, ſo Hatte Wildmann den Stall wie 
der ergänzt. Es ſteht fogar au vermuthen, daf 
Wildmann den Verkauf der Pferde wohl hätte 
- abmwenden können; es fcheint aber, fein eigner 
edler Charakter babe ibm wicht verfiattet, feinen 
Freund um den Ruhm einer der ſchoͤnſten Shaten zu 
bringen, die je ein Edelmann gethan bat, 


Sieben 
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Wer Belieben findet, kann Louifen näher 
- fennen lernen. 


isn der Intendant mit diefen und an—⸗ 
dern Geſchaͤften zur Mindrung des menſchlichen 
Elends ſich au thun machte, war Louiſe ihrer Geits 
auch nicht muͤßig. Sie und Sophie waren ziemlich 
vertraut geworden, wie zwo edle Seelen es bean 
leicht zu werden pflegen. Und Sophie, den ein⸗ 
zigen Fehler ſamt was ibm anhaͤngig abgerechnet, 
wer ‚non allen uͤbrigen Seiten wuͤrklich ein fehr 
ſchoͤner Charakter. Man ſagt, zwiſchen zwo 
Frauenmimmern fen Freundſchaft pen fo unmögs 
lich, als zwifchen Perſonen verſchiednen Ranges 
und Glücks Wir fürchten fehr, der doppelte 
Sas ſey von folcher Wahrheit, daß die Auss 
nahmen wohl fo felten feyn mögten, als eine 
Duaterne im Lotte. (Wahte Freundſchaft iß 
ohnehin ſchon fo Ternenmaͤßig felten, daß es 
kaum der Muͤhe lohnt davon zu reden.) Aber 
wenn Louiſe und Sophie nicht die alleraͤchteſten 
Greundinnen waren. ſo lag die Schuld unſtreitig 


vi 
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«“Menigſtens auf ein paar hundert Thaler | 
dene ich. In ein paar Jahren follen mir die Leim 
Kopfbrechens machen, aber vor der Hand ſeh ich 
noch nicht, wie ich fe sone Schmaͤhlerung der 
Hettſchaftlichen Einkuͤnfte.. 


Gotts gukuk, Wildmann! ſchnack Er nicht 
von meinen: Einkünften bey fo was! Hab iche 
Ihm nicht ein fuͤr allemal geſagt, daß Er mich 
in Seinen Einrichtungen nicht fhonen fol, 54? 
Schone Er mich abslut nicht, wenns zu meiner 
Iintertbanen Beſten if, ſieht Er! Ind daß wir 
ihnen darmit eine große Lak abnebmen, das if 
Bar. Ich denke immer noch au den alten Schlichs 
tenfelder Wirth, der bange war, daß fein grauer 
Kopf über des Erde vermodern moͤgte! 


Aber Herr Oberſt, die Einkünfte wie fie 
jest find, seichen bey unfern übrigen Planen fo 
eben, eben; und jet iß die Kaſſe fepr er⸗ 
fehdpft . 


“ Mhffen uns einfhräntin! — Weiß Er 
ans, Wildmann? Verkquf Er zwey von meinen 
Keitpferden und ſchaff Er Einen Bedienten ab, 
ſo erfparen wir des Johrs all meiſt fd viel, Ich 
ie. | wil 


/ 
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win lieber mit ’n paar Kracken und nu Schlüngel 
weniger mich bebelfen, wenn den Leuten geholfen 
wird. — Und Du, Louiſe, laß uns eine Schuͤſ⸗ 
[ii weniger auf den Tiſch kriegen.“ 


Dem gntendanten waren ſolche Beyſpiele von 
der erhabnen Denkart ſeines wuͤrdigen Oberften 
nicht new. Aber Louiſe erſtaunte. Sie kannte 
ihren Gemal allerdings als einen großmuͤthigen 
Mann; aber daß er für die Erleichterung etlither 
armen Bauern feine.einzige Freude, Teinen Ab⸗ 
gott, die fehönen Meitpferde aufopfern könne, 
das hätte fie ihm doch nicht zugetrauet. Vor fo 
viel Größe hätte fe niederfallen mögen, fie, die 
vieleicht eben fo vieler fähig mar. 


Wildmann wollte indeffen etwas einwenden, 
aber’ der Oberſte fiel ihm ins Wort: Nee, nee! 
rief er: ſieht Er, ich behalte noch ein Reitpferd 
nach; und allenfals verkauf Er auch das. Ich 
kaunn ohne Perd und Lakayen in den Himmel 
kommen; aber mit taufend Pferden nicht, wenn 
mir die Seufzer meiner. Unterehanen auf dem 
Nacken liegen. — Und meine Nachfolger Pin 
am no auch mit etwas weniger bebelfen.” 

Du 3. »Ich 
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ech wills in Ueberlegung nehmen,Mſagtt 
Wildmann; und find ich keinen andern Ausweg 
ſo brauchen mis den ver der Hand. Wit ‚der 
Zeit muß diefe Wonikation doch in kisgende 
Brinde vermandelt werden. Die And ficher, 
und hie, Ginkünfte derſelben Achen immer mit 
dein jedesmaligen Derike ie Beides im leic⸗ 
gewichte.* 


“ Aber lieber — lagen Sie wir, 
wird fich der Paßor dieſer Verandrung ua wi⸗ 
derſetzen 2° 


“Bey Vernunft und Aedlichteit nicht, Frau 
Oberſtinn, denn es verdeſſert feinen Dienſt und 
macht ihr ehrwuͤrdiger. Es bindet ihm zwar in 
manchem Stück die Hände, und hindert ibn vief 
Boͤſes zu thun: aber das wird er fich müffen gr 
fallen laſſen. Compellite inirare — ¶ Noͤthiget 
fie her: mzukommen!) ſtteht auf manchen Richt⸗ 
fhwertern. Dem Heren Paſtor ſteht das Meſſer 
an: der Kehle. Er iſt fo in der Klemme. daß et 
feine Schmwütrigkeiten machen darf, die am Ende. 
Doch nichts als etwa ein wenig Zeitverluh ma⸗ 
Ken koͤnnen. Dean die Sache iß ſo einleuchtend 

nuͤtziich, 
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möglich, daB der Koͤnig fie gewiß im ganzen Lan⸗ 
Be einführen würde, wenn es fich fo gefchwind 
thun ließe als Hier. Den Zwang ber Privatbeich⸗ 
te Bat er fchon vielermärts abgefchafft. — Apro⸗ 
908 Here Oberſt, wegen diefes Punkts muͤſſen 
wir eine Borkellung einfenden. WBefeblen Sie, 
Daß ich fie von Here Adler auffegen kafie?” 


“Allerdings! und je eher je lieber!” 


«Aber noch Eins, lieber Wildmann! Mes 
fuͤrchten Sie nicht, daß der Prediger nachläffig 
in feinem Amte werden mögte, wenn ihm nicht 
jeder Schritt und jedes Wort begahit wich?” 


der rechtſchaffne Prediger gewiß nicht. Er 
wird fein Amt nur deſto freudiger verwalten. — 
Wem übrigens mit Derweifen vom Konfſſtorio, 
mit Sufpenfion, mit Einziehung feiner Einkünfte 
und dergleichen gedient wäre, ey nis, der mag 
"feine Gefahr fichen. ” 


Die Winkelzuͤge die Ehen Blafius machte, 
und wie er, wiewohl mit großer Behutſamkeit, 
verſuchte wider den Stachel zu laͤcken, Das alles 

Dda boffen 
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Huffen wir, fo wie das Blaſen der lieben fanften 
Rebekka, übergeben zu dürfen. Der Intendant 
fegte bie. Sache gluͤcklich durch; und fobald die 
erforderlichen. Bewilligungen von höheren Orte 
«ingegangen waren, ergieng die MWerordnung: 
daß kuͤnftig die Privatbeichte aufgehoben, abge 
ſchafft, und in eine. allgemeine, vor.Haltung des 
Nachtmahls zu veriefende Beichte verändert wer 
den foße. Doch behalte, wie bilig, jedermann 
der ein befondres Anliegen auf feinem Hergen 
und Gewiſſen babe, die Freyheit, Tages vorber 
mit dem Prediger in deſſen Behaufung zu fpres 
hen ; wie. denn der Prediger verbunden ſeyn fol 
ihn unverwegerlich und ſauftmuͤthig zu hören, zu 
belehren sc. ohne dhfür irgend eine Gabe zu neh: 
men u. f. w. Dem Kommunifanten aber wurde 
eingeſchaͤrft, fich acht Tage vorher bey dem Ki⸗ 
ſter gebührend zu melden, damit, wenn etwa Ki 
fachen obwalteten die ihn vom Kifch des Herrn 
ausfchlöffen, oder wenn der Pfarrer fonft mit 
ihm gu veden hätte, derſelbe Reit habe ihn zu 
fich fodern zu laſſen, auf deffen Kodeung er um 
gefäunst zu erſcheinen babe, u. f. w. wie folches 
alles bereits in den Königlichen Gemeinen mancher 
Drten eingeführet (0, u. ſ. w. 
Eine 
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Eine zweyte Verordnung fchaffte das Beicht⸗ 
geld, Kauf: Konfirmationss Leichen: Gebühren, 
und ale andere Jura Stolä bey nahmhafter Poͤn 
für Geber und Nehmer auf ewig ab, ausgenom⸗ 
men die Gebuͤhr für Reichenpredigten und Folgen 
des Paſtors ben Leichen, als weiche auf ben bis⸗ 
ber gewöhnlichen Fuß bleiben. ſollte. Ferner 
wurden aufgehoben und abgefchafit die Deputat⸗ 
wuͤrſte, Sinshäßner, und alles was unrechtmäfs 
ſigerweiſe durch Bedruͤckung aufgelommen war 


Am Schluffe hieß es: wiewohl man des Yes 
ſten Vertrauens zu dem jedesmaligen Pfarrer le⸗ 
de, daß er als ein treuer Diener Gottes und Chris 
Ri fein Amt gewiſſenhaft und teeufleißig verwal⸗ 
ten würde: fo wolle man dach, zum Neberfluß, 
jedem der in diefem Stücke dereink Aber Ders 
nachlaͤſſigung ıc. erweislich zu klagen hätte, ernſ⸗ 
lich geboten haben, feine Nothdurft gebuͤhrenden 
Drts darzubeingen, und feine Beſchwerden —— 
protocollum zu geben, damit u. f m. 


Wer war froher als die Bauern, die num auf 
einmal in den Stand gefent maren, der Wohl: 
waten der Religion zu genießen, ohne ſich vor 

7 Dd 5 dem 
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dem cherhen- Arm eines. Herrn Blaſſus Fichten 
gu dürfen! underhle fegneten fie den Oberſten und 
feinen Antendanteirt Sie fühlten ſich immer leich⸗ 
ter werben , denn Wildmann ſchonte Feine Muͤhe 
und war unerſchoͤpflich in Erfindungen ihnen eine 
Laſt nach der ihbem abzunehmen, uud ihnen be 
Zoamich zu feyn itzre Umſtaͤnde immer bluͤhender zu 
machen. Dübes brauchten er und der Obere die 
mögliche Dorficht , ſie vor kuͤnfftigen: Bedtuͤckun⸗ 
gen irgend eines Tyrannen ficher zu ſtellen. 


Sao viel Guts vermag ein rechtfchaffner Edel⸗ 
mann zu Riften, wer er die Bauern nicht uw 
feinetwillen geſchaffen glaubt, uneigennügig if, 
und feine eignen Vortheile und Bequemlichkeiten 
minder hochſchaͤtzt, als das Wohl feines Neben 
wenſchen! — Zwey von des Dberfien ſchoͤner 
Pferden giengen freylich fort: aher es dauerte 
nicht lange, ſo hatte Wildmann den Stall wie 
ger ergänzt. Es ſteht ſogar zu vermuthen, daf: 
Wildmann den Verkauf der Pferde wohl haͤtte 
abwenden koͤnnen; es ſcheint aber, fein eigner 
edler Charakter babe ihm wicht verßattet, feinen 
Breund um ben Ruhm einer der ſchoͤnſten Thaten zu 
bringen, die ie ein Edrimann gethan Bat, 


Sieben 
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Ber Belieben findet, kaun beuiſen näher 
- fennen kermmn. 


ms der Qntenbant mit ielen und an⸗ 
dern Geſchaͤften zur Mindrung des menfchlichen 
Elends ſich zu thun machte, war Louiſe ihrer Seite 
auch nicht muͤßig. Sie und Sophie waren ziemlich 
vertraut geworden, wie zwo edle Geelen es denn 
leicht zu werden pflegen. - Und Sophie, den ein⸗ 
gigen Kehler. ſamt was ihm anhängig abgerechnet, 
wer non allen übrigen Seiten würklich ein fehr 
ſchoͤner Charakter. Man ſagt, zwischen zwo 
Frauenzimmern ſey Freundſchaft epen ſo unmoͤg⸗ 
lich, als zwifchen Perſonen verſchiednen Kanges 
und Glücks. Wie fürchten ſehr, der Doppelte 
Sas ſey von ſolcher Wahrheit, daB die Aus⸗ 
nahmen wohl fo felten ſeyn mögten, als eine 
Duaterne im Lotto. (Wahte Freundſchaft iß 
ohnehin ſchon fo Ternenmaͤßig ſelten, daß es 
kaum ber Mühe lohnt davon zu reden.) Aber 
wenn Louiſe und Sophie nicht die alleraͤchteſten 
Freundinnen waren, ſo lag die Schuld unſtreitig 


sit 
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nicht an Louiſen. Dies einzige Weib bot in der 
That das hoͤchſte Ideal der Guͤte und des Adels 
des Herzens dar. War jemals eine menschliche 
Seele Aushauch des. göttlichen Ddems, Louiſe, 
fo war «s die Deimge! Wer nur Stunden lang 
mit Dir gelebt hatte, der Fonnte ganz Dich⸗ keu⸗ 
nen; und wer Jahre inng Dich beobachtete der 
müßte geheben,, daß, wenn er irgend einen Bor 
wurf Die machen koͤnne, es einzig dieſer ſey: 
gw out. zu ſeyn. Selbſt Dame Rebecka, deren 
giftiger Zunge nicht leicht ein Ichendiges Weſen 
enttſchluͤpfte, das ſich in ihren Geſichtskrels wag⸗ 
te, — ſelbſt Dame Rebecka hatte nicht das 
Herz, fo viel Tugend zu laͤſtern. — Gewiß der 
Charakter muß ig umbefchreiblich hohem Grade 
ehrwuͤrdig ſeyn, den feine Domeſtiken graß fins 
den, und den eine giftige Nachbarinn reſpektirt! 
— Aber lieb Beckſchen entfchädigte fich dafuͤr 
an Louiſens Geſicht. Daruͤber laͤßt ſich denn im⸗ 
mer ſchon eher none fageh, weil das auf Guſto 
ankömmt ob man ein Geſicht ſchoͤn findet oder 
nicht. Heute maren dem bösartigen @efchönf 
Louiſens Augen zu groß; morgen war die Nafe 
sicht recht; übermorgen war ‚das Lächeln nicht 
fein, ober. der liebe Gott Hatte den Mund wicht 
Ze nach 
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mäch der rechten Batron geformt; — und wenn 
man «alsıh über den einzelnen Fehler wegſehen 
wollte, meynte lieb Beckſchen, ſo machte das 
doch für Leute die Bott ſey Dank auch wohl 
müßten was bäbfch wäre, ein entfenlich widers 
wärtiges Anfammeln.” — Das mar nun ge⸗ 
ade die albernſte Läfterung welche das böfe und 
ſchlechte Herz der heiligen Frau jemals hätte er» 
innen können. Denn. wenn fich gleich fehr dar: 
über ſtreiten ließ, od Louiſe oder Sophie die 
ſchoͤnſte ſey, und wenn gleich mancher Sug, 
manches Einzelne in Louiſens Gefichte mehr 
Deutſch als Attiſch Schön geformt war: fo ge 
fand doch jeder, daß es durchaus, fo lange die 
weit aeftanden bat und ſtehen wird, unmöglich 
fen, ein intereffanteres Enfemble zu finden, 
der nur zu erdenken. Don der Seite Abertraf 
fie ſelbſt Sophien, die man, wenn man fie allein 
ſah, für unuͤbertrefflich zu Halten fo geneigt war. 


Rouife ſah Sophiens fühe Reize, und jegli⸗ 
hen der Vorzuͤge wodurch fie ſich vor Tauſenden 
ihres Geſchlechts auszeichnete, ohne Mißgunſt 
und mit edler Freude; Fe goͤnnte ihr nicht nur 
ihren Werth, die mehr nis gemeine Bewundrung 

jebes 


— 
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zedes Mannes der Augen hatte, und die. väter 


liche Zuneigung des Oberen, ſondern ſie liedte 
fie gerade wegen eines fo entſchiednen Wer 


thes. — Kenner des Meiblichen Herzens, was 


fodert Ihr mehr? Sprecht, wie viel Maͤnner 
wißt The gu nennen, von denen Ihr eben das 
sühmen dürft? — Blickt um. Euch her, wie 
ber Schriftfielee den Schriftſteller zetreißt, des 
Künftter den Kuͤnſtler berabzumärdigen ſucht; 
wie der Eopflofe Stünmer den Mann von Talent 
anfeindet; mie felb wer zu armſelig ik, um far 
gar nur einmal Stämper ſeyn zu koͤnnen, den 
Mann von Genie heimlich oder. Öffentlich haßt 
neidel, — oft, wenn er Fann, verfolgt! — umd 
wie nur der feltne Manu von wahrer Größe 
gleichen, in Eines Bahn mit ihm wetteifernden, 
oder gar größeren Werdienken, mit warmen He 
sen und ohne Mißgunſt Gerechtigkeit widerfahren 
läßt! Mon jeher war es das Roos des Verdien⸗ 
fies, von allen denen, die feine: Guperigrität 


heimlich anerkennen mußten, gebaßt und. geneis 


Det zu merden. Won jcher war es ein Zeichen 
eignes Verdienſtes, den Werth und den Talen 
ten anderer, Ehre und. Gerechtigkeit widerfahren 
u laſſen. Man darf ſicher der (Eitelkeit des 

Maͤd⸗ 
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maͤdchens Lachen , die viel: gute Freundinnen ges 
vohnlichen Schlages hat, und fich dennoch für 
Gin haͤlt. Man darf ſicher den Schriftſteller 
zemitleiden, der, bloß weil er gekauft, geleſen, 
wfgelegt wird, ſich für Etwas am Parnaß hält. 
Nber, wenn jene fich bemeidet Acht, und dieſer 
wahrnimmt daß Sitterarifche Wangen anfangen an 
feinem Rufe sn nagen: dann if cs jener erlaudt, 
ich für ſchoͤn, und diefem, fich für Fein unbe⸗ 
deutendes Genie zu halten, oder es hieße die 
Beſcheidenheit bis zur Affektation übertreiben. 


Wie wir fagten, es gehört zum höchften Adel 
bep Menfchheit, und ih ein ungesweifelter Be⸗ 
weis deſſelden, wenn jemand einen andern (ſei⸗ 
nes Gefchlechts verſteht ſich,) wegen ſolcher 
Sigenfchaften herzlich lieben Tann, die ihm dem 
Rang ſtreitig machen koͤnnten, ſollts auch allens 
falls nur in dem voͤllig unbedeutenden Auge des 
wehig mehr als Haibfenners feyn. Und Rouife 
liebte Sophien herzlich, die jeder der fie Eannte 
für ein vortreffllches Weib bielt — ihr bischen 
Koketterie abgerechnet. Und auch das veriieh 
man allenfalls fo vieler Schönheit, oder man 
bätte fo frenge wie Wildmann ſeyn muͤſſen. 


Bu 
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Faſt gereuet es uns jet, die Parallele, die 
dee Intendant zwiſchen Louifen und” Goppien 
ig, in unferm funfsigken Kapitel unterdruͤckt 
zu haben. Es mar ein Meifterfiück von Men⸗ 
ſchenkunde, Scharffinn, und Delikateſſe. <Iet 
koͤmmt diefe Keue, wie faſt jede andre die uns 
Menfchen heimſucht, zu fpät; das funfjigfte Ka; 
pitel it fchon in den Händen des Drudters aus 
weichen Beine Eriöfung if; die Druckeren if fein 
Fegefeuer. Aber die Erlaubniß nehmen mir ung, 
einen Einzigen Bug nachholen zu dürfen: 


An demftibigen Abend, an welchem der Ba⸗ 
son von Wellenthal feine ſchoͤne Michte der Ge 
ſellſchaft als des Oberſten Braut vorſteſſte, plau⸗ 
derte einer von den Anweſenden mit dem In⸗ 
tendanten. Er liebte Louiſen ſchon lange, und 
vdielleicht mar ee werth, fie zu lieben; aber feine 
und ihre Sage hatten ihn bisher gehindert ſich 
zu erklären. Die Unterredung brachte es fo mit 
fich, daß er fagte: “Ihm fen faſt niemand recht 
herzlich gut.” Und er hatte einiges Recht das zu 
fagen, denn er war eins von jenen geraden We: 
fen, die, ihres eisnen Hergens fih bewußt, 
mebt zu ſchweigen, "oder gar zu tadeln, als zu 


loben 


⸗⸗ 
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loben pflegen. Sein großer Fehler, der damals 
wie jest für fchlechterdings umverzeiplich galt, 
war diefer, nichts weiß zu nennen was nicht weiß 
iR; keiner Iebendigen Seele zu fchmeicheln,, ſelbſt 
feinem Könige und feiner Geliebten nicht; übers 
Haupt niemals wider fein Gefühl von Wahrheit 
und Gerechtigkeit gu reden; und ein Dann von 
Arenger Ehre zu ſeyn. Ein folder Charakter 
teägt natürlichermeife die Vokation zum Unglück 
in Ach ſelbſt. Und ficht er vollends, wie diefer 
Dann, in dem leidigen Rufe fich ein wenig aufs 
Menfchenwefen zu verſtehen: fo kann er bey aller 
feiner Diffretion ficher darauf rechnen, daß ihn 
anfeinden wird Alles was feine Urſachen hat, fich 
nicht fo geradezu ins Herz Eucken zu laſſen. — 
„Ich werde von wenig Leuten geliebt!” fagte 
tr. — „Dann würden, erwiederte MWildmann, 
zu viel Leute ungerecht gegen Sie fenn, als daß 
ich dies fo buchäblih ..... .” 


„ziehen Sie mein Wort in Zweifel? — 
Zween Schritte von uns flieht ein Frauenzimmer, 
aus deren Munde Feine Unwahrheit kommen 
kann... . Nicht wahr, liebes Zräufein, mir 
it fo niemand gut?” | 


Waldd. w. Tthel. Er... 
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ch wenigſtens bin Ihnen gewiß ſehr gut!” 
ſprach Louife mit fo viel Wahrheit im Geſicht 
und Ausdruck, daß Wildmann feinen Geſellſchaf⸗ 
ter, der ihm vorhin ſchon kein veraͤchtlicher Mann 
ſchien, mit Hochachtung anſah. Dieſer aber war 
allem Anſehen nach auf keine ſolche Antwort ge⸗ 
ſaßt; vielmehr ſchien er Beſtaͤttigung feiner Fra⸗ 
ge erwartet zu haben, denn Louiſe hatte ihn nie 
von andern unterſchieden. Auch jezt fand er in 
ihren Worten nichts mehr als was natuͤrlicher⸗ 
weiſe darinn lag; aber auch das war nıhr als 
er erwartete. — Das ganze Gewicht feines Vers 
luſts ſtuͤrte mit aller feinee Schwere auf id: 
Beklemmt, und mit bebender Stimme tief er 
„Sie! — — Mein Bränlein! — (Mit haffem 
Auge, wie es dem ntendanten fchien:) Schoͤ⸗ 
ne Rouife. . . .?” (Verlegen, Etwas wenig 
ftens zu fagen, und in der aͤußerſten Anſtren⸗ 
gung fich zu faffen:) Können Sie mir die Hand 
darauf geben?” 


„Ja! Hier iſt fiel” 

Sie reichte fie ihm mit dem unbefangnen Frey⸗ 
muthe, der mehr Als Die gegebne Hand für dit 
Yufrichtigkeit ihrer Werfichrung bürgte, Und wie 

I x Mild: 
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. Wildmann bezeugte, hatte er nie eine fo innige 
Ehrerbietung gefehen, als die womit diefer 
Mann Louiſens Hand kuͤßte. Der Intendant bes 
griff jest leicht, was dem Wanne fehlte; und je 
vortheilhafter die Meynung war wozu ihn die 
vorhergegangene Unterhaltung deffelben, und noch 
mehr Louifens Beyfall berechtigen mußten, des 
ſto herzlicher bedauerte ihn, 


Einige von Leuiſens Locken hatten fich losge⸗ 
macht. Das ſchoͤnſte Haar das die Einbildungs⸗ 
kraft fich denken kann, walte theils den Nacken 
Binad, theils floß es über den Buſen dieſes — 
— MWildmann war nicht für Hyperbeln wenn er 
im Ernſt redete; ader fo fehr es Hyperbel 
fcheint, fo Eonnte er fich doch nicht enthalten zu 
fagen: diefes anberenswürdigen Mädchens *), 

Ere2 Denn, 

*) Der Verfaſſer, der fi chs längft zur Sewiſfens— 

ſache gemacht Hat, nie ohne den allerausrei⸗ 

chendfien Grund zu loben, Fannte Louiſen sweet 

volle Jahre, und geficht offenherzig, felten eis 

nen Eharafter gefunden zu Haben, ber fih 

durd) unbegrenzte Güte fo auszeichnete, der fo 

. unwibderfiehlich jedermannd Beyfall eroberte, 

der fo fehr Ebenbild der Gottheit war, als 
Louife, und feinen der ihn tidertraf, 
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Denn, wenn jemals ein Gefchöpf Gottes die 
afgemeinfte Bewundrung und Ehrfurcht verdien⸗ 
te — alles Aeußre abgerechnet, bloß durch fidh 
ſelbſt, durch den eigenthämlichen Werth ihres. 
Herjens verdiente; ſo war es Louiſe. 


Ihr Haar, ſagte Wildmann, hatte ſich zum 
Theil losgemacht. Das Auge des unglücklichen 
Mannes haftete an einer Locke die über ihren 
Buſen ſchwebte. — „Sräulein! — Ich feiber 
fuͤhls, ich bin unbeſcheiden: — aber — (immer 
zitternder:) finden Gie mich würdig, mir eine 
einzige Bitte... . Schenken Sie mir zwey 
— 9! nur Eins von diefen Haaren!” 


: Der Intendant behauptete, es ſey durchaus 
unmöglich mehr Ang und Erwartung in ir 
gend einem Gefichte zu finden, als bier auf die 
fem in dem Eurzen Augenblide, bis Lonife ant: 
wortete. — Ich ſelbſt, ſprach er, war voll Er 
wartung; und mich dünft ich wäre untröfklich 
geweſen, wenn Louiſe ihm feine Bitte abgefchla: 


gen hätte. Der Mann der fo ſehr zu leiden 
ſchien, intereffirte mich. Er war fo befcheiden, 


und dabey uf eine gewiß nicht Eleine Art offen. 
| Er 
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Er verdiente zuverläffig dies große Zeichen von 
Hochachtung — Nicht wahr, Herr Oder? — 
denn gewiß mußte feine feine Seele den Werth 
deffelben zu ſchaͤtzen. Diefe Seele ſchwebte gang 
‚in feinem Auge. Sein ganzes Wohl fchien ihm 
an feiner Bitte zu bangen. 


— „Nur ein Einziges von diefen Haaren!” 
-fagte er. 


- „Gern! Gehr gern! antwortete Louiſe. Has. 
ben Sie eine Scheere? — Aber aus meinem 
Haar läßt fih nichts machen. Es if nicht dune 
kel genug.” | | 


„Auf einem ſehr hellen Grunde, fprach er, 
wird immer ein Buchſtab Eenntlich fenn. Und 
wär ers auch nicht? Ich werde wiffen, daß es 
ein Buchflab aus Ihrem Haar if. Er wird 
mich begleiten! In wenig Wochen verlag ich 
Deutſchland — vieleicht auf ewig! Wie theuer 
‚über alles was ich fagen kann wird mir dieſes 
Denkmaal feyn! — Ih — (nad) feinem Etuit 
in der Tafche fuchend, aber fchnell fih begrei⸗ 
fend, indem ers berausziehen will:) ich glau⸗ 
‚be daß ich eine... Sch Habe wohl feine Schee> 
re. Morgen, liebſtes Sränlein!” u. ſ. w. | 

€e3 Gewiß 
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Gewiß wußte Louiſe laͤngſt, daß er fie mit 
der innigften Zärtlichkeit liehte, obgleich er nie 
den Mund daräber geöffnet Hatte. Und hätte 
fie eg vorher nicht gewußt, fo ſah fie es we 
nigftens jest. Aber diefe edle kunſtloſe Seele 
war fo boch über alle Siererey, daß fie wohl 
nicht einmal einen Begriff davon hatte was Zie⸗ 
ren beißt. Sie glaubte, einen Mann wie die 
fen, deffen Gerz und Ehre fie Fannıe, mit 
Feiner abfchlägigen Antwort Eränfen zu muͤſſen. 
Er war ja ohnehin bedaurenswürdig genug, da 
ee alle Hoffnung verlohe, fie jemals die Seini⸗ 
ge nennen zu koͤnnen! 


Wie ganz anders würde fich Sophie im aͤhn⸗ 
lichen Falle genommen baben! 


Beylaͤufig gefagt: Wildmann wunderte Ach 
über feinen neuen Freund, als er nachher unter 
vier Augen mit ihm fprach, daß er Louifen nicht 
auf der Stelle ihr Verſprechen erfuͤllen faffen- 
Wie, wenn fie morgen zuruͤckzoͤge? — „AB! 
bey Gott, das wird fie nicht! — Ich ſehe.— 
Here Intendant, Sie kennen dieg einzige Wer 
fen feiner Art, fo wie wich, nur feit ‚ge 
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€s if mir lieb, daß Sie fie näher Eennen ter: 
nen. Ehe ich an Rouifen zweifelte, würde ich 
mein: eignes Dafenn bezweifeln. Morgen — 
vieleicht nicht unaufgefodert, aber gewiß auf 
die allerfleinfte Erinnerung, hab ich von ihren 
Haaren. Und folt ich darinn irren, fo bin ich 
getröftet, weil fie dann nicht verdienen würde, 
daß ih.... Aber Lonife, diefe offne, fehöne 
. Seele ſollte ihr Wort brechen? — O Herr te 
tendant, lernen Sie fie‘ ennen! Aber lernen 
Sie auch mich kennen! — Louiſe fah mich jet 
gerührt, außer mir, — wahrlich, meiner felbft 
nicht mächtig. — Ich will durchaus von Feiner 
Art der Ueberrafhung Gebrauch machen. Zei: 
chen der Hochachtung ſoll man mie mit Leber: 
legung zugeſtehen, oder ich entfage ihnen. Der: 
gleichen Sachen, mein Theuerſter, muͤſſen in 
meinen eignen Augen nicht den leichteſten Schat⸗ 
ten von Zweydeutigkeit haben, fol — veracht 
ich fi. ” 


Diefe feine Denkart mar fo ganz vach dem 
Geſchmack des Intendanten, daß er, bingerif: 
fen von der Freude ein Weſen gefunden zu ba 
hen, das ihm ſo aͤhnlich war, ihn an ſeine 

Ee 4 Bruſt 
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Bruſt druͤckte. Er Eonnte fich nicht entbrechen 
ihm fein Mitleid zu bezeugen, daß ein folches 


.. Herz in der Liebe fo unglücklich feyn mußte! — 
„JIch bin immer noch zufrieden, antwortete je: 


ner, da Louiſe die Meinige nicht feyn konnte — 
vieleicht nie Hätte feyn wollen, daß fie das 
Gluͤck eines fo edlen Mannes macht, als mir 
Ihr Oberſt ſcheint. Doch fuͤrcht ich der Dberfi 
it ein wenig eigenfinnig und hitzig. Wehe ihm, 
wenn er den unfchägbaren Werth eines folchen 


Weibes nicht in jedem Augenblicke feines Lebens 


erkennt! ” 
„Sewiß, das wird er!” fagte Wildmann. 


unſtreitig verlieren dergleichen Züge durch Er 
zaͤhlung unendlih. Man muß fie fehen und hir 
ren, um fie in ihrer wahren Schönheit zu em: 


pfinden; denn auch dem gefchicktefien Erzähle 


wird es unmöglich feyn, das Intereſſe des Aus 


genblicks, das was Kon, Stellung, Blick n. ſ. w. 


würfen, darzuftelen. Indeſſen fieht man immer 
aus folchen Zügen den Charakter der Merfonen 
mwenigfiens einigermaßen. 


Mit diefem guten offnen Herzen liebte die 


Oberſtinn Sophien. Aber wir getrauen nus 


| nicht 
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nicht mit völliger Gewißheit zu behaupten, : daß 
Sophie diefe Liebe anfangs fo ganz und auf 
richtig ermiderte. Am das zu Eönnen hätte fie 
duͤnkt ung, weniger fühlen müflen, wie fehr fie 
von Louifen übertroffen wurde. Doch ifk nicht 
zu leugnen, daß fie der Frau von Waldheim 
Außerlih menigftens ale Aufmerkfamkeit und 
Anhänglichkeit bewies; und diefe war fo guts 
herzig, das für unbezweifelt aufrichtige Freund⸗ 
fchaft zu nehmen. Louife, die feine größere 
Monne Eannte als wohlzuthun und fih ihrem 
menfchenfreundlichen Herzen zu überlaffen, hatte 
ihre Freude daran, jeden Morgen die Wohnun⸗ 
gen der Armuth und des Elends zu befuchen, 
mährend Wildmann mit ihrem Gemal auf eine 
wichtigere Art an dem Glüde diefer Leute arbei- 
tete. Sophie, die zwar nicht an Vermögen zu 
beifen, aber doch an mitleidigen und mwohlthätis 
gen Gefinnungen der Oberſtinn ziemlich nahe 
kam, und der Umflände und Lage vieler der 
dortigen Unterthanen Eundiger war, begleitete 
fie. Diefe beyden bülfbegierigen Geelen fanden 
indeffen bey weiten nicht fo viel zu thun als fie 
geglaubt haften. Allenthalben war der Inten⸗ 
dant ihnen zuvorgefommen, und hatte wenigs 
Ä Ee5 | ſtens 


442 Die Herren von Waldheim. 


ſtens den ſchwerſten Druck ſchon gemildert, für 
die Duͤrftigſten geſorgt, die Nackenden gekleidet, 
und geholfen wo nur zu helfen ſtand. Allenthalben 
doͤrten fie nichts als ſein Lob. Aus jeglichem dieſer 
armen Winkel erſchallte es, und jedes Herz floß 
in lauten Segen uͤber. Die etlichen hundert Tha⸗ 
ler die er im Felde eruͤbrigt hatte, waren frey⸗ 
lich mehrentheils dabey aufgegangen; aber die⸗ 
ſem Manne, was war dem eine armſelige Hand⸗ 
voll Gold gegen die Wolluſt ſo allgemein geliebt 
zu ſeyn? Gegen das fuͤße Bewußtfeyn, ein paar 
Dutzend ungluͤckliche Familien dem aͤußerſten Elend 
entriſſen zu haben? — Armuth fand Louiſe atfo 
wohl noch, aber bittre Dürftigfeit nirgends mehn - 
"Und Armuth mußte bier noch lange fen; das 
wär nicht zu Ändern. Hätte Wildmann auch das 
Vermoͤgen gehabt, auf Einmal aller Armuth ab: 
zuhelfen: fo würde er zu vernünftig geweſen ſeyn 
es zu thun, weil er nun almähliche Werbefferung 
der Gluͤcksumſtaͤnde für dauerhaft und unſchaͤdlich 
erkauũte. 


rouifens Gutthaͤtigkeit verlohr frenfich dabey, 
daß fe nicht viel Gelegenheit fand mehr zu thun 
als gewiſfermahen nur nachzupſtanzen: aber- dem 

3 | noch 
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noch ſchlug ihr großmäthiges Herz doppelt freu: 
dig, wenn fie fa in jeder Hütte, im welcher fie 
fih nach den Beduͤrfniſſen ihrer Bewohner ers 
kundigte, die Antwort erhielt: ihnen gienge jejt 
Bott Lob! eben nichts ad. Der Here Intendant 
hätte ihnen ſchon geholfen, — hätte ihnen unter 
die Arme gegriffen, — waͤre ihnen beförderlich 
geweſen ihr Brodt zu erwerben, — hätte dem 
Dater die Sefundheit wieder verfchafft, — oder 
wie denn fonf die Umſtaͤnde waren. „Bott! 
befte Sophie, welh ein Dann! welch eine 
Gele! — Ah, Sophie! und diefer Mann if 
unſer Freund !* | 


Dann pflegte ein halberſtickter Geufier So; 
-phiens ſchoͤnen Hufen emporzufchwellen ! 


Widmann Fam Louiſen bald auf die Spur, 
Sie, deren Herz micht fröhlich war, wenn fie 
feinem Denfchen gedient hatte, gad rechts und 
links, wo fie nur irgends Beduͤrfniß vermuthete. 
Ihr Nadelgeld veſchwand unter ihren Händen: 
und gemeiniglich war ſie laͤngſt damit fertig, ehe 
der Monat halb verfioffen war. „Liebſte Ober⸗ 
fin, fagte er: anf meine Ehre! das Ding geht 
nicht! Sie verderben mir die Leute von Grund 

aus. 
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aus. Erlauben Sie mir, Ihre Wohlthaͤtigkeit 
ein wenig zu lenken. Sie geben vielen guten 
Menfchen zu viel auf einmal. Gewiß, Frau 
Oberſtinn, ungewohnter Weberfluß iſt Leichter im 
Etande jemanden zu Grunde zu richten, als 
manchmal eine Kette von Ungluͤck. Fleißigen 
und arbeitfamen Leuten müffen Sie nur fo viel 
geben, als hinreicht fie zum Kleife zu ermuntern; 
aber nie fo viel daß fie in Verſuchung fommen 
Eönnen, ſich auf die faule Seite zu legen. Da 
if 3. ©. der Schufter Albert. Er iſt arm, das 
it wahr; aber er karn arbeiten wenn er will, 


und Gie ihn durch verderbliche Almofen nicht der 


Nothwendigkeit des Arbeitens überheben. Laſſen 


Sie ihn Schuhe machen Bezahlen Gie ihm 


diefeiben etwas reichlich, und vertheilen Sie die: 
fe Schuhe unter andre Arıne, fo helfen Gie mit 
eben derfelden Summe mehreren Leuten. Mer 
nicht wie Gott unerfchöpflih im Vermoͤgen wohl- 


zuthun ik, wahrhaftig, der muß feine Wohl 


thaten reiflich überlegen.” 
„Wiich duͤnkt, Sie haben Recht, Lieber Wild: 
mann! Gewiß, ich will mich beffern !” 
„Amen! rief Wildinann lächelnd, Aber — 
Don Freunden. muß offne Wahrheit willkommen 
ſeyn! 
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feyn! — uUnd offenherzig, liebe Frau Oberflinn, 
ich traue der Beſſerung nicht viel, fo lange Sie 
noch dem Brügge, dem Peter Stellmann, und 
andern von eben dem Schlage geben. Brügge if 
fein ehrlicher Dann — um mich auf das gelins 
dee auszudrücken; und der andre bat nie eine 
“andre Arbeit geliebt als den Erunt. Beyde, und 
ale diefes Schlages find nicht mwerth daß man 
ihnen Gutes thut.” 


„Das if möglich, mein Lieber! Aber... .’ 


Ich bitte Sie, erfparen Sie fiib das Aber, 
meine tbeure Freundinn! Unſtreitig find Sie 
werth, jede gute Handlung zu verrichten; aber 
Betrüger und Tagediebe unterkünen, if fchlechs 
terdings Feine gute Handlung. Solchen Leuten 
muß man Gelegenheit geben ihren Unterhalt zu 
erwerben. Wollen fie das nicht, ey nu, fo kann 
ich fie ſehr gelaffen hungern ſehen.“ 


Louiſe wollte fich nicht fogleich geben. Gott 
ließe doch, mennte fie, über Böfe und Gute 
feine Sonne täglich aufgehen? — Aber Wild» 
mann bebauptete: Den Guten entgienge nichts 
dadurch, daß Gottes Sonne auch für die Böfen 
ſchiene. Zier aber würde den Guten das ents 

zogen 
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zogen mas Louife an Boͤſe wegwuͤrfe. Ich bleibe 
dabey, fügte er, daß wir alles thun was Gott in 
dem Stücke von ung fodert, wenn wir faulen und 
fchlechten Leuten Gelegenheit geben , ihr Brodt au 
verdienen Sobald wir mehr thun, befördern 
wir Faulheit und Betruͤgerey. Wer efen will, 
muß fchlechterdings arbeiten wollen Mit einem 
Worte, meine bee Oberkinn, ich fodre es als 
Ihr Freund, und befiehe darauf als ein Mans 
dem unfer Waldheim feine Unterthanen auf die 
Seele gebunden Hat, — fo auf die Seele ges 
bunden bat, daB ich vor Gott Rechenſchaft dafür 
geben fol: — ich fodre und beſtehe darauf, daß 
Sie mich ben Ihren Gutthaten fo lange in Kath 
nehmen, bis Sie felbit alle die Leute, und das 
Maaß ihrer Beduͤrfniſſe und ihres Werths Binz 
Kanglich kennen. Berlaffen Sie fih auf mich, 
ich will Ihnen Gelegenheit genug geben, Ihre 
Wohlthaten an den würdigen Mann zu bringen, 
"und wenn Sie noch einmal fo viel zu vertbeilen 
hätten! Laden Sie ohne Unterſchied die Kranken! 
Unterſtuͤtzen Sie das bülflofe Alter! geben Sie 
dem: Fleiße zu thun! — Stehen Gie mir bey, 
meine Freundinn, wackern arbeitfamen Leuten 
fortzuhelfen: aber verderben Sie mir folche nicht; 

und 
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und überlaffen Sie den Feind der Arbeit, dem 
Betrüger, ben unthätigen Taugenichts feinem 
Schidfale, wenn ers durchaus nicht beffer haben 
will. Ich kenne nach vieler Muͤhe jegliche Hans 
und jegliche Hüttes ich fcheuete mich zu dem 
Ende nicht, ‚manchen Winkel zu durchkriechen, 
und fchäme mich noch nicht, manchen Sonntag. 
Abend Stundenlang in der Echenke zu ſitzen. 
Auf ein Haar weiß ich, mas jeder braucht und- 
jedem fehlt: — peiien Sie mir, die Leute 
glücktich machen aber . N 


„Prediger! — Es thut mir leid, daß Sie 
Recht haben! Ich babe mich getäufcht, lieber _ 
Wildmann! Ich glaubte, in dem Gedanken, Gus 
ten und Boͤſen ohne Unterfchied feine Sonne 
feinen zu laffen das Vorbild der Nachahmungss 
wuͤrdigſten Güte zu feben.:.” 


„Ganz recht! Aber Frau Oberſtinn, die wah⸗ 
se Wohlthaͤtigkeit beficht nicht bioß im Geben. 
Manchen, den Bott lieb bat, den fegt er in den 
Stand fein Brodt zu verdienen; er fegnet feinen 
Fleiß und ſteht ihm bey. Die er nicht lieb hat, 
denen giebt er oftmals ohne ale ihre Muͤhe 
aber vielleicht zu ihrer Strafe. Mir wenigſtens 

| fcheint 
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ſcheint beydes fehr oft der Sal zu feyn. Sie has 
ben Gott nachgeahmt, meine Sreundinn! Sie 
baben manchem zu feiner Strafe gegeben. Ich 
ließ in dieſer Stunde einen Menfchen in Verhaft 
nehmen, dem Gie vorgefiern zwey Thaler ges 
ſchenkt haden. Er bat bis jest redlich dafür ge 
feunfen, feiner Frau zwey, wie es fcheint ge 
fährliche Löcher in den Kopf gefchlagen, und 
liegt nun auf Adlers Befehl in Ketten. Sehen 
Sie, meine gütige, beſte Sreundinn, mas aus 
mißverfiandner Güte folgen Eann 3?” 


„Ah Wildmann! je fremis! . . . .? 


„Halten Sie den Menfchen nie für beffer 
als er it, Frau Hberfiinn, und unterfuchen Sie 
den Boden, ehe Sie ihre Wohlthaten ausfäen!” 


Damit überließ er fie ihrem Nachdenken; und 
die Oberfiinn lief zu Sophien, und klagte dee 
ihre Leid. — Sie gewöhnte fih immer Rärker an 

dieſelbe, und Sophiens Herz war im Grunde zu 
gut, als daß fie, trog ihrer Sucht allentbalben 
Bie Erſte zu ſeyn, fo vieler Sreundfchaft hätte 
widerfiehen können. Gie fah zu deutlich, daß 
gouife es herzlich mennte, und daß die fchöne 
Seele diefes vortrefflihen Weibes zu groß für 
alien 
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allen. Neid, und der innigfen Freundſchaft fähig 
war. Sie fah, daß ihre Gefelfchaft der Ober⸗ 
ſtinn aus edleren fiefachen angenehm war, als 
Bloß um Franzoͤſiſch zu plaudern; eine Sprache, 
zu der man Louifen won Kindesbeinen an gewöhnt 
datte, fo daß es ihe oftmals fchwer wurde fich 
im Deutfchen auszubrücden, weil fe als Kind 
jedesmal die Ruthe hatte fühlen müfen, fo oft 
ihr etwan ein deutfches Wort entwifchte. Mit 

der Zeit, und Dank fen es bes Oberkien und 

Mildmanns Nationalflolge! gab ſich das frepfich, 

und ihre Mutterſprache ward ihr geläufig. . 





Acht und funfzigſtes Kapitel. 
Urme Sophie! 3 
Sorie war nunmehr von ihrem Manne ge⸗ 
ſchieden. Adler, als ein kluger Kopf, hatte den 
Zörzehen Weg gewählt. Sobald er deu Einfluß 
merkte, den der. General von Welenthal theils 
unmittelbar, theils duch feine Sreunde bey Hofe 
hatte, ſteckte er ſich Dusch die Oherſtinn hinter 
waldh ˖ 1V. Theiil. 8 dieſen 
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dieſen Heren, und wußte es dahin zu bringen 
daß vermäge einer Kabinetsordre die Akten dem 
Hofe vorgelegt werden mußten. Da machte dann 
freplich der fauor in indice, trotz den mangels 
‘haften Gefegen, durch einen derinalen allerdings 
‘gerechten -Machtfpruch ſehr Furien Proceß. Bald 
nachher ernten’ auch Herr Krumm und fein Hels 
fershelfer in der Iebenswierigen Karre einfehen, 
daß Gerechtigkeit nicht fo ganz in der Welt aus 
veſtorben ſeß. Dem Oberſten fiel aus der Der» 
laſſenſchaft diefer beyden moraliſch Todten eine 
fehr beträchtliche: Erbſchaft gu, von weicher Wild: 
mann-vortrefflichen Gebrauch machte. Auch Here 
Walther. erfülte in -Mbficht Wildmanns den Vor⸗ 
fag, den er, wie man fich aus dem vier und 
funfzigſten Kapitel erinnern wird, ſchon feit ge: 
raumer Zeit im Herzen hatte; wiemohl er und 

Louiſe alles Anfehen und alle Tracht der Freund⸗ 
fchaft anwenden mußten, che fle den uneigens 
nügigfen Menſchen unter der Sonne, - ihren 
Widmann, bahin bringen konnten, daß er ihr 
Geſchenk annahm. Dee Dberfie, fo theuer er 
dem Intendanten war, haͤtte allein vielleicht nie 
p viel ber ihn vermogt. Aber Lonifens bitten: 
"Brit Age‘; der gumacht ibter neberreduns wenn 
Dr be 
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ihr ſchoͤnes Herz fo ganz auf ihrer Zunge ſchwebte 
— Gott! wer hätte da widerſtehen können! — 
Doch, kehren wir zu Sophien. 


Louiſe hatte es bisher der fchönen Sophie auf 
Rechnung ihrer age geſetzt, wenn fie diefelbe oft 
. In tiefen Gedanken, oft zerfireut, oft ſchwermuͤ⸗ 
thig fand. Test aber, mie fie ſaͤh, daß alles 
diefes auch bey der glücklichen Wendung ihrer 
Sachen immer. fo fortdauerte, fieng fie an, auf “ 
die freundfchaftlichfte Art in fie zu dringen. So⸗ 
phie wehrte fich zwar anfangs ein wenig: endlich 
aber beichtete fie nach und nach 108, und endlich 
gewöhnte fie ich, ihr Herz völlig in den Buſen 
der Oberſtinn auszuſchuͤtten. Sie bekannte ziem⸗ 
lich redlich, und gieng bis auf den Tag, da 
Wildmann mit dem Oberſten zutuͤck von Linden⸗ 
berg kam. Von dieſem Tage an haͤtte fie weiter 
nichts zu erzaͤhlen, als: daß der Jutendant fe 
mit aller möglichen Sorgfalt au vermeiden’ fuch- 
ge, — Gleichwohl, fagte fie, bin: ich uͤberzeugt, 
daß er mich fo ieht als jemals liebt. 


vouife ergriff die erſte Gelegendeit/ als Wild⸗ 
mann am naͤchſten Morgen, nach ſeiner Ge⸗ 
wohndeit in des Oberſten Zimmer kam, ibn, 

ie nach⸗ 
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nachdem die wichtigſten Geſchaͤffte überlegt mas 
ren, wegen dieſer Sache zu erforſchen. 


«Wildmann, Sie haben uns Ihre Freund⸗ 
ſchaft geſchenkt, und Ihr Herz hat Geheimniſſe 
vor uns?” 


Mein Herz? — Auf mein Dort, liche 
Oberſtinn, die bat es nicht,” 


grund! — Wie, wenn ih Gie uͤber⸗ 
führte?” . 


“Smmerhin! — mofern Sie koͤnnen. Ih 
Habe Ihnen nie das mindefte verhehlt, an defen 
Kenntniß Ihnen nur irgend Etwas liegen konnte, 
oder wo ich mir Kath und Troſt von Ihnen ver: 
Tprechen durfte, Gewiß, ich bin in der glücklichen 
Lage, daß ich keinem Wenſchen etwas zu vet: 
trauen. babe. Sie ſehen, wie anf mein 


Beben binfliept,” 


Mildmann, Wildmann! dies if bas erft 
mal, daß ich Sie In der Bemühung finde, Ach 
zu verſtellen! Umſonß verbergen Sie fih ! ‚Sie 
tragen ein Geheimniß in Ihrem Buſen, das au 
ihrem ‚Hein nagt!” 


“ ieh 


rm 
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: «giehe Louiſe, wenn ich Hochverrath, und — 
was noch mehr ik, wenn ich Freundesmord ayf 
dem Herzen bätte, bey Gott! fg wuͤrden Gie 
imd der Oberſt es wiſſen! — Noch Einmal bey 
meinem heiligen Worte! ich babe kein Geheim⸗ 
niß fuͤr Sie!“ 


“Woher denn dieſe duͤſtre dde Schwermuth, 
die Sie umſonſt zu verhehlen trachten? — Wild⸗ 
mann, geſtehen Sie mirs — den leugnen hilft 
hier nichts; wir Weiber ſind ſchwer zu taͤuſchen! 
— Glauben Sie ſicher, daß ich Sie ganz begrei⸗ 
fe! — Sie — — Soll ichs fogen?” 


“Immerhin! — Meines Freundes Gemalinn 
Bat das Recht, mir Alles zu fagen, was fie bey 
meinem Oberſten verantworten kan.” | 


“« Dies Hoff ich zu verantworten. Gie lieben, , 
Widmann! Das ik Ihr Geheimniß.” ' 


“Das war es, Frau Oberſtinn? — Und 
das mar es zu einer Zeit, wo Sie Feine Bertraus 
lichkeit von mir zu fodern berechtigt waren. Jert 
gehört das unter die längft abgethanen Sag 
die meine Sreunde auf keine Art mebr intereff 

3 kongen. 
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koͤnnen. — (Lächelnd :) Ich glaubte Wunder, 
was ſie mir fagen würden!” 


Mein, lieber Wildmann, fo leicht kommen 
Sie mir nicht davon! Die Sache ik wohl nicht 
fo ganz abgethan. . Der Ton Ihrer Stimme, 
das Düfkere, was in diefem Augenbiic felbk 
durch Ihr Lächeln hindurch fcheint, Ihr finftrer 
fhwermüthiger Blick dee diefem Lächeln Frog 
bietet, alles das macht mie Verdacht, daß die 
“ Sache nicht fo völig abgethan fen. Sie lieben 
noch jest; und fol ich fagen, wen?” 


“Das win ich Ihnen erfparen: Sophien! 
Ja, liebe Oberſtinn, ich babe fie geliebt; «6 
shut mir leid fagen zu muͤſſen, daß ich dieſe 
gefährliche Frau vieleicht noch jest liebe. Aber 
das hindert... .” 


“Sophien? rief der Oberſte: Er fol ſie 
haben, meiner hoͤchſten Seel, fo fol Er! — 
Menſchenkind, warum bat Er nicht längf den 
Bart aufgethan, bi? — Wiß und mahrhaftig, das 
it immer mein Plan gemefen, daß Er fie baben 
foüte. -- Und fieht Er, dab ich bis nu kein 
gebenedeutes Mörtchen davon gefagt habe, das 

koͤmmt 
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koͤmmt daher, weil Er ‘gar nicht ’n bifchen mer⸗ 
en ließ, daß Er meiner Tochter gut war. — 
Blix, Wildmann, warum bat Er dar beim 
lich mit gethan?.” n 


“Weil ich flechterdinge auf Sophiens Sans 
Mersicht thue.” :- cr ;; 


Was der Blir! Er u meine Kochter nicht 
haben, und fagt daß Er fie lieb Hat?” 


«Mein, Here Oberſt, und wenn fie Ihre 
leibliche Tochter wäre. - Ich Teugne es nicht, 
‚ Ich liebe Sophien; ich fürchte fogar, ich werde 
nie ſtark genug. feyn, dieſe ungluͤckliche Leiden: 
ſchaft vöNig zu überwinden: aber dem ungeach⸗ 
tet iſt es veſt bey mir beſchloſſen, Sophie wird 
‚pie die Meinige. — Mithin, liebe Oberſtinn, 
“gehört das unter die Sachen, die laͤngſt abge: 
ipan find.” 


Das iſt mir meiner hoͤchſten Sei zu cund ” 
“Dir gewißlich auch, lieber Wildmann!“ | 


“ Meine Freunde! — Wollen Sie durchaus, 
daß ich ohne Hoffnung ungluͤcklich ſeyn fol? 
— Jeit darf ich doch zum wenigſten hoffen, eis, 

3f4 ne 
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ne Neigung uͤber die ich fchan Here geworden 
bin, mit der Seit völlig Ju Aberwinden. — Wie 
aber, wenn ih mit Sophien verbunden bin, 
und fie mich nicht an machen kann? 
Mie dann?” 


«Nas wird fle aber! rief Her Waktber: mei⸗ 
ner hoͤchſten, allerhoͤchſten Seel, das wird ſie! 





“Das "wird und kann ſie nicht, liebſter 


Sreund!” 


“Mais, mon Cher! — N bir som, Do 
Sophie Sie licht!” 


“Moͤglich! — Mich duͤnkt, fe ſelbſt bat mir 
einmal dort in der Laube fo etwas gefagt. — 
AH! ‚noch Heute erröth ich deswegen! wie Gie 
mich bie fehen, Tag ich zu den Füßen dieſer 
übermüthigen Frau, die mir wenig Tage vorber 
mit einem Uebermuthe, mit einer Geringfehägs 
sung begegnete, die ihres gleichen nicht hat; die 
ein umverzeihliches Spiel mit mir trieb, weil fle 
fah daß ich ein gutberziger Nare war, der fich 
in ihr Meg: verwidelt hatte! — Ja, liebe 
Oberſtinun, erröthen Sie ‘immer meinetwegen: 
ich getthe Ihnen meine Schwaͤche: dieſe Frau 

hat 


/ 
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hat mich zu ihren Süßen geſchen! mich, den ich 


für den Preis keinen König ſprechen mögte! 
— Lohnte es der Muͤhe Ihnen den Vorfall im 
Zuſammenhange zu erzaͤhlen, fo würden Sie ihn 
ſehr besreiflich finden, und. — vielleicht nicht 
weniger für. Ihren Sreund errötben! — Sie Pens 


nen mich, lieber Oberſt! Glauben Sie, daß ich, 


mit einer Grau gluͤcklich leden kann, die fiche 
Einmal einfallen ließ, mit Verachtung auf mich 
herabꝛublicen? 


“Hm! — Ga, das iſt nu wohl fo mas! — 
Sch muß Ihn aberk fragen. Wildmann, if dus 
erwiefen?” 


“Denn es mir erwieſen ik, Herr * 
fo iß das überflüfig genug! —” 


Die Oberfinn wollte ihre Freundinn entſchul⸗ 


digen, aber Wildmann unterbrach fie: “Blaue 


ben Sie es mir, tbeuere Louiſe! unendlich 
mehr als alles was Sie fagen können, hat mir 
die Liebe — hat mir mein eignes ſchwaches 
Herz ſchon zu ihrer Entfchuldigung geſagt. Es 
ift möglich, daß Sophie mich jest liebt: aber 


es it gewiß, daß fe mich zu feſſeln ſuchte, he 


—1 fe 


418 Die Herren von Waldheim, 


Be mich liebte. Sophie mit ihrer. brennenden 
Begierde jedem gefallen. zu wollen, Gophie mit 
ihrer Eroberungsfucht, Sophie mit ihrer Eitels 
keit, kann mich sicht anders als ungluͤcklich ma> 
chen, wenn fie auch jeden, jeden anderen Vor⸗ 
zug befife — D und ich ginube,.. fie befigt 
jeden!” 


Liebſter Wildmann, ich wundre mich über 
Sie! Wie? ein fo vernünftiger welttundiger 
Mann kann einer ſchoͤnen Frau nicht ein klein 
wenig Eitelfeit zu Gute halten?” 


“„bLaſſen Gie mich offenherzig reden, Frau 
Oberſtinn! Vielleicht hätt ichs gekonnt, ehe ic 
Sie kennen lernte. Ich hätte dann vielleicht ges 
glaubt, das fen fo in der Ordnung. Durch Sit, 
‘eben durch Sie, bin ich Elüger geworden.” Dors 
ber hielt ich Sophien für das Erke aller menſch⸗ 
lichen Wefen, weil ich zu unbekaunt mit Ihrem 
Geſchlechte war. Test Hab ich in Ihnen eine 
‚grau kennen gelernt, wie es vielleicht. auf dieſer 
Melt eine mehr giebt... .. Laſſen @ie mic 
ausreden, meine Freundinn! ich habe Gie off 
genug ins Angeficht getadelt, Sie haben mid 
oft genug den Prediger genannt: mithin bin ich 

wohl 
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wohl berechtigt, zwey Worte von Ihrem Werthe 
zu fagen. Ich will Gie nicht ermuͤden; ich bie 
ein fchlechter Lobredner. — Jeit kenne ich Siel 
ich ſehe, daß eine Frau ae möglichen Vorzuͤge 
in fich vereinigen Fann ohne eitel zu fenn; daß fie 
jedes Auge auf fich ziehen kann ohne es zu wollen; 
daß fie jedem gefallen kann ohne darnach iu ri 
gen, ohne es zu wuͤnſchen. Sch fehe, daß eine 
fhöne Frau eine andre, die gleichwohl auch fchön 
iſt, nicht nur ohne Neid neben fich dulden, fon: 
dern fogar. ihre Freundinn ſeyn Tann. Ich bin 
nunmehr überzeugt, daß es einen meit höheren 
Grad von Vollkommenheit in der würklichen Melt 
giebt, als ich. bisher glaubte, und. bey Sophien 
fond. Ich ſehe, daß es nur an Sophien ſelbſt 
lag, ihn zu erreichen, und daß fie ihn unmöglich 
‚erreichen wird. 2...” . 


«Halten Sie, lieber Wildmenn! das ift in 
viel gefagt! Gewiß, mein Sreund, Sophie er: 
kennt ihren Fehler! Sie wird ihn ablegen. — 
Sie bat ihn ſchon abgelegt.” 


“Sophie? — Gute Seele, Sie täufchen ſich. 
Zwar bekuͤmmerte ich mich von je her ſehr wenig 
um ihr Geſclecht; meine. Lage erlaubte mirg 

nicht: 
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nicht: aber fo viel weiß ich doch, daß noch eine 
einzige, die jemals den kleinſten Anftrich von 
Koketterie hatte, ihn jemals abgelegt hat fo lange 
fie. Prätenfionen machen darf. — Ach würde «6 
gern fehen, wenn meine Geliebte — wenn meine 
Gattinn, fo wie Sie, meine thenere Oberfinn, 
ohne ihe Beſtreben, bloß durch ihren unverkenn: 
baren Werth dee ganzen Welt gefiele. Unſtreitig 
muͤßte das meinem Stolze fehr fchmeichelhaft 
ſeyn. Uber ich würde es ihr nicht verzeihen, 
wenn fle gefallen wollte — wenn fie den Erobes 
runsgeiſt hätte, und wär’ es Übrigens von Geis 
ten ihres Herzens auf die moͤglichſt unfchufdige 

- Wet, und bloß um ihrer Eitelkeit Dpfer zit brin 
gen. — Jezt kennen Sie beyde meine Geſin⸗ 
nung, amd ich wänfchte, nie wieder Ein Wort 
von diefer Sache zu hören, wenn fie Ihnen. mit 
ganz außerordentlich am Herzen liegt. — Sie 
wiſſen was ich gefagt habe: Mein Sreund darf 
nut winken, ſo brennt Tupiters Tempel durch 
meine Hand. — Nach diefer Erklärung hab ih 
nichts weiter zu fagen!?” 


«“Ich meiner Seel auch nicht, Wildmann! — 


Sieht Er, poſlito ich fen den Fall daß ich an 
Seiner 
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Seiner Stelle wäre, ſo macht ichs eben fo als 
Er — ‚wenn ich koͤnnte, verſteht fih.” 


nd mir fcheinen Sie ein bischen viel eigen: 
Nnnig, mein guter Jieber Sreund !” 


“Nee, dee Blix, Louiſe! das iſt keine Capris 
cirär von dem Intendanten! Aberfi das muß ich 
fogen, ich Hätte das, fo. wahr ich bin und Iebe, 
mit der faterne nicht in Sophien gefucht ! Deiner 
Seel und Ehre nicht! — Wart Du! haſt mie 
to nen Bart gemaht? — Heuchellage! — 
Wart, ih bezahl Dich für den Intendanten! — 
So Dir bekommen wie ’m Hunde‘? s Gras! 
Sofdatenpe 


“Sieber. Oberſt! fiel Wildmann ihm feoneß 
ins Wort che et feinen heiligen Schmur vollen⸗ 
dete: ich bitte Sie inſtandigt,, laſſen Sie So⸗ 
phien nichts entgelten.... 


Her, ſchnack Er nicht! Kreuibattaillon! ich 
dielt fie für fo dran! ſie hat mich betrogen! — 
' Gerechtigkeit muß gehandhabt werden... .” 


“Mein liebſter Oberſt! — Ich babe gefagt, 
daß ich Sophien noch jezt fiebe!” 


“Botts 


! 
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Gotts Babbeley und kein.Ende! — Er fügt . 
ja, daß Er fe nicht will! — Haͤ? — Dder will . 
Er fie?” 


Hein, fürwahr nicht. — Denn, wenn fe 
auch aufhören könnte Sophie zu feyn, fo würde 
ich dennoch immer-Recidine befürchten. Aber ich 
liebe fie! ich wuͤnſche von ganzer Seele ibe 
Gluͤck! — Es wird mir, ſo wahr Gott ik, nicht 
jeicht, ihr zu entfagen! — Müßten Sie es, 
wie viel mich diefer Entfchluß gekoſtet hat! Wie 
manchen Kampf . ... . Aber genug davon! — 
Sie, lieber Herr Oberſt, müfjen in ihr nichts 
fehen als die Beliebte Ihres Freundes! — Umd 
wenn hier Gerechtigkeit noͤthig iſt, ſo uͤberlaſſen 
Sie es mir ganz allein, ſie zů bandbaben. » 


“Na! Er Hat Seinen Willen! — Denn Er 
nicht klug ſeyn will, meinetwegen! . was küms 
merts mich! — Ihm zu Gefallen will ich wohl 
ſtill ſchweigen; Gott mag mirs vergeben daß ich 
uf meine alten Tage noch fünf gerade feyn laſſe; 
Aberſt, das wii ich Ihm man ſagen, ich glaube 
Kun und nimmer, dab ich Sophien mein Geſicht 
wieder gönnen kannt" ı . 


WMenn 
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«“Menn Sophie einer Lektion bedarf, fo-ifs 
an beften, Here Ober, wie überlaflen das 
Louiſen. — Lektion if hier nöthig; Gerechtigkeit 
dedarfs hier nicht; die handhabt fich bermalen 
von ſelbſt.“ 


Der Oberſte war indeſſen ein viel zu redlicher 
Dann, als dab er fo offen und herzlich wie vor⸗ 
mals gegen Sophien hätte feyn koͤnnen. Er 
ſprach an dem Tage über Tiſche Fein Wort mit 
ihr; und auch nach der Hand mußten Wildmann 
und Louiſe ihr ganzes Anfehen bey ihm anwen - 
den, um ihn nur einigermaßen wieder auf den 
alten Ton zu ſtimmen. Es verdroß den Oberfien 
‚gar zu fehr, daß Sophie ihm einen der Fapitaiften 
Plane, wie er fagte, die ihm fein Tage in den 
Kopf gekommen waren, vereitelt batte. 


Ronife nahm nach der Zafel ihre Freun⸗ 
dinn beym Arm, und führte fie in den Garten. 
Hier eröffnete fie ihr in eben der Laube, an eben 
der Stelle wo der Intendant vormals Sophiens 
nie umarmt hielt, daß er nach der hoͤchſten 
Mahrfcheiniichkeit völlig für fe verlohren fen. 
Ich wollt es verfuchen , ihn zu bekehren, liebe 
Sophie! aber Sie wiſſen IB, diefem Manne 

iſt 


Yo. 
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iſt nichts anuhaben. Sie Eennen feine eiferne 
Veſtigkeit. Mir zum wenigſten iſts unmöglich 
gegen feinen überzeugten und entſchlobnen Ton 
‚anuarbeiten, auch wenn er feine Meynung mit 
Eeinen Gründen unterſtuͤtzt. Diesmal aber führt 
er Gründe an, liebe Sophie! Gründe, die Gie 
Jelbſt zum voraus nicht abgeleugnet haben, zu 
‚benen er aber noch eins und andres binzufüge, — 
D Sophie! mie viel verlieren Sie! Ich mag 
Dich nicht Eränken, armes ungluͤckliches Weib! 
ich fehe, Dein Her; und Dein Stolz find gebros 
‚sen! Komm an meine Bruſt, liebe Go: 
phie! — — Er liebt Dich! Er weiß daß Du ihn 
liedſt? — Noch Hab ich einen Eleinen Funken von 
Hoffnung. — Belle Sophie, könnten Sie al 
Ihren Saunen entfagen! könnten Gie jener Eitel: 
Ceit die man Ahnen Schuld giebt, jener Be: 
‚gierde alle Hersen unter Ihre Gefege au zwingen, 
Ihrer Begierde zu gefallen — ich wollte nicht 
:geen Koketterie fagen, : liebe Gophie! — (So⸗ 
ꝓhie verbarg ihr gluͤhendes Geſicht in Louis 
ſens Buſen) koͤnnten Sie al. den kleinen 
Kuͤnſten auf ewig gute Nacht geben! — Sophie, 
Ihr Gluͤck liegt mie am Herzen! (Sie ſchloß fie 
ver in ihre Arme:) Sie willen, ob ich Sie 
| liebe! 
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Liebe! Mir iſt es gar nicht zweifelhaft, . daß 
Sie — menigftens von dem Augenblick an, da 
Sie hier auf diefer Stelle, mit meinem Sreunde 
fprachen, — ganz das wuͤrdige Meib find, das 
Wildmanns werth iſt. Zeigen Gie fih unaus, 
geſetzt dieſem offenherzigen ungekuͤnſtelten Manne 
ſo!.— Er verzweifelt nicht weder an Ihrem Her⸗ 
zen noch an Ihrer Vernunft; aber er fuͤrchtet Re⸗ 
eidive. Sichern Sie ſeinen edlen Stolz vor die⸗ 
ſer — darf ich es ſagen, meine Beſte? — vor 
dieſer nicht ungegruͤndeten Furcht! Die vormali⸗ 
gen Zeiten liegen ihm au fehe im. . ..” 


Der Oberſte, den ie mit Adlern nur wenige 
Schritte noch von: der Laube ſah, binderte Hr 
fortiufahren. 


Wwaldh. IV. Theil. BE Neun 
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Man folite bitttg an keiner Sache verzweifein. 


Senn unfete Leſer ein wenig In der Geſchichte 
zurfickgehen wollen, fo werden fe ſich erinnern 
daß Sophie vormals ihre guten Urſachen Hatte, 
dem Dberiuffisamtmann mit vorsägficher Fteunb⸗ 
lichkeit Ju begegnen. Es that einem jungen arte 
gen Manne wie Adler im geringfien nicht zu vefs 
denken, wenn er dieſe Freundlichkeit, anziehend 


wie fie war, auf Rechnung einer geheimen Nei⸗ 


gung ſchrieb. So Innge Sophiens Page nach ei 
nigermaßen zweifelhaft blieb, hielt ers der King 


. heit gemäß, weiter nichts zu thun als Sophien in 


diefen guͤnſtigen Gefinnungen su erhalten. Sein 
Herz war völlig frey; aber darum glaubte/er 


doch, mit Sophien wohl ſo gluͤcklich leben zu 


koͤnnen, als mit jeder andern; denn nach feinen 
Brundfägen war Liebe juſt fein nothwendiges Er: 


foderniß zu einer guten Ede unter zwey vernfnfe‘ 


tigen Leuten. 
Nunmehr, da Sophiens Hand nicht mehe 
gebunden war, trat er ihr nähen. Sophie, ihre 
Schön 
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Schoͤnheit gae wicht einmal in Anſchlag gebracht, 
war Feine unbedeutende Partie für einen voͤllig 
undtmittelten Damss fe war jest frepfich mit ih⸗ 
ten eingebrachten dred tauſend Thaͤlerchen nicht 
tech: aber fie war die einzige Erbinn einer gei⸗ 
zigen Mutter, die keine andre Freude kannte, als 
Thaler auf CThaler zu häufen. Er Hatte das 
freylich laͤngſt weg, daß fie ein wenig auf Die 
Seite der Koketterie hieng: aber als ein Drann 
der mehr an die feine Welt gewöhnt war als dee 
Intendant, nahm er das nicht fo genau. Viel⸗ 
mebr fuchte er alles hervor, wodurch er ihr Herz 
poͤllig erobern zu koͤnnen glaubte; er war fo viel . 
möglich immer um fie; er fagte ihr taufend artie 
ge Sachen vor; er erhob die Reize diefer wuns 
derwuͤrdigen Geflalt, und noch mehr die Meise “ 
ihres Verſtandes. Bon Zeit zu Zeit lief denn 
auch ein Liedchen mit unter, das ſich ganz artig 
leſen ließ. 


® 
Sophie deſaß frentich zu wiel Eimficht, als 
daß fle nicht Hätte merken follen, wie fa ganz 
. iefen Sachen insgefamt: das Gepräge des Her» 
zens fehlte. Und wäre auch ihre Liebe zu Mild⸗ 
mann nicht mit im GSpiele geweſen, fo:war fie 
8) 2 doch 
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doch gewiß von diefer Seite edel und ſtolz genug, 
um fich feinem Manne zu ergeben, der fie. nicht 
ganz um ihrer ſelbſt willen wählte. Adlers Hul⸗ 
digung fchmeichelte alſo ihrer Eitelkeit nicht im 
mindeften. Dennoch weil fe dieſem Manne große 
Verbindlichkeit hatte, ließ He das alles gleichfam 
als Scherz hingehen, bis er endlich fich foͤrm⸗ 
fich um ihre Hand bewarb. Sie that nunmehr 
was fie mußte, das heißt: fie wies ihn ab; aber 
fo beſcheiden und mit fo viel Schonung, daß der 
Dberamtmann beynahe fo gerührt war, als hätte 
ee Be wahrhaftig geliebt. — 


Es dauerte nicht lange, fo Hatte er wenig 
ders Einen Grund fich zu troͤſten. Die Blattern, 
dieſe phnfifche Erbfünde, flengen an fich in der 
Gegend zu aͤußern. Gophie, die fie noch nicht 
gehabt hatte, mar eine von den Erfien, die da 
von befallen wurde Aus dem heftigen Froſt, 
dem ſtarken Fieber, den Schmerzen in den Sie 


.: been und dem Rüden, dem Schwindel, be 
-Schlaffucht,, und andern Symptomen womit fie 


1 


J 
* 





ſich einſtelten, prophezeihete Wildmann gleich 
zum voraus, daß die Krankheit gefährlich, und 
die Pocken wohl zuſammenfließend werden bärf 

' ten, 
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ten. Er rieth dem Oberſten, noch einen vernuͤnf⸗ 
tigen Arzt kommen zu laſſen: aber. Sophie bes 
hand: ſchlechterdings darauf, ſich keinem andern 
Auzunertrauen als ihm: allein. Je ruͤhrender dies 
Beidyen der Zuverſicht ihm ſeyn mußte, je lieber 
haͤtte er ſichs verbitten mögen; aber er. mußte 
nachgeben. Gene Meiſſagung traf .ein. Die 
Krankheit nahm wuͤthend au; ihr ganzes Geficht 
war eine einzige Blatter. - Er zitterte für ihr fies 
ben ,. und gegen den eilften Tag ſchwand ihm faft 
aller Muth. Test fühlte er er, wie theuer ihm 
Sophie war, jest, da er fie leiden fah! "da er 
befürchten mußte -diefe ſchoͤnen Augen, die nun 
von den Blattern verſchloſſen waren, nie wieder 
geöffnet au fehen! Idre Gefahr vertügte jede ans 
pre Erinnerung. Es gieng ihm durch die Seele, 
wenn Sophie in dee Phantaſie unqufhoͤrlich ‚mit 
ihm beſchaͤfftigt war, feinen Namen rief, und 
Louifen tauſendmal fragtes ob es denn voͤllig ent: 
ſwieden ſey daß Milonann fie nicht. achte: — 
Stimme und Ode waren unter allen Seichen 
‚ bie einzigen, die nicht: ganz boͤs waren. Mild⸗ 
„mann. erfchöpfte feine Kunf und feinen Fleiß; er 
| wich beynahe keinen Augenblick von ihrem Pette, 
Gg 3_ und 
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und nichts als Ronifens Freude verdient mit ber 
verglichen zu werden, die er empfand. wie «e 
etlihe Tage weiter bin dee. faſt untroͤſtlichen 
Oberſtinn einige Hoffnung machen konnte.“ Loriſt 
batte ben Bram des Intendanten bisher redlich 
mit ihm geteilt, und war is. den Pllege ihret 
ungluͤcklichen Freundinn unermuͤdet. Es war un 
möglich, dieſes herrliche Weib anzuſehen ohrne 
‚aufs innigſte bewegt zu ſeyn, wenn ſie da fo am 
Bett ihrer. Kranken Rand, den wehmuthvollen 
Blick auf dieſe, nun bis zum Abſcheu fuͤrchterli⸗ 
che Geſtalt geheftet, die vor wenig Tagen woch 
zum Entzuͤcken ſchoͤn war! Mie dann ploͤtzlich ih⸗ 
sen Augen die Throͤnen entſruͤrzten, und in den 
Buſen binnöfloffen, ohne daß fie in diefem 1 
menlsſen Gefuͤhl des Jammers ſich der Khränts 
bewußt wart Mie ſie, uͤberwaͤltigt vom Kum⸗ 
‚mer ber leidenden Freundſchaft, den Intenden⸗ 
ten fragte — iR einem. Tone fragte, der ihm 
durch alla Nerven drang: „Sott! Mildmann, ik 
denn Beine Hülfe möglich? —“ und Wildmanı 
ſich dann Degen das Fenſter wandte, um feine 
eignen Thraͤnen zu verbergen, und Pouifens 
Schmerz nicht durch den feinigen, und durch fein 
Hoffnungeloſes Geficht noch mehr au fchärfen. = 
u Jet 
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Fest aber, nach dem niersehnten Tage, als Wilde 
mann ihr fagte, er fange an etwas, wiewohl 
ſehr wenig, Muth zu ſchoͤpfen! — Hatten wir 
einige ſchwache Zarben für Eonifens Schmerz! fo 
fehlen fe uns ganz, ihre Freude zu ˖ſchildern. 
Sie druͤckte den Intendanten an ihre Bruſt, 
nannte ihn hundert mal einen Schutzgott, lief 
zum Ohberſten: „Sie heſſert ſich! — Wildmann 
Dat es geſagt: — Wir werden fie nicht ver⸗ 
Heren ! 


- Much den Oberfen hatte Sophiens Unglück 
mit ibe ausgeſoͤhnt. Louiſe flog mit ihm nach 
dem Zimmer der Kranken. MWildingun, der fich 
ſchon wieder gefammelt Hatte, fhrchtete die Fol⸗ 
gen ihres freundfchaftlichen Iingeffüme, und eils 
ge ihr, mie er fie kommen bökte, ins Vorzim⸗ 
mer entgegen, „Iſts wahr, Wildmann? rief 
Du Walther; Koͤmmt fie wieder guf?” 


„Jezt darf ich Angen, Vielleicht! — Einige 
Hoffndag iſt wieder da! frenfich ſchwach, liebſter 
Herr Oberſt, aber doch Hoffnung, Jeſt geb ich 
unſere Sophie nicht ganz perlohren.“ 


094 BT 
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„Ah! Sie wird leben! He wird lehen! rief 
Louiſe. Wildmann?! Ange tütelaire, Ta la fau- 
veräs! Ta la rendras & mes’ larmes! A mon 
edeur, cette amie fi chere! — Mein Herz fagt 
mirs, Mildmana! kieber beſter Wildmann! Sie 


| merden Sie retten!” 


„Vielleicht! .— Liebe Oberfinn es taun 
feyn, es kann auch nicht ſeyn. Unentſchieden 
iſts noch immer, aber nicht mehr ganz zum Vers 


zweifeln” u. ſ. m 


Sophie kam wuͤrklich aus aller Gefadt, aber 
ihr ganzes Geſicht war eine einzige Narbe: ihre 
Scoͤnheit mar vdllig zerſtoͤhret. Don allen ihr 
gen vormals ſo unwiderſtehlichen Reizen dlieb 


ihr nichts als ihr ſchoͤner Wuchs, iht langet 


reiches Haar, ihre ruͤhrende Stimme, und ihr 
draunes Auge; durch deſſen Schoͤnheit aber die 
Entſtellung des Geſicht nur deſto fuͤhlbarer wire 


de; auch ihre Haͤnde hatten nicht ſehr gelitten. 


= In den Augen des Intendanten datte fie 
hichts verlohren. Die Vorzüge ihres Geiles, 
der Werth ihrer Seele waren es, was er is 
Sophien geliebt Hatte, Sie gewann nach feiner 
Mepnung vielmehr durch ihren Verluſt; ibm 

duntte, 
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duͤnkte, Sophie muͤſſe, fobald fe ich im Spie 
gel fehen würde, von afee Eitelleit, Erobes 
rungsſucht, ſamt was dem-anhängig;, ſo gruͤnde 
lich geheilet ſeyn, daß nimmermehr ein Recidin 
gu befürchten ſeyn koͤnne. — (In Mbficht auf 
Sophien hatte er Recht; ſie war ohnehin vor 
ihrer Krankheit fchon zur Erkenntniß gekommen. 
Aber algemein ik der Sag wahrhaftig nicht, 
wie jeglicher Weltmann aus täglicher Erfahrung 
wiſſen wird.) 


Sophie, der man, wie gewoͤhnlich, den 
Spiegel vorentbielt, fragte die Oberſtinn zuwei⸗ 
len, ob. fe von den Blattern viel Narben zus 

ruͤckbehalten wuͤrde? — Louiſe konnte ſich nicht 
überwinden, ihre .eine ſo traurige Wahrbeit zu 
einep Zeit zu fagen, mo ipe Körper vielleicht 
noch micht ſtark genug mar. fie au ertragen, 
Einmal aber. Iegte fie dem Intendanten in Ge⸗ 
genwart dag Oberſten und feiner Bemalinn, die⸗ 
felbe Frage nor. „Ep nu! ſprach Wildmanıı 
‚man wird immer ſehen Finnen, daß Sie die 
Blattern gehabt haben. Aber meines Beduͤn⸗ 
kens find Sie nicht verfiel, — Soll ich Ihnen 
dag beweiſen? — Liebe Sopbitt ... Ein 

895 beforge 


N 


| 472 Die Herren von Waldheim. 


„Ah! Sie wird leben! Fe wird lehen! rief 
Ponife, . Wildmann?. Ange tutelaire, . Ta la fau- 
veras! Ta la- rendres & mes’ larmes! à mon 
eoeur, cette amie fi chere! — Mein Herz fagt 
mirs, Wildmana! kieber befker Wildmann! Gie 
werden Sie retten!” 


„Vielleicht! — « Liebe Hberfinn, es taun 
feyn, es kann auch nicht ſeyn. unentſchieden 
iſts noch immer, aber nicht med? ganz zum Ver⸗ 
‚zweifeln, u. ſ. w. 


Sophie kam würflich aus aller Gefahr, abe 


ihr ganzes Geficht war eine einzige Narbe: ihre 


Schönheit mar vbllig zerſtoͤhret. Bon allen ih⸗ 
gen vormals fo unwiderſtehlichen Reizen Bich 
ihr nichts als ihr ſchoͤner Wuchs, iht langes 
reiches Haar, ihre ruͤhrende Stimme, und ihr 
draunes Auge, durch deſſen Schoͤnheit aber bie 
Entſtellung des Geſicht nur deſto fuͤhlbarer wur⸗ 
de; auch ihre Haͤnde hatten nicht ſehr gelitten. 
— In den Augen bes Intendanten hatte fie 
Hichts verlohren. Die Vorzuͤge ihres Geiſtes, 
ber MWerth ihrer Seele waren es, was er is 
Sophien geliebt Hatte, Sie gewann nach feiner 
mevnuns vielmehr durch ihren Verluſt; ihm 

düntte, 
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duͤnkte, Sophie muͤſſe, ſobald fe ih im Spie 
gel ſehen würde, von aler Eitelkeit, Erobe⸗ 
rungsſucht, ſamt mas dem andaͤngig, ſo gruͤnbe 
lich geheilet ſeyn, daß nimmermehr ein Recidin 
gu befuͤrchten ſeyn koͤnne. — (In Abſicht auf 
Sophien hatte er Recht; He war ohnehin vor 
ihrer Krankheit ſchon zur Erkenntniß gekommen, 
Aber algemein ik der Gag wahrhaftig nicht, 
wie jeglicher Weltmann aus fäglicher Erfahrung 
wiffen wird.) 


Sophie, der man, wie gewöhnlich, den 
Spiegel vorenthielt, fragte die Oberſtiun zuwei⸗ 
len, ob fe von den Blattern viel Narben its 
ruͤckbehalten wuͤrde? — Louiſe konnte ſich üicht 
uͤherwinden, ihre eine fo traurige Wahrheit zu 
einen Zeit zu fagen, wo ihr Körper vieleicht 
noch nicht ſtark genug mar. fie au erfragen, 
- Einmal aber. Iegte ſie dem Intendanten in Ger 
genwart des Oberſten und feiner Bemalinn, die - 
felbe Brage nor. „En nu! fprab Wildman 
‚man wird immer feben Können, daß Gie die 
Blattern gehabt haben. Aber meines Beduͤn⸗ 
kens find Sie nicht verfiel, — Soll ish Ihnen 
dag hemeifen? — Liebe Sophiet , x. Ein 
85 beſorg⸗ 
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Deforgten Sie/ biefe vertrauliche. Benennung 
mögte mir zu geläufig werden! Nest wünfcht ich; 
daß fe mir wöHig ‚geläufig werden duͤrfte. — 
Rufen: Sie ſich ins Gedaͤchtniß zutuͤck, was Sie 
mie einh im Garten fagten! — Nunmehr Hub 
Sie völlig frey, Sopbie! Darf ich jest in Ihr 
sem Herzen Jefen? Wollen Gie die Meinige auf 
ewig ſeyn? — die einige, fo wie Gie ig 
Ad?" — 

Mildmann glaubte freyfich, durch fein zaͤrt⸗ 
Uches Betragen, ſeitdem Sophie ihrer Sinne 
vwieder völlig maͤchtig, und außer aller Sefahr 
war, fe zu einem folchen Antrag voͤllig vorbe⸗ 
reitet au haben: als er ſah, daß er ſich geirret 
hatte. Sie gerieth in die aͤußerſte Bewegung; 
fe heftete ihr fchreimmendes Auge bald veſt auf 
ihn. wie jemand der ploͤtzlich aus einer großen 
Gefape gerettet wird, und noch immer zweifelt, 
eb er gerettet ober verlohres ſey; Bald ſchlug ſe 
es voller Perwirrung nieder. Ihre Farbe wech⸗ 
ſelte; ihre Kippe zittertez ibr Odem ſchien zu 
ſtocken. Dee Intendant befürchtete eine Obn⸗ 
macht; er hielt ihr ſtuͤchtige Salze vor; ſie nahm 
felher dag Glas, und ſchob feine Hand Fanft 


tur Pouife 
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Loniſe und ie Gemal waren wicht minbes 
frappirt. Wiewohl fie deyde mußten, daß der 
Intendant ein Mann war, den die groͤßeſten Ent 
ſchließungen nichts koſteten, fo Fam ihnen doch 
der Borfall fo ganz unerwartet! Snuifene Herz 
ſchwomm in Freuden. Der Obere fuͤhlte viel⸗ 
leicht mehr als fie das Schöne An Wildmanng 
Benehmen, denn ee war ein Mann, und mußte 
ganz wohl zu erkennen, daß ein fchönes Geficht 
wicht die ſchlechteſte Mitgabe einer Grau if. Er 
war der Erfie, der die ſtumme Gcene unterbrach; 


„Hör Sophie, ſprach er: der Blix, Dy 
thuſt mir einen Gefallen, Kind, wenn Du en 
einzigs mel in Deinem eben nicht simpern 
willſt. — (Er fente fih auf ihr Bette, und 
nahm ihre Zend) Hör Kind, Ib wil Die man 
nur ſagen, daß — — Kurz, mein' Tochter, ſoll 
ich dem Intendanten Deine Hand geben, odet 
night?” 

Sophie. war in ber That nicht vermägent, 
eine. Sylbe hervorzubringen, aber Bi Auge rg 
bete für fie.. . 
Der Oberſte vereinigte ihre Bände, & Pr 

webl als douiſe deforgten nicht im minderen, dag 

* dem 
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dem Intendanten jemals ſein großmuͤthiger Ent⸗ 
ſchluß gereuen moͤgte, fd vollkommen ficher waren 
Be feines Penn, und 1 gut waren fie ſelb. 


DB. Sophie“ vor ibrer eignen GeRalt er⸗ 
ſchrocken fey, wie ſie nach ihrer väßigen Geneſung 
jim erſteumal ĩn den Spiegel fah? und. ob fe 
den Verluſt fo vieler. Schönheit bedauerte ? das 
if Beine Srage. Kein Dienfch, er ſey Mann ober 
Meid, wird den Berluft einer einnehmenden 
Biſdung gleichgültig anfeben, — wenigſtens nicht 
eher bis er feiner neuen Haͤßlichktit nach und nach 
ſo gewohnt wird, daß er Fe ſelbſt nicht mehr 
bemerkt. Sophbie fand aber allerdings einen 
großen Troſt in. der Liehe ihres Wildmanns/ der 
uch beſtaͤndig gleich blieb. Oft, wenn ſie in der 
Folge mit ihm ſcherzte, daß er eine ſo haͤßliche 
Frau genommen, betheuerte er mit aller Waͤr⸗ 
me: er finde fie fo unendlich liebencwuͤrdiger, 
als vormals mit allen ibsen Reizen. „Seit, 
meine Sophie kann nur mein Gedaͤchtniß, aber . 
ridt Dein Geſicht mir jenen Blick ˖ vol Verach⸗ 
tung, jene Säge voll Geringſchaͤtzung wieder vor⸗ 
ſtellen, womit Du mich auf ewig yon Die ent: 
fernet haben würde, wenn die wößlthätiges 
Blat⸗ 
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Blattern Dich nicht gebeilet hätten.” — No 
kurz vor feinem Mbfchied aus der Welt wieder, 
bohlte er das. 


Sobald Sophie im Stande wer, das Zimmer 
zu verlaſſen, wurde ihre Hochzeit mit dem ps 
tendanten vollzogen. Ehren Blaflus, der die 
Trauung verrichtete, regalirte die Derfammlung 
mit einer bündigen Kede, worinn er unter ans 
been behauptete, die Ehen würden im Himmel 
geſchloſſen und afgefchrieben.: Dies fiel dem 
Oberſten fo auf, daß er ſich nicht erwehren Eonns 
te, den Paſtor nach vollbrachter Zeierlichkeit auf 
die Seite zu ziehen: „Wo der Kukuk, Here! 
nimmt Er den dwatſchen Sram ber? — Aufges 
fehrieben .im Himmel? — Nee, mein ‚Seel, 
Herr Baker, flieht Er, fo 'n albeenes Zeug 
fchreibt der Tiede Gott nicht, oder ich laß mich 
aus dem erſten beften Moͤrſer ſchießen. — Here} 
kann Er fih mas Dummers, was Infamers 
denken, als Sophiens Ehe mit dem Ealgen⸗ 
ſchwengel Krumm war? — Ind fo ’ne Kanalls 
jerie follte Bore befchließen? haͤ? follte Bose 
fchreiden? — Here, meiner böchßen. Seel, ehe 
ich das glaube, will ich wiß: und wahrhaftig 


Steckenjunge werden! ”.. .: 2. +... 
. „Mein 


„Dein hochgebietender Here Oberſt Kalten 

m Bnnden! die Heilige Schrift fagt . ..s .” 
„Kikelfakel, Her! — MIN ich Steigriemen 
laufen Hier anf der Stelle! — will ich infam 
kaſſirt ſeyn, wenn nur ſieh das darvon in ber 
Bibel ſteht! Ich Habe die Bibel, muß ich Ihm 
man fagen, wohl fo oft gelefen als mein Re⸗ 
glements — und weiß wohl was drinn ſtebt und 
nicht drinn ſteht; — und fo mach Er mir feine 
Quinten, fiebt Er! — daß unter dem Diem 
ſchenpack, vom Srößten bis zu Kleinen, vin 
Haufen Kanaillezeug ik, dns ſteht freplich driun, 
— Zehnmal für Einmal. — Aber daß man ein 
armes, unſchuldiges Ding, ein huͤlfloſes Mädchen 
serkaufen und verfuppeln darf, wo flebt das? — 
. Und daß Gott das befchloflen und gefchrieben 
hat, mo fiebt dns? — Und daß Er den Leuten 
fo a allerwelts gotteslaͤſterliches eng vorkloͤhnen 
ſoll, (heftig) Kreuzbattaillon, Herr, wo ſteht 
das? — Vfuy der Henker, Here Paſter, daß 
der Soldat dem Paſtohren die Bibel erklaͤren 
sup! * iſt mein Seel! noch abſurder, als wenn 
der Paſtohr dem Oberſten erſt das Feldreglement 
erklären muͤßte! Wenn Gott die Kuppelpelze auf⸗ 
ſchreiben laͤßt, fo geſchiebts po faftum, Here) — 
| ins 
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ins Suͤndenregiſter! — uber bey meiner Ehre, 
nie vorher! mein Lebstage micht in die Ordre und 
Inftruktion? Dar wird ſowas nicht Hineingeklert! 
der, daß wir ehrliche Meeris ſeyn und unſer 
Devoir thun ſollen, das ſteht drinn!” 


Shen, Biafus führte allerdings, daß ieme 
hundert Thaͤlerchen, die er vom Herrn Krumm 
vormals zum Kuppelpeli empfangen hatte, ſich 
nicht mit der Widel legilimiren lieden. Ge ver: 
fchanste ſich in feiner Noth hinter die Dikinktion 

qwifchen dem mulaſſenden und defehlenden Willen; 

zwifchen Vorherfehen und Werprdnegs =: und 
was Tonk noch die Srrunsengb idm in den 
Bund gab. 


Die, Herr Paßtet! F ichs doch men 
Lebstage nicht geglaubt, dah Seine Ehrwuͤrden 
fo ganz verkehrt ſchnacken Könkte! — Zulaſſenber 

wie: Hufeiſen von Buttermilch! — Here, dar 
iR kein Menſchenverſtand drinn!- Was ich meinen 
unterthanen dloß zulaſſe, das will ich nicht: 
Rontraͤr; ich fab es oftmals lieber anders. Ind 
Aberal reimt Mb das Hieber als Fauf anf 
Auge. — Sch Tepe wohl, dep Ihm muß ich dem’ 
| Brichmden Bien btauchen; und alfe befehl ich 
Ihm 
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Ihm hiermit, daß er künftig huͤbſch vorher bes 
denken fol, was. Er predigt, verſteh Er mich! 
Sonſt werde ichs sulaffen, daß er einen vernhufe 
tigen Adjunktus kriegtw der den Leuten nicht ver⸗ 
kakelt, daß unfer Herrgott die Ehrloſigkeiten ber 
fchließt, die das Troßbubengefindel und das Dias 
sodeurzeng unter den Menſchen prakticirt. 


Sechzigſtes Kapitel. 
Begreift einen Zeitraum von circa Bwanyis 
‘= Jahren. 

Wiomann batte dieſe etlichen Monate her 
feine vornehmen Freunde vielfältig auf die Probe 
geſtellt, Tonderlich Louiſen; denn in dem Herzen 
des Dberßen Eanute er fchon vorlängft jede Zalte. 
Er fand in der That, daß diefes würdige, Paar 
eine wichtige Ausnahme von der Kegel. machte, 
uud daß Louife ihm vor jedermanns Angeficht, 
und in Gegenwart des angefehenften Adels, ‚nicht 
in der geringfien Kleinigkeit anders begegnete als 
unter vice Augen. Er fand aber auch, daß er 
| von 
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von feiner Seite, ben aller feiner Ergebenbeit 
008 Liede, dennoch nicht gani- in die Ausnahme 
gehörte. Es war ihm beynahe ummägfich, fich 
is. Gegenwart Fremder zu etwas anderm gu 
warhen als sum Intendanten des Oberſten. &s 
ward ihm Au ſchwer/ ſich über die Verhaͤltniſe 
wegzuſetzen, und feinen Freunden Öffentlich ans 
ders als mit; der’ Ehrerbietung zu begegnen, bie 
ihr Rang ihm Aufeste Te mehr fie fich vor 
aller Welt Augen berabließen, je mehr fie ihren 
Stand und den Charakter der* Herrfchaft bey 
-Geite fenten: deſto lebhafter erinnerte er ſich 
feinee Abhängigkeit. Selbſt die Idee des Gerabs 
Jaffens war ihm auſtoͤßig. — „erablaffen! — 
der Menſch sum Menſchen! — Der Staub zum 
Stande! — — Sebr ſonderbar: 


2 mancher glauben konnte, der Oberſt und 
Ponife erwiefen ihm durch ihre Vertraulichkeit 
viel Gnade! — und daß andre glauben konnten, er 
wolle ſich durch feinen vertraulichen Ton mit 
diefen Leuten von Stande ein wichtiges Anfehen 
geben, — das focht ihn nicht an. Der unten, 
Sant war nicht der Mann, der ſich viel um das 
au kümmern pflegte, was die Leute glauben, fort 
Waldh. IV. Theii. 9b dern 


| Wonmt hatte dieſe eher w Monate her 
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Ihm hiermit, daß er runftig huͤbſch vorher be⸗ 
denken ſoll, was Er predigt, verſteh Er mich! 
Sonſt werde ichs zulaſſen, daß er einen vernuͤnf⸗ 
tigen Adjunktus kriegt⸗ der den Leuten nicht ver⸗ 
kakelt, daß unfer Herrgott die Ehrloßgkeiten ber 
Fchließt, die das Troßbubengefindel und das Ma⸗ 
rodeurzeug unter den Menſchen prakticitt. 


Sechzigſtes Kapitel. 
. Begreift einen ‚Beltraum von circa Swanig 
Jahren. 


er: 


feine vornehmen Freunde vielfältig auf die Probs 
geſtellt, fonderlich Loyifen; denn in dem Herzen 
des Oberſten kannte er fchon vorlaͤngſt jede Falte. 
Er fand in der That, daß diefes würdige Paar. 
eine wichtige Ausnahme von der Kegel: machte, 
ud daß Lonife ihm vor jedermanns Angeficht, 
und in Begenwart des angefehenken Adels, nicht 


in der geringen Kleinigkeit anders begegnete als 


unten vier Augen. Er fand ader auch, daß er 
| | | von 
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von feiner Seite, ben aller feiner Ergebenbeit 
urd Liebe, democh nüht ganz in die Ausnahme 
gehörte. Es war ihm beynahe ummöglich, fich 
in Gegenwart Fremder. zu etwas anderm u 
machen als zum Intendanten des Dberfien. Es 
Ward ihm du ſchwer/ Ach über die Verhaͤltniſe 
wegzuſetzen, und feinen Sreunden Öffentlich ans 
ders als mit der Ehrerbietung zu begegnen, bie 
ihr Raung ihm auflegte. Je mehr fie fich vor 
aller Welt Augen berabließen, je mehr fie ihren 
Stand und den Charakter der” Herrfchaft bey 
Seite fegten: deſto lebhafter erinnerte er ſich 
ſeiner Abhaͤngigkeit. Selbſt die Idee des Gerabs 
Jaffens war ihm’ anflöfig. — Zerablaſſen! — 
der Menſch sum Menſchen! — Dee Staub sum 
Stande! — — Gehe fonderdar: 


Daß mancher glauben Eonnte, der Oberſt und 
Tonife erwiefen ihm durch ihre Vertraulichkeit 
viel Gnade! — und Daß andre glauben konnten, ee 
wolle ſich durch feinen vertraulichen Kon mit 

diefen Leuten von Stande ein wichtiges Anſehen 
geben, — das focht ihn nicht an. Der Tinten, 
dant war nicht dee Mann, der ich viel um das 
zu kümmern pflegte, was die Leute glauben, ſon⸗ 
Waldh. IV. Theil. 96 dern 
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dern um das was iſt. Er wußte daß Here Mal⸗ 
ther und Lotziſe fish gegen ihn vnn Teinee Gigde 
träumen.diefen, — und daß, er. IR immer zur 
derſelbige Wildmann blieb, ohne um einen Ei 
zigen Gran an Weisheit uud. innerer Würde pw 
nehmen, wenn auch alle Laifer und Könige. ige 
Freund und Bruder genannt hätten. Aber ſich 
ſelbſt konnte er nicht gewöhnen, - vorzüglich. me 
oouiſen Öffentlich auf den voͤlligen Zuß der wi 
beit umzugehen. u 


Dies beveſtigte ihn danugch einſtweilen in fi 
yem Grundfage, daß ächte Freundſchaft wahre : 
Gleichheit vorausſetzt; und daß es immer an er 
ner oder der andern Seite einigermaßen hinken 
wird, wenn der eine ſich herablaflen, der andıe 
ſich in die Höhe fegen fol; daß folglich Freund: 
fchaft ein leeres Wort one Gimw ik, fobald dır 
eine Ach nur Einen Strohhalmbreit mehr oder 
"weniger duͤnkt. Hier dünkten Walther und Loui⸗ 

fe ih nicht Mehr: Er wars der ich Weniger 
glaubte. 


Was uns betrifft, fo ſiad wir allerdings be 
seit, diefen Grundfag des Intendanten jeden An 
genblid 
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genblick zu unterſchreiben. Wir lachen gleich ihm 
der Narren, die ſich fo gern an Große drängen. 
Das Herz des Freundes, nicht fein Rang iſt es, 
worauf man ſtolz feyn muß. Aber wir hätten 
Doch Luft zu behaupten, daß, fo felten die Auss 
nahmen von Wildmanns Regel find, er ſelbſt 
ſchon damals weis mehr in die Ausnahme gehörte 
als er glaubte. Waͤre Here Walther nur nicht 
gerade fein Regimentschef gewefen, fo hätte es 
zwiſchen Wildmann und ihm weniger oder viel 
leicht gar keine Schmwürigkeit gehabt; fo aber 
war Wildmann zu lange und zu ſehr an die milis 
tärifche Subordination gewöhnt; er war zu lange 
in der Uebung, feinen Vorgefenten in-dem Ober⸗ 
fien zu fehen. Er konnte freymäthig mit ihm res 
den, das koſtete ihn nichts; — aber auch vertrau⸗ 
ich? — das genirte ihn. Nicht alfo der Abſtand 
vom: Intendanten zum Gutsbefiger, fondern das 
immer noch (wiewohl vielleicht dunkel) in feiner 
Seele liegende militärifche Verhaͤltniß war es, 
das ihm im Wege Hand, wiewohl dies Verhaͤlt⸗ 
niß ſelbſt nicht mehr exiſtirte. Und eben fo wenig 
war es Louiſens Geburt und Rang in der menſch⸗ 
lichen Geſellſchaft was ihn von der treuherzigſten 
Vertraulichkeit zuruͤckhielt: ſondern feine. tiefe 

| 9a Ehre 
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Ehrfurcht var ihrem perfänlichen Charakter. Er 
ſah im Louiſen (was wir ſelbſt nicht leugnen koͤn⸗ 
nen in ihe gefunden zu haben, ) das unhbertreffs 
lichſte Ideal weiblicher Vollkommenheit; er fühl 
te fich unter ihr; feine Ehrerbiefung bezog fh 
nicht. auf ihren Stand, fondern auf ihr Herz, auf 
ihre Seele, auf ihe ganzes Wefen. Louiſe die 
Königinn, Lonife die Hüfnerinn, eine wie die 
andre würden ihm immer nichts als Lonife das 
edelſte Weib geweſen ſeyn / wenn auch ihr Haar 
‚minder ſchoͤn, ihre edle freye Stirn minder ofs 
. fen, ihr entzuͤckendes blaues Auge weniger der 
Spiegel des vorteefflichften Herzens gewefen waͤ⸗ 
re Ihr Wuchs, ihr Fuß, ihre Hand, bie dee 
Goͤttinn von Amsthunt zu gehören fchien, bee 
fhmeljende Ton ihrer füßen Stimme — alles 
das Hätte die Hälfte feiner Schönheit verlieren 
Tönnen: blieb nur ihre fanfte, immer fich ferbft 
"gleiche Seele, blieb ihr nur ihr Herz, fo wärde 
man in Louiſen dennoch immer das Erſte untet 
allen ſichtbaren Weſen bewundert haben, Daher 
koſtete es dem Intendanten Anfirengung, ſich, 
wenn er mit ihr ſprach, auf den vertraulichen 
Con zu ſtimmen, zu welchem die innigſte Freund⸗ 
ſchaft berechtigt, oder vielmehr ben fie fodert. 
Hatte 
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Hatte ee Einmal liebe Louife gefagt, fo kam ge 
wiß Ihro Gnaden oder wenigſtens Frau Dberfiinn 
viermal hinter ber. Mit der Zeit aber, die zus 
letzt für alles Kath weiß, und weil er ſah, daß 
die Oberſtinn feine Ehrfurcht für Kaltſinn und 
Mangel an Sreundfchaft, und feine Surkdhals 
tung in Sachen die bloß ihn betrafen fir Mangel 
an Zutrauen nahm, gewoͤhnte er fich endlich mit 
dem würdigen Paare eben fo innig und berzlich 
umzugehen, mie mit feigem Faber. Und num, 
da er auch fich feib unter die Ausnahmen rech⸗ 
nen mußte, brauchte er die Jusnahme fchr weis⸗ 
lich zur Beſtaͤttigung der Regel 


Sophie Rand jest von Seiten der Bildung 
zwar unendlich, in allen übrigen Stuͤcken aber 
ihrer Freundinn, der Oberſtinn, ſehr wenig nad: 
Sie war ihren Blattern den groͤßten Dank ſchul⸗ 
dig; dieſe hatten ſie nicht nur zu einem voll⸗ 
kommnen Weibe gemacht, ſondern ſie auch mit 
dem Liebling ihres Herzens verbunden. Sie haͤt⸗ 
te noch immer nach wie vor durch ihre Talente 
nach Bewundrung trachten Eönnen: aber ihre 


ganze: Eitelkeit, aller Leichtfinn, ale Begierde zu 


grängen waren vertilgt.. Eine ernſthafte Kranke 
A 3 ‚beit 
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heit ändert fehr oft den Charakter des Drenfchen. 
Bildmann und Sophie wandten ihr ganzes Leben 
an,. einander glücklich su machen; mas män oft 
in einer ganzen Provinz vergebens ſucht, das fand 
man bier. gedoppelt ımter einem Dache: hoͤchſt⸗ 
mögliches Gluͤck in-der Ehe. 


So weitläuftig die Arbeit wäre, dem Ober⸗ 
#en und feinem Freunde -durch ihr ganzes Leben 
uzu folgen: fo angenehm würde fie mir ſeyn. Aber 
das würde Solianten geben, und meine Lefer find 
sielleicht ſchon länge müde. Jeden Tag diefer 
beyden edlen Männer. bezeichnete eine ſchoͤne 
Handlung, oder ein würdiger Entſchluß. Da 
Wildmann nichts ohne die reiffte Ueberlegung 
vornahm, ſo war erin den mehrſten feiner Anſchlaͤ⸗ 
ge ſehr gluͤcklich. Mit jedem Jahre wuchs der 
Ertrag der Guͤter; die Waldungen nahmen zu; 
keine Handbreit Landes war ungenutzt; bie Ges 
rechtigkeit war nicht mehr feil; die Wohlthaten 
der Religion erhielt man umſonſt; der Kichter, 
der Advokat, dieſe Prieſter der ehrwuͤrdigen The⸗ 
mis, konnten nicht mehr in Blutigel und Geißeln 
des menſchlichen Geſchlechts ausarten; der Prie⸗ 
ſter Gottes war der Demuthigens überhoben ta⸗ 

geloͤh⸗ 
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geloͤhnern zu müffen, und hatte — wenn er auch 
Fein ehrliebender Mann ſeyn wollte — vom Krie 
hen; Schmeiheln, Mauldienen, Bhdlingen 
und Kragfüßen wenigſtens keinen Vorteil mehr; 
es war ihm leichter gemacht Gutes zu kiften, 
weil ee nicht mehr in den Verdacht des Eigen: 
mies gezogen werben konnte: hergegen war es 
itzm zum Vortheil der Menfchheit fehe erſchwe⸗ 
ret, Boͤſes zu thun, denn er konnte ſich nicht 
mehr fo in häusliche Dinge und Familienangele⸗ 
genheiten miſchen; er konnte nicht mehr druͤcken; 
und Verfolgen brachte nichts mehr ein. Alles 
das Gute war Herrn Walthers und Wildmanns 
Werk. Die Unterthanen wurden wohlhabend, 
und ſchaͤtzten ihre Wohlhabenheit deſto hoͤher, 
weit fie mehr ein Werk ihres eignen Fleißes, als 
(was fie doch eigentlich war, IM ein oeſgert des 
Oberſen ſchien. 


zaber, dielet edle ehrwuͤrdige Geiſtliche 
ward Nachfolger des theuren Ruͤſtzeugs Bla⸗ 
fius; und da er den Schaden Joſephs beſſer 
Fannte als Wilhmann, und ein son allen Geis 
ten vortrefificher Dann mar, (mie mans von 
Wildmanns Freunde nicht anders vermuthen 
84 kann,) 
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kann,) fo gab .er dem Imtendauten noch in man⸗ 
den Stücken Licht, die für dieſen zu tief Tagen. 


60 verfoffen achtzehn "bis zwamig Jahre, 
ader die wir ſehr leicht achtzehn dicke dicke Folio⸗ 
bände ſchreiben koͤnnten. 


| Louiſe befchenkte ihren Gemal im zweyten 
Jahre nach feiner Verheirathung mit einem Goßs 
ne, der die Namen Sriedrich Walther befam; 
denn das mar fo Familienßtte; und fo lange 
Waldheim Herren gehabt hatte, hießen fie eins 
uns andre Malther Sriedrich, und Zriedrich Wal 
ther. Das bedurfte weiter keiner Frage; und 
die ehrfame Dame Mutter des empfindfamen 
Maurus Pankratius Zyprianus Kurt, alias Gel 
mar, würde wenig Kopfbrechens gehabt haben, 
dem Kindfein einen Namen zn geben, wenn fe 
grau von Waldheim gewefen wäre Der junge 
Friedrich Malther hatte feinen Eltern beynahe 
drey Jahre Iang die Ohren vollgeſchrien, als 
der Himmel noch ein Schweſterchen dazu be⸗ 
ſcherte, über. deren Namen es fchon mehr Kopfe 
brechens ſetzte Der Vater wollte ſie Loniſe, 
die Mutter hingegen Friederike genannt wiſſen. 
 — Die Familienſitte beſtimmte nichts als daB 
' es 
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es feit undenklichen Tabren fo Diode war, deu 
Sräulein von Waldheim nur einen einzigen Dors- 
aamen zu geben, ſonſt hätte man fich mit Zrie 
derike Louiſe oder umgekehrt, völlig aus dem 
Labyrinth „beifen koͤnnen. Es wurde endlich, 
am aus der Noth gu kommen, befchloffen, eis 
nen Schiedsrichter anzunehmen. ber wer fol: 
te das feyn? Mildmann und. Sophie waren _ 
»ffenbar parteyifch zu Gunſten des Dberfien, und 
hatten fih für den Namen Lonife erklärt. — 
Man kompeomittirte alfo auf des Dberamtmann 
Adler’s Ausfpruch, und dieſer fegte, verordnete, 
und wollte, daß das Maͤgdlein Elite beiffen 
folte. So kam denn das Kind gu einem mehe 
somantifchen als poetifchen Namen, fintemal es 
in der Deutfchen Sprache, die bey ihrem Tonk 
fo großen Reichthum Leinen Ueberfiuß an Mei: 
men bat, nicht viel ſchickliche Wörter sieht, die 
ſch auf Eliſe reimen. | 


wildmann fand im ganzen eanfe feines rer 
bens keine größere Freude als dieſe, den Der: 
Kand und dag Herz der jungen Elife zu bilden, 
ihre Fähigkeiten, und den Keim jeglicher Tugend 
ur in dieler ſchoͤnen Seele lag, zu entwickeln 
965 und 
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und zır pflegen. ' Er war darinn ſehr gluͤcklich, 
denn der Edelmuth des DOberften und Louiſens 
euheten dreyfach auf der Seele. dieſes liebens⸗ 
würdigen Mädchens. Mit Junker Brise war es 
bergegen ganz ein ander Ding. Diefer ermüdete 
den Intendanten fehr bald; ce wär ein ſtoͤrriger, 
faufer, dummer und tückifcher Junge, aufge 
blaſen, neidifch, unbefonnen, rachgierig; und 
wenn er je irgend ein Kalent aͤußerte, fo war 
6 diefes, auf: die albernfte Art Furze und lange 
Sylben an einander zu nähen. Wie er days 
Sam, weiß der liebe Gott! Wie Baden bloß die 
-Muthmaßung, daß ihn der Oberamtmann ange 
ſteckt Haben könne, der ein wenig mehr als Recht 
iR fürs Verſemachen war, und ein wenig. mehe 
als Recht ik wegen dieſer leidigen Fertigkeit be 
wundert wurde, — vielleicht weil es im einem 
Kreiſe von mehr als gehn Meilen im Durchfchnitt 
Seinen andern Berfemann gab ats ihn. Des Suke 
ters Unglück war, daß feine Werfe nichts taugten, 
anfreitig weil fie ans einem Jeeren-Kopfe kamen, 
and zudem nicht eimal dem Ohre erträglich fe 
len, indem er fich in feiner geammatifchen und 
peofodifchen Ignoram die Licen; nahm, die arıne 
Saite wu. muipbane als mens fie. eine frohn 

dienende 
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dienende Bauermagd wäre tieberall giebt es 
vielleicht heutiges Tages poetiſche Dorfjunker; 
damals aber war dergleichen unſtreitig ein etwas 
ſeltneres Phaͤaomen, ſonderlich in der dortigen 
Gegend. 


‚ Der Dberfte graͤmte fih ſehr über feinen Jun⸗ 
gen, von dem es eintraf, was Naturkundige und 
Jaͤger von den Hunden verfichern, daß fle oft: 
mals den Großeltern mehr als den Eltern nach⸗ 
arten ſollen. Sein Herz war darüber vol Kum⸗ 
mer, und weil er es für ſehr möglich hielt, daß 
„die kuͤnftigen Junker diefes Junkers noch mehr 
aus der Art — oder eigentlich, in die vormalige 
WBatäpeimifche Art fchlagen Eönnten: fo war ee 
wegen: der Unterthanen ſehr beforgt. Endlich 
faßte er auf Wildmanns Gutachten den Entfchiuß, 
ale diejenigen feiner Verfuͤgungen, in denen etz 
wa die Wilkühe oder Habfucht eines Fünftigen 
Befitzers diefer Güter etwas abzuändern Luſt bes 
kommen moͤgten, "durch Verträge mit den Unter⸗ 
thanen und durch die Autorität des Monarchen fo 

zu fanciren, daB fie unmandelbar bleiben mußten. 
Er, der es nach feinem Wuüfche dabin gebracht 

date, daß alle ſeine Bauern ihn Vater nannten, 
wollte 
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wollte nicht daß durch feine Defcendenz an ihren 
fpöteften Nachkommen feine mehr als ‚väterliche 
Liche verlohren gchen ſollte. 


Here Walther näherte ſich den Giebzigen, 
und hatte feine Freunde, den Obriſtlieutenant 
von Lindenberg und den Baron von Wellenthal 
* begraben fehen. est traf die Reihe auch feinen 
Liebling, feinen Wildmann. — Hier bin ich im 
dem Falle, in welchen ich oft zu kommen piege, 
daß mir al die pane Sprachen die ich verkehe, 
zu arm find. Wenn ich fage, dag der Dberfe, 
daß Louiſe und ihre edle Tochter, daß Faber, der 
braune Dann und ich ſelbſt uutröklich waren, — 
daß Sophie in Jammer vergieng: fo fage id 
nichts. — Die Feder entſinkt mir! — — 


Mildmann! auch mein Freund warſt Du in 
den legten Jahren Deines Lebens, und Gott ſieht 
dieſe wehmuͤthige Thraͤne, die Dein. Andenken 
noch jezt mir aus dem Herzen preßt! — noch 
jet. da laͤngſt ſchon der Wind nit Deinem 
Staube ſpielt; — Diefe neunehn Jahre ſeitdem 
Du Edler ſchlaͤfſt, haben Deine Erinnerung nicht 
in meiner liebenden Seele geſchwaͤcht; — Wild⸗ 

mann! 
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mann! — und wenn ich am der gamen Welt 
zweifelt, — Dich bab - ih gekannt : w 
glaude an Tugend. 


Der Dberfe wollte ihn dur chus in dem anf 
hen Bamilienbegräßniffe beygeſetzt wiſſen. = 
«Lieber Bater, fagte Sophie, Iaffen Sie unferü 
Kodten: dort ruhen, mo er immer zu ruhen 
wuͤnſchte!“ Der madre Dberfie gieng ſchwer 
daran, aber Sophie, der jeglicher Wink ihres 
Entſchlafnen Heilig war, drang durch; und fü 
ward, wie ers ausdruͤcklich gewuͤnſcht, fein Grab: 
auf dem oͤffentlichen Gottesacker, unter dem 
dichten Schatten einer Finde bereitet, die er In 
feinem geben - fehe geliebt hatte. Ihr font 
Euern Willen haben! rief Louiſens Gemal. Aber 
das befehl ich Euch : fol Wildmann nicht in mein 
Gewölbe, fo font Ihr mich nach meinem Tode 
an feinee Seite begraden!”' Der Dberfie dee 
feinem Freunde, oder vielmehr den Neberbleibs 
fein deſſelben, alle Chrerbietung beweifen wollte, 
die in feinem Vermögen fland, ließ die Leiche In 
den großen Saal fegen, der ganz ſchwarz tape⸗ 
zirt wurde; feine ganze Livree war in tiefer 
Trauer, der Sarg war mit Wachslichtern um⸗ 

geben, 


494 Die Herren von Waldheim. 


geben, und der Obere ſelbſt, der ſeitdem ee 
GSoldat war nichts als die Uniform getragen 
batte, war ſchwarz gekleidet. . Jedem war 46 
erlaubt, die Reiche zu fehen, und es war ein 
tährender Anblick, wie üch Greife und Jünglinge, 
Mütter und Maͤdchet: zu dem Leichname ihres iu 
fxuͤh erblaßten Mohlthaͤters, mit einer. Ehsfurcht 
nabeten, die weit ſchoͤner. als alles was man ſa⸗ 
gen kann beweiſet, daß die Menſchen vom großen 
Haufen auch Seelen haben. Die alten Greiſe, 
ihre Muͤtzen in den gefalteten Haͤnden an die 
Bruſt gedruͤckt, ſchlichen hinzu, hefteten dem 
aagen Blick auf ſein liebreiches Geficht das im 
Rode noch fie anzulaͤcheln fchien, und weinten 
wie Kinder um ihren Wohlthaͤter, um ihre? 
Verſorger: Manche Helen: ben dem Sarg auf 
ihre zitternden Knie, manche kuͤßten ſeine ſtarre 
Hand, die ſo viele Laſten von ihren‘ Schultern 
genommen hatte, Manche Samen, fo Tange diefe 
heilige Reiche über der Erde fland, vier, fünf 
mal des Tages; — es ſchien ihnen unmöglich 
zu glauben daß er todt fen koͤnne; — daß er 
fie babe verlaſſen Fönnen! Der Saal war uns 
aufhoͤrlich gedrängt vol Menfchen, die nichts befs 
jers und heiligeres thun au koͤnnen glaubten, als 

no 
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no Ginmal fich an dem Anblick dieſes ife 
res Froundes zu legen. Einige, bie ſich nicht 
ſtark genug fühlten dieſen Anblick auszuhalten; 
sogen fich in einen Winkel und vergoffen hraͤnen 
wie fie nur das Herz weinen kaun. Nie fa. ich 
eine ähnliche Scene, und, Gott weiß, nie wuͤnſch 
ich ſie wieder zu ſehen, wenigſtens fü lange nicht 
als mich die Erinnerung a an 1 diete och ſo .undes 
ſchreiblich aerſchuͤttert. ten. F 


- 


Pr uw. 


Eiumai, "als das akmmer io fo gefüßet 
hatie daß die Bedienten die den Sarg umgabeır; 
Mühe fanden. dem liebevollen Ungeſtuͤm diefer 
Menfchen zu wehren, (obgleich der Oberfte unb 
Louiſe feibB damals gleich zugegen waren,) hörte 
man durch das allgemeine Schluchzen hindurch 
eine Stimme: “Laßt mich u ihm! ich komme 
fo weit her ihn noch einmal zu fehen!” Dee 
Dberße feibft drang bis an die Thür, weil das 
Gedränge.nicht weichen wollte, und half einem 
jungen weinenden Weide berein, die ein Kind 
auf den Arınen trug. Sie war zu Waldheim ges 
bohren, wohnte aber feitbem fie verbeiratbet 
war, fünf Meilen davon. Sie und ein junger 
Tasloͤhner tiebten ſich Beyde waren arm. 

Wild⸗ 
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Wildmann,. der fih nie damit abgab Ehen zu 
Kiften, dee aber alles anmwandte Ehen zu befärs 
dern, . und vor defien Mugen das Maͤdchen auf 
gewachfen war, hatte fie ausgeſtattet, und fe 
in: den Stand. gefegt ihren Liebhaber gu heira⸗ 
den. — Das: Junge. Weib ſtand num bey dem 
Sarge. “Di Gott! rief Be: mußt ich das er 
leben!” — Baage konnte fie vor Schmerz nichts 
weiter ſprechen; ſie verfuchts oft, aber jedesmal 
erfichten die Thränen ihre Stimme. Kaum vers 
wehmtich fchlikchzete ſie ihrem Saͤuglinge zu: 
«Du ſollteſt ihn doch fehen: — Ach, du verfichk 
es noch nicht! ohne die Butthaten dieſes todten 
raunes wärk du nicht anf der Welt!” — Und 
der Säugling, als verKände er fie, ſtreckte feine. 
Beinen Händchen gegen den Sarg aus! — Das 
fchien das arme, "gute dankfbare Weib zu übers 
wältigen. — Die Oberſtinn fieß Re in ihe Sims 
mer führen, hoͤrte ihre Gefchichte, und befohl 
ihe, ſich dreuſt an fe gu wenden, wen fie fünf: 
tis Hülfe brauchte, — — Noch verfibiebne Su: 
fälle von ähnlicher Art fielen in diefen Tagen 
vor. — Uber Taf uns mit einer Erzählung zum 
Ende eilen, die unlerm Herzen fo viel Eoket!. 
Nah Wildmands Tode erfuhren. ſelbſt Walther 

und 
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und Ponife erſt techt, welch einen Verluſt fie ers 
Sitten hatten, und wie ſchoͤn die Gele diefes 
Mannes gewefen war. Der Oberſte ſeldſt beglei⸗ 
tete ihn zu feiner RAuheſtelle, und am Tage ſei⸗ 
ner Beerdigung waren ale Haͤuſer leer, denn alg 
und jung folgte der Baare diefes fo algemein 
geliebten Mannes. 


Louiſen ſowohl als Sophien wat fo lange fie 
lebten, nichts ſchmerzlicher, als die Staͤtte vor⸗, 
beyzugeben, wo Wildmanns Gebeine rubeten. 
Er ward, wie wir ſagten, unter ſeiner lieben 
Linde auf dem Kirchbofe eingeſenkt. Ihm war 
bey feinem Leben nichts anſtoͤßiger geweſen, als 
die rafende Gitte der mehrken Orte, die Tod⸗ 
. sen in der Kirche zu begraben, um mit dem 
Hauch ihres Verweſung bie e Sebendigen gu ver⸗ 
site 


das erſtemal nach feinem Tode, als Louiſe 
mit Sophien in die Kirche gehen wollte, blieb 
ſie bey dem traurigen Huͤgel ſtehen, der den Reſt 
ihres Freundes deckte. Sie ſah einige Augenblifs . 
te in duͤſtrer ſchweigender Wehmuth Auf das 
Grab! — Ploͤtzlich, dingeriſſen von der Gewalt 
Waldh. IV. Theil, gi des 
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des Schmerzes, ſtuͤrzten ihr die Khränen aus den 
Augen! Gie ſank auf die Knie: “Vertu! c’eR 
- donc la ton dernier alyle!” — Gopbie ver 

gieng fa an ihrer Seite in unausfprechlihen . 
Schmerz. . 


Der Intendant hinterließ nar eine einzige das 
mals zehnjaͤhrige Tochter, die noch jezt lebt. — 
D Henriette! Dis, die ich oft als Kind auf mei» 
nem Schooße wiegte! koͤmmt je dies Buch vor 
Deine Augen, und erkennft Du in Wildmann 
Das Bild Deines edlen Baters : ſo vergieb mirs, 
daß ich dem Sram der gewiß in Deiner guten 
Seele noch nicht erlofchen if, neue Schärfe ge 
geben Habe! — Mergieb mirs, daß ich manch⸗ 
mal nicht die ſtarken Farben brauchen wollte, die 
ich Hätte anwenden muͤſſen, das Gemälde des 
vortrefflichfien Mannes völlig fo groß, fo ehrwuͤr⸗ 
dig darzuflellen als ichs gekonzt hätte, und als 
er war! — Ach, Henriettet ich kenne Augen 
genug, denen es auch fo noch zu hell ih, — auch 
da noch zu hell ik, mo Du vielleicht über gelies 
benen Schatten klagſt!: - 
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RITTAL ARTE 


Ein und ſechzigſtes Kapitel. 
Neue Geſichter. 


Von der traurigen Minute an; da der Oberſte 
die Augen ſeines Freundes — ſeines Freundes! 
— mit zitternder Hand und Hummer fuͤhlloſer 
Betäubung jugedrückt hatte, war alle Freude in 
dem Herzen dieſes würdigen Alten. Soldaten ers 
ſtorben. Er ward graͤmlich, muͤrrig, uud’ fein’ 
Eigenfinn, dem nut Wildmann die Stien bieten, 
den nur Wildmann lenken Eonnte, nahm fehe 
aberhand. Selbſt Louiſe, fo fehr er fie liebte, 
vermogte jet nur felten etwas her ihn. Sie 
war ihm allerdings unfäglich theuer: aber er 
hatte nicht diejenige Art von nachgebender Ach⸗ 
tung (von Deference) gegen ihre Meynungen 
und Gutachten, die ee Wildmanns reifer Welt 
und Menſchenkenntniß, feier Erfahrung, feinen 
alles umfpannenden Genie nicht verfagen könnte, 
Mildmann wußte den Oberſten immer auf dns 
aͤchte Prinzip eines edlen Soldaten, die wahre 
Ehre zurückzuführen. Er rieth ihm nie, ebe er 
nicht Kine Sache von allen Seiten angefeben batte 
Sie und 


’ 
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und ſelbſt Äbergeugt wars dann aber kehrte er 
fi auch weder an fein Widerfprechen noch an 
fein Aufßeaufen und Poltern, und feste feinem 
Eigenfinne die unbiegfamfte Veſtigkeit, einen 
Muth den fchlechterdings Nichts erfchüttern konn⸗ 
te, und die unwandelbarſte Kedlichkeit entgegen, 
Heberdas Hatte der Dberfte Eein Beyfpiel, daß 
Wildmann ihn jemals irce geleitet Hatte. Lonife 
Bingegen, das bolde, fanfte, Tiebreiche Gefchöpf, 
hätte ſie auch alle die von Wildmanns Kennt: 
niſſen und Erfahrungen Haben Fönnen,. die ein 
Srauenzimmer wie fie unmöglich haben Eann, fo 
war fie doch viel zu weich und nachgebend, als 
daß fie den eruften Stolz eines grauen Kriegers 
haͤtte lenken Eönnen. Und wenn vollends dee 
Oberſte fein Gotts alle Wetter, oder fein brau⸗ 
ſendes Kreugbattailon berausdennerte — dann 
entſank diefer fchönen fanften Seele. aller Muth. 
Dem Intendanten hergegen war es oftmals lied, 
ihr fo weir gebracht zu haben ; denn gemeiniglich 
war Here Walther nie lenkſamer, als wenn ce 
- ausgepoltert Hatte Wenn Wildmann alsdann 
nur auf feinen fünf Augen veſt befieben blieb, fo 
that der Oberſte oft aus Beſchaͤmung über feine 
Hiegende Hitze, und um feine Heftigkeit wieder 

gut. 
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aut zu machen, manches, was er ſonfſt nicht 
gethau haͤtte. 


Mir haben in unſerm Hochzeitskapitel geſagt, 
daß Herr Malther ſich am Tage feiner Vermaͤlung 
eine Unbeſonnenheit zu Schulden kommen lieh, 
von welcherder Intendant bis en fein Ende nichts 
‚wußte, und don der wie jert reden muͤſen. 


Im Rauſch feiner Freude und Monne, das 
Mädchen feines Herzens mit feinem alten tvenen 
FZreunde vermält zu feben, fagte deu General von 
Wellenthal zum Oberſten? „Hoͤr, Bruder Wal 
iher ; da. Frick Ds nu mein Mädel, Des Ha⸗ 
gels, wenn die Dir heut oder morgen 'n mal fo 
»n Stuͤck Dinge von Tochter Bringt, weißt er 
was wir thun wollen ?* 

„Na denr, Bruder Onket? | 

 „Gieh. ich hab. ’nen eingigen Soßn, u biſet 
Batzen, und 'ne huͤbſche Baronie. Giebt Dir 
Gott 'ne Tochter, und mein kleiner Junge bleibt 
leben, ſo — was meint Du, Bruder, wenn 
dae ’q Paͤrchen würde?” . 
„Dopp Bruder! rief Herr Walther. Solda⸗ 
jean L 
Ä gig 6 
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-. : Gie gaben einander die Hände darauf, und 
befchloffen, das Ding, aus Familienurſachen des 
Generals, vor der Hand geheim zu balten Er 
ner von des Oberſten vernünftigen Grundfänen 
war der: ein rechtfchaffner Mann, befonders ein 
‚Soldat muͤſſe ſchweigen Tonnen mie ein Fiſch. 
Ein Soldat, pflegte er ſehr oft au Tagen, der 
das Maͤul nicht halten Eann, "taugt deffer an dem 
Galgen als in die Uniform — - Er mag feevlich 
in etlichen und dreyßig Dienkiahren, und im Fel⸗ 
de, Gelegenheit genug gehabt haben biefen Satz 
aus der Natur zu abſtrahiren; denn Herrn Wal- 
tbers. Philofopbie war, wie man gefehen hat, 
mebrentbeitg experimental. — Das traurige be} 
der. Sache if, daß er feiner Kegel zu ve an 
bieng, und die Verſchwiegenheit, wenn er fe 
-Einmal gelobet hatte, auch auf Sachen ausdehn: 
fe, die er weniaftens feinem Wildmann, wenn 
euch nicht feiner Geimaliun, Hätte entdeden 
muͤſſen. 


Der junge Wellenthat, damals wie kduiſe 
heiratbete, ein Kind von fünf Jahren, war ein 
artiger Knabe, und ward, etwas Traͤgheit abge: 
rechnet, ein Hiebengwürdiger Juͤngling. Det 


Obeße⸗ 





> 
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Oderſte, Louiſe, Wildmann,; und jedermann 


liebte ihn. Er: hielt fich nicht nur gut bis fein 
Dater farb, fondern fo fange er in feiner Heis 
math blieb. Aber gleich mehreren jungen Edel- 


leuten gieng er zu feinem Ungluͤck auf Reiſen. 


Florenz, Rom, und befonders Paris richteten 
die Sitten zu Grunde, die durch diefe Wans 
deung ausgebildet werden folten; in London 
ward er ein ſtarker Geiſt, und in Wien ein 


Trinker. Seine Kräfte waren erfchöpft, feine‘ 


Befundheit zu Grunde gerichtet, und fein Ders 
mögen verzehrt als er mit allen ausländifchen 
Laſtern wieder zu Haufe kam. Doc brachte er 


drey tüchtige Buden mit, John, einen Englaͤn⸗ 
der, Giacomo einen Staliäneer und Monfieur . 
jean einen Franzoſen. Es verſteht ſich daß Mon- 
ffreur jean der Homme de Chambre,  Signor. 


Giacomo der Valet, und Mafter John der Ecuier 
diefes Baron allemand ſeyn thaͤt. Maſter John, 
obgleich dem Außerlichen nach der rauheſte unter 
- olen, mar doch unter allen vieren, den Heren 
mit eingerechnet, im Grunde noch der ehrlichfte 


Schurke. Religion und Gewiſſen hatte er frey⸗ 


lich nicht viel mehe wie die andern, und: für 


Eine Guinee hätte er ſich geſchlagen und feinen? 


Ji 4 Dann 
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Sie gaben einander die Hände darauf, und 
befchloffen, das Ding, aus Familienurfachen des 
Generals, vor der Hand geheim zu balten, Er 
ner von des Oberſten vernünftigen Grundfägen 
war der: ein rechtichaffner Mann, befonders ein 
Soldat muͤſſe fehmeigen können wie ein Fiſch. 
Ein Soldat, pflegte er fehr oft au fagen, der 
das Maul nicht halten kann, "taugt beffer an den 
Galgen alg in die Uniform. — Er man feenlih 
in etlichen und dreybig Dienklahren , und im gel 
be, Gelegenheit genug gehabt Haben biefen Sub . 
aus der Natur zu —— denn Herrn Wal⸗ 







mebrentbrile- | 2 fl — Das traurige I 
der. Sache if iner Megel u 
bieng, und Di 1 
Einmal gelof 


ge, die er W 
euch nicht 
möäflen, 


Der jun 
heirathete, 
attiger Fug 
‚rechnet, ? 


- 


‚Ein u. ſechzigſtes Kapitel. 503 


Oberſte, Louiſe, Wildmann, und jedermann 
liebte ihn. Er hielt fih nicht nur gut bis fein 
Vater ſtarb, fondern fo lange er in feiner Heis 
math blieb. Uber gleich mehreren jungen Edel: 
leuten gieng er zu feinem Unglück auf Keifen. 
Florenz, Rom, und befonders Paris richteten 
die Sitten gu Grunde, die durch diefe Wan⸗ 
deung ausgebildet werden ſollten; in London 
ward er ein ſtarker Geiſt, und in Wien ein 
Trinker. Seine Kräfte waren erfchöpft, feine 
Befundbeit zu Grunde gerichtet, und fein Ders 
mögen verzehrt als er mit allen ausländifchen 
Laſtern wieder zu Haufe kam. Doch brachte er 
| tüchtige Buben mit, John, cinen Engiie’ 
E iacomo einen —J und BloaSest 
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Mann niedergefent: aber er hatte doch einige 
@rundfäge von Ehre, und war meder wie Mon- 
fieus Jean zum Merkur, woch wie Signor Giaco. 
mo um Banditen gu gebrauchen. Hergegen ein 
Hferd zu drefiren, einen Diaun äffentlich ‚anzu 
geeifen, und fih mit ihm zu boren und berums 
zuſchießen, einen ungeſtuͤmen Gläubiger die Treps- 
pe hinabzuwerfen, ein Wubenfüf gewaltſam 
auszuführen, dem Rabenfeine Trotz zu bieten, 
Barinn batte Maker Tohn feine Stärke; und 
überdens hatte er die befie Hand von ber Welt 
Punch, Rumbo und dergleichen zu machen; und 
was ihm fein Feind laſſen muß, einen woch befe 
fern Hals ihn au trinken, 


Der junge Baron mußte den Willen feines 
Vaters, vermoͤge deſſen ihm Elife_von Wald: 
beim zur Gattinn beſtimmt war, Zum Heira⸗ 
then hatte ex aNerdings Feine Luft, und in dem 
dummen Deutfchland, mohin er ohne die Er⸗ 
ſchoͤpfung feiner Finanzen auch. wohl nie wieder 
gefehret wäre. fonnt ers gar nicht wieder ges 
‚wohnt werden. Indeſſen Bond ihm das Meſſer 
an der Kehle. Ex hatte ſich, feit Seine Hoch 
freyherrliche Gnaden moigrenn waren, ern ; 
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in der Fremde konnte er nicht mehr: figuriren, 
und eine Heirath war fein einiges Rettungs⸗ 
mittel. Eliſe, das mußte er, konnte auf eine 
anfebntiche Mitgabe rechnen, und rau galt ihm 
Staus dennoch 209 und kruͤmmte er fich ben 
fchiedne Sage, ehe ee fih entſchließen Fonnte, 
feinen erſten Beſuch auf Waldheim abzuſtätten. 
Zuletzt bequemte er ſich, endlich im dieſen Apfel 
zu beißen der ihm ſo herbe ſchien. Aber wie 
ward ihm, als er Elifen ſah! Sie war ein Kind 
wie er ſeine große Tour antrat; in den ſechs 
oder ſieben Jahren feiner Adweſenheit war ſie 
herangewachſen and Rand nun in ber boͤchſten 
Bluͤthe der Schönheit und der Reize. Er glaub« 
ge nie was liebenswürdigers gefehen zu haben; 
und das hatte er doch, denn. Eliſe war Teig 
ganz vollkommner Abriß der (9 gan; himmliſchen 
Louiſe. 

Der Dberſte ampſteng ibn mit offnen Armen, 
„Willkommen Vetter Wellenthat! rief er. rein 
Seel, Er bat fih 'n bifchen fange geabfentirk 
gehabt! — Na, thut nichts: In der Fremde 
lernt einer Leute kennen! — Er iß 'n wildeg 
Küken geweſen, hoͤr ih? — Mu hat Er doch 
die obruer wohl abgelaufen, HA?” 

Jißs — » 
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SE nu, mon Confint on» Man iß jung... 
Sie wiſen je mol. 


hat is weiß wohl, Jugend dat keine 
Tugend! Aberſt bir Er, Vetter, bleib Er mir 
ein fuͤr allemal mit dem Couſin vom Halſe. Weiß 
Gott, Herr, ich mug keinen Framoͤſchen Namen 
baben! Mber® dar if meine Lonifes bie barles 
mirte ſonſt gern; dar kann Er lang und breit 
wit fchnaden, fieht Er! — wenn ich ‚nicht data 
dey bin, verſteht Ach,” 


Der Junge Herr machte feinen erken Beſuch 
{ehr kurr, und ritt mit einem Herzen vol Brunk 
wieder nach Haufe, Unterwegs verficherte er ſei⸗ 
nem John ber ihn begleitete, der Oberſte ſey ein 
Rußre; aber. Eliſe {ey charmante! route divinel 
und was er alles ſagte. — Ey nu, Gir! ant 
soprtete John mit dem möglichfien Phlegma: ſe 
nehmen Sie die Lady! 


Der Baron ſah frenlich Keinen andern Aus⸗ 
weg als diefen, wofern er anders dag Geld mit 
dem Mädchen haben malte. Aber das Nehmen! 
das Nehmen Ber 


gu 
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Zu Haufe gieng er ſehr ernſtlich mit Monſien 
Jean und dem tuͤckiſchen Giacomo zu Rathe, 
Nehmen Sie. nehmen Sie immer Monfieur le 
Baron! fagte Jean. Die Rede if Hier einmal 
vom Gelde! Sonſt — wenn yon der Beaute als 
lein die Rebe wäre, fo. wollt ih fchon Mittel 
und Wege finden, mohlfeiler zu Laufen, Uber 
dag Geld! — pardi! nehmen Gic fans balancer! 
Haben wir erft dag Geld, moys paflerons ca 
France, « xogus la galtre\ 


Verdammter Jack Paddiog! — Örumerte der 
Engländer! \ 


Giaromo war im Ganzen eben der Mepnung 
wie der Franzos; doc mar in feiner Stimme 
noch ein ſchaͤndlicher Zuſatz, worinn ich’ weiß 
nicht was non einem Beide meht oder weniger 
vorkam. 


Das hrachte den Enakiuite auf, God a ao 
your eyest rief er. — Ich Lake Ihnen die 
Wahl, Sir! entweder ſchaffen Sie dieſen vers 
dammten Son ofa bitch gleich ab; oder ich gebez 
oder ich beeche ihm den Hals. Eins von der 
dreyen, Siel Mir gilt alles gleich, verun uch 

aut 
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nud ‚keine Stunde bt mit der Sehe aufam: 
moen Bin. 

Der Baron wollte vergebens Srieden fliftens 
der trogige Britte beffand auf feinem Kopfe, 
Ein andrer würde die Buben beyde weggeiagt, 
und ihnen den homme ‘de chambre' zur Eſkorto 
mitgegeben haben: aber der Baron hielt bloß 
den Signor Giacomo für ein enthehtüͤches Ge⸗ 
raͤth in Deutſchland. 


Das iſt ungefaͤhr ausreichend, ſich einen Be⸗ 
griff von dem Herra Baron von. Welenthat zu 
machen. 


Ueber ein paar Tage wiederhobiten Seine 
Gnaden Ihren Beſuch bey dem Oberſten. Er 
nahm den alten Herrn bey Seite, erinnerte ihn 
as feige Ahrede mit dem General, verficherte 
daß er ohne Elifen nicht Leben Fönne, und biekt 
förmlich um die Erfülung des Verſprechens an, 
Der Dberfie hätte: es reylich gern "anders geſe⸗ 
ben. Er Hatte zu feinem kuͤnftigen Schwieger⸗ 
fohne nicht das befle-Bufrauen: aber’ er Batte 
fein Wort gegeben, und bas hätte er für: feinen 
Preis gebrochen. Vergebens ſtellte Boulfe ihm 
oh wur was ihr: Beton nud aufbringen fon 
te: 
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te: „Schnack! fagte er: Der Junge wird ſich 
ſchon ſchicken wenn er man erſt 'n Weib dat; 
Euch Weibern ift alles möglich was ihr nur recht 
ernflich wollt. Wenn er auch ein biſchen ein wil⸗ 
der Fittig iſt, Deine Tochter wird ’n fchon zahm 
friegen. Kannſt 's an Deinen Kanarienvoͤgeln 
ſehen. Setz nur 'n Weidchen zum Männchen in 
den Käfig, flugs hoͤrts Männchen auf zu fingen. 


Die Oderſtinn fand fehr viel dagegen einzu⸗ 
wenden, aber Herr Walther, den die Tahre und 
MWildmanns Tod mürrig machten, erzürnte fich 
über ihren Widerfpruch, und fie fchwieg in dee 
Hoffnung, daß Elife ſelbſt vieleicht mehr über 
ibn vermögen würde. Aber darinn irrte fie. Der 
Oberſte Hatte zwar den Grundfag: man müfe 
feine Kinder nicht zur Ehe zwingen. Aber was 
heißt Swingen? — Er Drauchte bey feiner Toch⸗ 
ter ein Mittel das oft gemaltthätiger if ats 
Zwang. Er flellte ihe mit aller Freundlichkeit 
fein gegebnes Wort vor, gab ihe die beffen Wor⸗ 

te, und befchwor fie, ihm in feinem hoben Alter 
kein Herzleid zu machen. —  Elife, die dem 
Drohen und. der Gewalt ‚vielleicht widerſtanden 
baden würde, vermogts nicht, feinen Bitten zu 
. widee 


‘ 
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widerſtreben. Sie gab nach; und ob fie gluͤcklich 
oder unglücklich in diefer erſten Ehe war, das 
wiflen unfere Lefer bereits aus dem Siegfried⸗ 
büchlein vder Edımen es dort finden. Was dort 
nicht ſteht iſt dieſes, daß er durch eine fehr ge 
Wöhnliche Revolution , von der Starkgeiſterey 
zum thoͤrichtſten Aberglauben übergieng; fo daß 
ee den ganzen Tag din Ungluͤck zu befürchten im 
©tande war, wenn er des Morgens etwan eine 
Pfeife zerbrach. Hatte er vormals oft alles ge: 
leugnet was vernünftige Dienfchen glauben, fo 
gieng er num Auf der andern Geite ju weit, und 
ſchrieb alles der Fuͤgung ‚Bottes zu. Er fiber 
tieß fich täglich mehr dem Trunke, und wenn er 
ſich im Raufch die Nafe Blatt fiel, fo war das 
Schickung Gottes. 

. Here Walther erlebte alſo an feinem Eidam 
fehr wenig Sreude, und das vermehrte feinen Ins 
muth. Sein Herz blieb zwar immer daffelde, 
aber fein Kopf ward ſchwach. Er erlebte noch 
das Reid, auch Sophien begraben zu feben. Dies 
liebenswärdige Weib hatte feit Wildmanns Tode 
befländig gefränkelt, bis ihr dee Gram zuletzt 
ine Auszehrung zuzog, an welcher ſie in rouiſens 
Armen einſchummette. 

Oderũ 
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Oberſt Walther ſchlaͤft feinen langen Schlaf 
an ſeines Wildmanns Seite. Louiſe ließ eine 
Marmorne Tafel neben der Ruheſtaͤtte dieſer drey 
ihrem Herzen ſo theuren Todten aufrichten, wor⸗ 
auf nichts ſtand als ihre Namen, und der 
ſchmerzhafte Ausruf Clairens, der holden Freun⸗ 
dinn Juliens: 


‚Confiance, amitié, vertus, plaiſirs, folätres 
jeux, la terre & tout englonti. 


Zweh 


I 14 
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Zwey und ſechzigſtes Kapitel, 
Leben und Thaten 
ot des 
tbeuren Junkers 


J Friedrich Walther 


von Wald zu Waldheim ic ic. 


An beiten wärs, fir ahmten jenem Hollaͤnder 
nach, und ließen Bier etliche weile Blätter, mit 
gezieniender Bitte an jeden der etwas Gutes von 
Junker Friedrich zu fagen weiß, die Küche damit 
auszufüllen. Wir wiffen leider nichts dergleichen 
von ihm. Mer denmach fo wenig Luft Hat, einis 
ge Nachrichten won einer elenden Seele zu leſen, 
als wir Talent haben, fehlechte Menfchen darin, 
Helen: der überfchlage diefes Kapitel, welches 
wir gern in die paar Worte fallen mögten: en 
febte, nahm ein Weib, Eränkte feine Mutter die 
der ganzen Welt Verehrung verdiente bis an 
ihren Tod, ließ ein paar Bände elender Verſe 
drucken, in denen er aus Dorfjunkerlicher Wille 
Ä kuͤhr 
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kuͤhr alle langen Sylden kurz brauchte und man, 
che kurze dafüie mit dem Menſchenverſtande zus 
gleich auf die Folter fpannte, haßte feine Schwe⸗ 
er Bis. aufs Blut, zeugte Söhne und Toͤchter, 
uch Farb an Indolenz und Traͤgheit, wie einige 
wollen; — nach gan entgegengefenten Nachrich⸗ 
ten aber erſtickte er am feinem eignen Gift. Die 
Doktor der die Lieferung batte, mag das ent⸗ 
Maden; uns eünmert: es nichts, 


Seiae Schweſter baite er nie geliebt, teile 
ans natürlicher Unart feines Herzens, theils weil 
es fab daß Mater, Wautter, Freunde — kurn 


ijedermaun fe liebte und: ehrte, der ihn, als 


den Sohn eines fo edlen Paars, als den Bruder 

einee fo edlen Schwerer, mit bedaurendem Uns 

willen. anſah. Er dekuͤmmerte fich feit ihrer Ders 

mälung nie um ſie; und auch nach Dem Tode 

Des jungen Barons überlieh er fe ganz ihrem 
traurigen Schickſale. 


wit Einem Worte: Er gab der bekannten 
Kheorie des Oberſten einen entſetzlichen‘ Naſen⸗ 
Rübers Der Sohn eines Edelmanns wie der 
Obere, — der Sohn einer. Mutter wie. Louiſe, 
. Wald, IV, Theil, Kt — und 
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— und doch einielender Menfſch! Cr diente 
auch die Phyſtogwmker — -Mörunter mir: der⸗ 
malen nicht die hellſehenden Beute verkanden Has 
ben wollen, die, gehbt in der Keantniß deb Aus⸗ 
deuchs jegliches Affekte, in den Difagen-/ ih der 
Stellung, oft in einer Fleinen Belegung, NE. 
für den gegenwärtigen Angenblick, fo deutlich wie 
in der Seele leſen, und denen zu gefallen Meißit 
Domus mit der Erſindung Jeues albernen Feine 
in der Bruſt feine Imagination nicht hätte m 
Koflen faxen dürfen: — fordern wir mehnen da⸗ 
mit diejenigen Lente, die da glanben aus Ve 
Bau ımd Umriß der veſten Theile, in Eineni Hm 
Charakter, Talente, Genie u. ſ. w. fo wette 
mwegzuhaben als fie‘ willen daß drey und eim 
aqual if zwey mal zwey; die aus der Figur — 
oder gar nur Abfchattung,, feines Daumens, — 
aus der Bigur feines Nagels, aus feinen Zaͤhnen 
Euch den ganzen innern Drenfchen eines Erden 
ſohns fo genau herauskalkuliren, daß wie Fa 
glauben dies fey die Lrfache, warum mandı 
Dame durchaus nicht einen Augenblick ohne Hand 
fchube ſeyn will, feibk im Wette nicht. Wi 
fürchten, ihr Daumen oder einer von ihren NE 
rn bat kein gutes u — — Sue 
. Rn . 


% 
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Friedrich, ſagen wir, diente ciuch die Phyſiogno⸗ 
:miter zu wiberlegen. Denn, iſt ihre Kunſt zu⸗ 
verlaͤſſig, fo folgt, daß in zween vollkommen — 
Cſo viel, nehmlich das ſchaͤrfſte Seherauge ent⸗ 
decken kann). ähnlichen Gehaäͤuſen, zween voll⸗ 
kommen aͤhnliche Seelen ſtecken muͤſſen. Und pwi⸗ 
ſchen Heren Walthers und Herrn Friedrichs 
Seelen war do ein fd bimmelweiter Unterſchied 
als zwiſchen einem Vortugalleſer der unter Bruͤ⸗ 
dern feine gehn Spertesdufaten werth if, und 
einem Seamzöfftpen‘ Denier/ deren neunhundert 
xechs und dreyßig auf einem Thaler Konven⸗ 
onsmänze gerechnet werben, wenn man ihnen 
viel Ehre anthut. Gleichwobl glich nie ein Ep 
dem andern mehr als Here Friedrich von Teiner 
Außenfeite dem Oberſten, menn man bloß die 
Jahre abrechnet. Der ganze Unterſchied beſtand 
im Embonpoint und in der Stellung. Here 
Walther Hatte in Teinem Anſtande alles Edle 
und Stolze Teinee Seele. Herr Friedrich? Mer 
ein luͤmmelhaftes Thier nennen will, der nenne 
einen Elephanten: aber biee war mehr als Ele⸗ 
phant; bloß der kluge Blick diefes Thiers und 
das ſanfte Schweben ſeines Ruͤſſels gieng ver⸗ 
lohren. 

Ber. St 2 Si 
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Seit dem Kode feines. Vaters uͤbernahm 
Here Friedrich die Bügel. dee Waldheimſchen 
Kesierung. Schaden konnte ee im Ganzen wicht: 
dazu waren ihm die Hände weislich gebunden. 
@utes hätte er thun toͤnner: dazu fehlte ihm 


. der Mille, 


Er vermälte Ach mis rigen Feauenzimmer 
die ihn an Miderwillen gegen. Eliſen wo moͤg⸗ 
lich noch übertraf, weil, wie man fügt, nur 
dee Neid" armfeliger Auferen mit dem Neide 
Heiner Weiberfeelen verglichen zu werden ver⸗ 
dient. Er — — Uber, wenns mein Leben 
koſten ſollte, kein einziges Dort mehr von dem 
Suͤnder 


Drey 
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E. war immer fo unfee Sitte hinter unſern 
Büchel ein moratifches Kapitel, wie eine Theer⸗ 
butte hinter den Frachtwagen zu henken. So 
denn ichtwa aus dem Buͤchel ſelbſt ſchier nichts 
zu lernen ſtehen moͤgte: fo findet manch Breßt - 
hafter doch Hier vielleicht Etwas nach Nothdurft. 

Und Tantet diesmal unſer Sprüchlein alfo: 


ABCDEFGHIKLMNO-PRQ 
RSTUVWXYZ. 


Sieh! da baft Dr ale irdiſche Weisheit 
in einer Nuß. Ser Dies felber nach Maaßgabe 
Deiner Nothdurft zuſammen. Es if nichts fo 
weife und nichts fo närrifch gefagt, was Da 
durch Huͤlfe diefer fünf und zwanzig Figuren 
nicht heraus bringen koͤnnteſt. — Und nun 
koͤnnten wie firenue zu unferm - Schlußfapitel 
fchreiten: aber wie erinnern uns, eine Anek⸗ 

SE 3 dote 
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dote verſprochen zu haben, zu der wir in eis 
nem unſerer unwahrſcheinlichen Kapitel keinen 
Platz hatten. Ich ‚habe ben Valerius Maximus 
nicht zur Hand, und eiibie blota aus dem Ge⸗ 
daͤchtniſſe. 

Tiberius Gracchus verdiente fuͤr einen Feind 
des Vaterlandes gehalten zu werden, weil er 
auf Koſten deſſelben mächtig. ſeyn weilte, und 
das Frepheitliebende Rom: ermangekte anch nicht, 
ihn dafür. zu erfiären Er ward am Leben ges 
Braft, und der Ehre ‚begraben un werben bes 
raubt, weiches nach damaligen: Religionsbe⸗ 
griffen etwas Entſetzliches war. Ein Unbeer⸗ 
dioter war von Himmel und Hoͤlle ausgeſchloſſen. 
Seid troſiloſer Schatten irtte ewig an den Ufern 
des Styx. — Aber auch in dieſem Ungluͤck bes 
hielt Gracchus einen Freund, Kajus Blofus, 
den Kumaner. Denn, wie der Seunat die bey⸗ 
den Konſuln, Rupilius und Laͤnas, bevoll⸗ 
maͤchtigt hatte, dem Herkommen gemaͤß wider 
die Anhänger des Gracchus rechtlich zu verfah⸗ 
sen, begab fih Bloſius zu einem Herrn, -defs 
fen Kath die Bürgermeißer vorzüglich zu nutzen 
pfisgten, um mo möglich das Unglück von Mc 

abzu⸗ 
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abmuwenden, in fofern dies durch Abbitte ges 
ſcheben konnte. “Ich Babe gefehlt, fagte er: 
aber Gracchus war mein innigfer Freund! — 
“Schlimm für Sie! ermwiderte Laͤlius, (fo 
hieß diefer Herr,) Wie? wenn Ihnen Gracs 
bus befohlen haͤtte den heiligen Tempel Jupi⸗ 
ters anzuzünden — würden Sie ihn um dieſer 
fo gepriefenen Zeeumdfchaft willen geborcht Ba: 
ben?” — «Miemals, niemals mar Gracchus 
. der Mann, der folhe Dinge geboten haben 
würde.” — Das mar, mepnt feib der roͤm⸗ 
ſche Schriftſteller, ſchon mehr: als zu viel ge⸗ 
than und gefagt. Bloſtus unterſtand fid, die 
Denkart eines Mannes zu vertheidigen, den dere 
ganze Senat einfimmig verdammet hattet — 
Aber, was folgt if ungleich größer, uner⸗ 
ſchrockner, und gewagter: — Lälins drang ſtaͤr⸗ 
fer in ibn: “Wie aber, wenn Gracchus es 
dennoch geboten hätte?” — “Gott! rief der 
edle Mann, er hätte nur winken dürfen.’ 


Mer würde, faͤhrt Valerius fort: Mer 
wuͤrde den Dann für einen Schurken gehalten 
‚haben, wenn er auch geſchwiegen bitte? — 
Mer mürde es ihm nicht vielmehr. zur Klugheit 
sta anges 


r 
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angerechnet haben, wenn er ſo geſprochen Hätte 
wie Zeit und Umſtaͤnde es heifchtn? — ber 
nein! Bloſius wolte feinen Kopf weder durch 
Stillſchweigen das ibm bier allenfalls Feine 
Schande gemacht hätte, noch durch Reden btts 
sen, die fich nach dem Minde richteten, um in 
Zeine Wege auch nur wider das ‚Andenten die 
fer unglücklichen Sreundfchaft au verſtoßen. 


Suter Valerius! in unſern verfeinerten Zei: 
ten, jezt da Kultur, Bitdung, Yolitue, und 
wir wir unfere Sittenlofigkeit fonk nennen moͤ⸗ 
gen, eine ſolche Höhe erreicht haben, daß einen 
kunſtloſen Dann Schauder und Schwindel ers 
greifen muß wenn er von feiner edlen Gimplici: 
eität hinauf nach dem feilen Gipfel zu blicken 
wagt, in diefen unfern heutigen Tagen würde 
man Deinen Kajus Bloſius für. nicht viel weni» 
ger als einen Tollhaͤnsler Halten. Wie Du leb⸗ 
tet *) war zwar niemand mehr groß, oder 
durfts wenigſtens nicht feuns; doc, Hatte man 
noch Adel genng, das Große zu ſchaͤtzen. In 

unfern 
+) Walerius Mayimud lebte unter ber Regierung 
des Kaiſers Tiberius. 
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unfern Seiten wo, was Du Größe nenn, für 
Konpeit — was Du Tugend nennſt, für Wahn⸗ 
wis gilt, haben wir eine andee Net von Größe, 
die beißt Gewalt; eine andre Art von Tugend, 
die beißt Bed. Ein heutiger Bloſius würde 


fich dem mächtigen Lälius zu⸗-Fuͤben geworfen, 


feinen Speichel aufgeledt, und Verſtand genug 
gehabt haben, alle Gracchen auf Gottes Erbes 
den fo weit die Sonne fcheint leidige Buben gu 
nennen. — Doc unter Deinem Tiberius, der 
ſelbſt ein Bube war, fanden bie Aktien dee 


Größe, der Tugend und der Klugheit ungefähr 


in eben dem Cours wie heute. 


Aber wehe dem Herzen, dem Dein Eleiner 


Biftorifcher Sug wicht mehr werth duͤnkt, als 
mein ganzes Buch ! 


Wo lebt der Dann, der fähig wäre, ſich | 


für feinen lebenden Freund ohne Bedenken, obs 


ne Kampf, ohne Eigennug, aus wahrer reiner - 


Freundſchaft aufzuopfeen? — ihn unter Feiner: 
ley Umftänden,, welche fie auch feyn mögen, 
zu verleugnen? — Mo lebt ee? MWärs am 
Ende der Melt, ich fliege in feine Arme! ich 

| Kk5 ehre 
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ehre ihn als einen Gott! — Bor keinem Koͤ⸗ 
nige, (und ich fprach mit Königen — wenn 
fe mid) fprechen wollten, ) vor Feiner Schön: 
beit Cund auch ich habe gelicht,) bog jemals 
ſich mein Knie; vor ihm win ich niederfallen 
als vor dem Eeſten aller erfchaffnen Weſen! 
Der Staub den fein Zuß betrat, ſoll mir heilig 
ſeyn; den win ich mit mie zuruͤck in meine 
Eindde nehmen, und jeden Morgen und jeden 
Abend meines Lebens will ich ihn vrrehren ats 
die ehrwuͤrdigſte unter allen Religuten ! 


Dier 
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FITNESS TITTEN UN 

Bier und ſechzigſtes Kapitel, 
Schlusßs. 


t 


Hie iſt mein Waldheimbuͤchlein, fo gut ichs 
geben konnte, ich, der einſam zwiſchen etlichen 
Kindern, Tauben und Kanarienvögeln lebt, die 
ihm die Ohren betäuben. Das find fie ale, 
die kritiſchen Freunde, die ich vor der Preſſe au 
Rathe ziehen Tann. 


Eriedt mein Buch eine neue Ausgabe *), dann 
— Sinzufegen werde ich nicht viel; ausſtreichen 
vielleicht 
' ”) Diefe neue Ausgabe erlebt ed freylich jest, 
und erfcheint dennoch ungeändert. Se gütiger 
das Yublifum diefed Buch aufgenommen bat, . 
deſto mehr fühlen fi) Verleger und Verfaſſer 
verbunden, einen Schritt su vechtfertigen,. 
der beym erfien Anblick unverzeihlich feheint, 
Die erfie Ausgabe war in ein paar Mefz 
fen vergriffen. Die Buchhändler fragten ftarf 
nach dem Büchel, und fowoßl der Verfaffer 
ald die Dieterichſche Buchhandlung wiſſen aus 
langer 


524 Die Herven von Waldheim. 


zieleiht mehr. est. geb ichs dem Publikum 
fo warm mie es aus meinem Herzen koͤmmt. 
Moͤgt es das kleinſte edle Gefühl in iegend eis 
ner Seele erwecken! Mögt es irgend eine Seele 
zur Kraft beleben, eine einzige fchöne Handlung 
zu verrichten, die ſonſt nicht aefchehen wäre! 
Dann wit ich mit meinem Buche in der Hand 
vor Bott treten, und fprechen: Vater Deiner 
Wienfchen! ich Habe nicht ümfon gelebt! 


@iflent: 


langer eigner Erfahrung, was es heiße, den 
Nachdruckern in die Hände zu fallen. il 
war alfo nothwendig, um unfer Eigentum 
zu fihern. Den Verfaſſer erlaubte aber feine 
danıald äußerſt ſchwache Geſundheit und bie 
Morfchrift Der Aerzte durchaus Peine Anſtren⸗ 
gung; und wer weiß nicht, baß die Umar: 
beitung eined Buches feinem Verfaſſer mehr 
Mühe naht, und weit mehr Anfirengung 
erfodert, ald Die erfte Ausarbeitung deffelben? 
Allem Unfehen nad ift aber diefe zwote Aus⸗ 
gabe noch nicht die letzte; und ber Verfaſſer 
der ſich jest überraſcht fieht, erlebt Die Zufrie- 
denheit wohl noch, den Waldheimen eine Ge: 
ftalt zu geben, in der fie hoffen dürfen, über 
fein Grab Hinaussudauren. - 


Fu 


S 
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Wiſſentlich hab ich nie die kleinſte Tugend 


gehoͤhnet. Daß ich der Narrheit lachte, und ſo 
viel an mir iſt, den frechen Buben zu baͤndigen 
ſuchte, das iſt vielleicht ein kleiner Dienſt den 
ich dee Menſchheit leiſtete, auf die Gefahr mie 
ſo viel Keinde zu machen, als es Narren und 


Buben in der Welt giebt, denen mein Buch in ° 


die Hände faͤllt. Bor Mißdentungen if fein 
Schriftſteller ficher, : und wenn. Gott feibfk ihn 
inſpirirte: alſo acht ich darauf nicht weiter. 


Indem ich einen Blick auf dies Buch mwerfe, 
finde ich ſelbſt zweyerley zu tadeln: Einmal: die 
Yuffcheift. Ich hätte es lieber Scenen aus dee 
mürklichen Welt, oder fo ungefähr nennen fols 
den. Zweytens: den Baron Schleichmann. 
Noch nie iſt mir, ſo mancherley ich geſchrieben 
babe, die Schilderung eines ſchlechken Menſchen 
gegluͤckt, und niemals wird ſie mir gluͤcken. Es 
heißt ſich ſelbſt erniedrigen, wenn man einen 
ſolchen Denſchen aus ſeiner Eilbildungskraft 
nimmt; und es iſt peinlich ihn zu malen, wenn 
man ihn im Leben vor ſich ſiehet. Iſt es mir 
erlaubt etliche Zeilen Rouſſeau's (Oeuvr. compl. 
T. VI. p. 231. Ed, de Deux-Ponts ) zu Dolmet⸗ 


ſchern 


Aalen ”. 
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ſchern meiner Gefinnung zu machen? — je ne 
“ Gaurais concevoir, fagt er, und ich aus voßer 
Geele mit ihm: quel plaifir on peur prendre & 
*imsgiser & compofer le perfonssge d’un feele- 
rat, & fe mettre & fa place tandis qu’ on le re- 
prẽèſente, & lai pröter Peclar le plus impofant. 
je plains beancoup les auteurs . . . . qui päf- 
ſent leur vie & faire agir & parler de gens qu’ 
on ne peut &couter ni voir fans foufliir. Il me 
femble qu’on devrait gemir d’&tre condamne & 
un travil fi cruel; ceux qui »’en font un 
‚amufement dofvent être bien devores du zele de 
‚Putilite publigue, Pour mei, J adutire de bou 
‚caeur leurs talens © leurs beanx genies; mais je re- 
‚wercie Dien de ne me les avoir pas denues. 


Ich weiß noch einen dritten Punkt, über 
ben ich felb mich tadeln mögte: die Ausſchwei⸗ 
fungen, die hier und dort vorfommen. Aber 

 flatt das zu thun, will ich lieber trachten, mich 
Tünftig zu beffeen, — menn anders fünf und 
zwanzigiaͤhrige Fehler ſich ganz ablegen laſſen. 


en de. 
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